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Den erſten Anlaß zu jenem Aufrufe, der zur Bildung einer demo: 
kratiſchen außerhalb der Fortſchrittspartei einlud, gab jene Rede Johann 
Jacoby's, welche er am 30. Januar an ſeine Wähler richtete. Geſtatten 
Sie mir zum Schluſſe, einen Moment bei dieſer Rede verweilen zu 
dürfen. Man hat ihr und dem bedeutenden Manne, von dem ſie her⸗ 
rührt, das Unrecht angethan, ſie faſt unbeachtet zu laſſen, es ſei denn, 
daß zwei oder drei gegneriſche Organe ſie angegriffen. Und dennoch 
verdient dieſe Rede vollſtändig unſere Aufm erkſamkeit. 

Die politiſche Laufbahn des berühmten Redners hat ihr Charakteri⸗ 
ſtiſches. Sie weicht faſt diametral von dem gewöhnlichen Entwicke⸗ 
lungsgange des Politikers ab. Die politiſche Jugend beginnt mit einem 
ſchrankenloſen Idealismus; ferne Ziele ſind ihr am meiſten ſympathiſch, 
die Phantaſie überſpringt die Zwiſchenſtufen, das Erreichbare abzuwä⸗ 
gen, das Maß der vorhandenen Mittel richtig abzuſchätzen, verſchmäht 
ſie. Der Mann durch Erfahrung und Beobachtung gereift, wendet ſich 
der realen Aufgabe zu, welche ſeine Zeit ihm bietet, und ſetzt für den 
nächſten Zweck das bereiteſte Mittel in Bewegung. Ein umfaſſender, 
fern: blickender Geiſt, ſieht wohl, daß hinter den nächſten erreichbaren 
Höhen ſich in duftiger Form noch ſchöne Spitzen erheben, und über 
ihnen noch höhere, die bis in die Wolken reichen, aber er trennt den 
Seher vom Arbeiter: handelnd beſcheidet er ſich bei dem. Dich: 
terſpruche, daß, „wer den Beſten ſeiner Zeit genug gethan, für 
alle Zeiten genug gethan habe.“ Johann Jacoby's Laufbahn iſt eine 
andere. Er begann, freilich bereits in reiferen Jahren, mit einem 
wahren, mit Recht bewunderten Meiſterſtücke der Realpolitik. Recht aus 
dem Herzen der Zeit ſprach er das belebende Wort, das überall zün: 
dete. In feinen „Vier Fragen“ wies er den Rechtsanſpruch des preu⸗ 
ßiſchen Volkes auf eine Repräſentativ⸗Verfaſſung nach. Er that dies in 
kräftiger, gedrungener Sprache; er ward der Meiſter und Vater des 
wahren politiſchen Stils. Quot verba, tot pondera. Der Mann, 
der ſich einer ſolchen That verwegnete — und es war damals eine 
That, — war ganz der Mann dazu, ihre Folgen auf ſich zu nehmen. 
Mit allbewunderter Unerſchrockenheit und Schlagfertigkeit vertheidigte er 
ſein Werk gegen eine ſchwere und drohende Anklage und — ſiegte. 
Und er ſiegte noch einmal, als er feine Forderungen wiederholte. Und 
derſelbe hohe Muth, die unvergleichliche Tapferkeit des Charakters be⸗ 
gegnet uns noch oft in feinem öffentlichen Leben: aber niemals ſchöner 
und herzerhebender, als in jenen Decembertagen des Jahres 1849, als 
er mitten aus den zertretenen Hoffnungen des Volkes ſich auf der An⸗ 
klagebank gegen ſeinen Ankläger erhob. Freiwillig war er auf dieſe 
Anklagebank geeilt aus ſicherem Schweizer Aſyl — und auf das ihm 
vorgeworfene Verbrechen ſtand — der Tod, und, wenn eine mildernde 
Zuſatzfrage an die Geſchworenen beliebt wurde, Schlimmeres als der 
Tod — das Zuchthaus. Allen Freunden klopfte das Herz, das ſeinige 
blieb ruhig; fein berühmter Vertheidiger ſtockte und hatte ſeinen boͤſen 
Tag, Jacoby's eigene Vertheidigung war feſt und ſonnenklar. Ich gebe 
dem Manne gern den Zoll aufrichtiger Verehrung, ich bewundere den 
Politiker der Jahre 1841 und 1845. Ich würde vormaliger inniger 
Freundſchaft unwürdig handeln, wenn ich mich überwände, über den 
Politiker der letzten Jahre zu ſchweigen. Joh. Jacoby wäre der Letzte, 
den Anſpruch zu erheben, daß irgendwas oder irgend wer über der 
Kritik ſtände. Eines freien Mannes Ebrenpflicht iſt es, mit dieſer Kritik 
nicht zurückzuhalten. Achtet er ſich ſelbſt, ſo wird ſeine Sprache auch 
von Achtung vor dem Gegner zeugen. Ich habe ſchon einmal im Be⸗ 
ginn des Jahres 1867 den gedankenloſen Vorſchlag, Joh. Jacoby in 
den Verfaſſungberathenden norddeutſchen Reichstag zu wählen, in öffent⸗ 
licher Verſammlung bekämpft; ich rief ſtarkes Mißfallen hervor, als ich 
äußerte, daß Jacoby in Conſequenz ſeiner Grundſätze ein Mandat zum 
norddeutſchen Reichstage nicht annehmen könne, und wenige Tage dar: 
auf erklärte Jacoby den Berliner und Breslauer Wählern, welche letzte⸗ 
ren ihm zögernd und in ſich ſelbſt zweifelhaft ein Mandat anboten, 
daſſelbe, indem er auf die Frage der Breslauer, ob er den norddeut⸗ 
ſchen Bund nicht wenigſtens als Ausgangspunkt zum Ziele, einem eini: 
gen freien Deutſchland, betrachte, antwortete, Ausgangspunkt wie 
Ziel ſeien ihm nur ein freies, einiges Geſammt⸗Deutſchland, wie er 
ſpäter noch einmal den Berliner Wählern guf ein gleiches Anerbieten 
erklärte, daß ſchon die Exiſtenz des norddeutſchen Bundes der Einheit 
und Freiheit Deutſchlands zum Schaden gereiche. 
So ward der Uebergang von der trefflichſten und erfolgreichſten 
Realpolitit bis zu einem faſt unverſtändlichen Idealismus vollendet. 
Wohl mußte man wiſſen, daß der Schüler Kant's und Fichte 's in den 
„Vier Fragen“ nicht ſein letztes Wort geſprochen haben konne. Die 
Forderung einer Repräſentativ⸗Verfaſſung für Preußen war eine Forde: 
rung ſehr allgemeiner Natur. Die großen Details der Grundrechte, 
der Befugniſſe der Volksvertreter genügten, ein Menſchenleben zu be⸗ 
ſchäftigen. Unſere Generation wird ſie ungelöſt der kommenden hinter: 
laſſen. Während Jacoby's öffentlicher Laufbahn trat die Frage der 
Einheit Deutſchlands in den Vordergrund. Neuer reicher Stoff für 
den Realpolitiker. Ein reicher Geiſt erſchaut weitere Ziele. Er ver: 
künde ſie ſeiner Zeit! aber will er in ſeiner Zeit handeln — und 
daß Jacoby Vorſchriften der practiſchen Politik ertheilt, werden wir 
bald erfahren — ſo trete er auf den Boden ſeiner Zeit, und handhabe 
die von den Umſtänden gegebenen Mittel. Der Schiffer ſchaut nicht 
allein nach den Sternen des Himmels, welche feine Richtung beſtim— 
men; er iſt von Wind und Wetter abhängig, er ſpannt die Segel auf 
und zieht ſie ein, er mißt die Tiefe des Waſſers, er meidet die Klippen 
und den gefährlichen Strand. 

Gehen wir nunmehr an jene Berliner Rede, ſo begegnen wir Un⸗ 

klarheiten und einer Phantaſtepolitik, die uns überraſcht. 
| In der Form der Rede ſtößt uns ſofort ein logiſcher Formalismne 
ab, der nach der Schule ſchmeckt. Gehen wir darüber hinweg. In 
drei Richtungen behandelt der Redner die Forderungen der Volkspartei, 
der politiſchen, ſoekalen und nationalen. 

In politiſcher Beziehung verlangt der Redner, daß „über alle 
Landes angelegenheiten nicht anders entſchieden werde, als unter Mit: 
wirkung aller Bürger.“ Was heißt das? Da dieſer Forderung nicht 
allein das perſönliche Regiment, ſondern auch die repräſentative parla⸗ 
mentariſche Regierung, als dieſe Forderung mehr dem Schein nach, als 


auer 
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in Wirklichkeit erfüllend gegenüber geſtellt werden, ſo bleibt doch in aller 
Welt nichts übrig, als dieſe Forderung dahin zu verſtehen, daß die Bür⸗ 
ger des Landes nicht durch die Preſſe, die Vereine, Verſammlungen, 
durch die Ausübung des Wahlrechts die ſtarke Macht der öffentlichen 
Meinung, in letzter Inſtanz das beſtimmende Moment im Staate, her⸗ 
ſtellen, ſondern direkt, wie in kleinen Schweizer Cantonen, und nicht 
allein durch gewählte Repräſentanten über Geſetze und Einrichtungen 
beſchließen ſollen. Wie das in einem großen Staate moͤglich fein fol, 
was ſelbſt in einer großen Stadt für unmöglich gehalten wird, die zur 
Verwaltung des ſlaͤdtiſchen Vermoͤgens ebenfalls Vertreter, Ver⸗ 
trauensmänner wählt, wie das ohne vorhergehende Discuſſion moglich 
ſein ſoll — und anderen Vorbereitungen, die nur in einer Verſamm⸗ 
lung mit beſchränkter Zahl der Mitglieder denkbar find — das begreife, 
wer kann! - 


In focialer Beßiehung ſtellt Jacoby als Ausdruck des demo: 
kratiſchen Gleichheitsprineips den Anſpruch Aller auf Theilnahme an 
dem allgemeinen Wohlſtande auf. Als humanes Princip 
wird dieſe Forderung nirgends beſtritten; der Rechtsanſpruch der 
Einzelnen hangt ſicherlich in jedem Gemeinweſen auf dieſer Erdenwelt 
von der Leiſtung der Einzelnen ab, ſonſt wird das Recht des Einen 
zum Unrecht gegen den Anderen. Jacoby begnügt ſich auch nicht mit 
dieſer kahlen Allgemeinheit, ſondern discutirt die Mittel der ſocialen 
Abhilfe. Und hier betreten wir das Gebiet großer Unklarheit. 


Jacoby thut der beiden empfohlenen Wege, der Selbſthilfe und 
Staatshilfe, Erwähnung. Die Frage, welcher von beiden Wegen vor⸗ 
zuziehen ſei, hält er für müßig. Wie? Diefe Frage ſoll müßig fein? 
Sie, welche die deutſche Arbeiterwelt in zwei Lager theilt und für die 
gegenwärtige Generation wahrſcheinlich nicht mehr von der Tages⸗ 
ordnung verſchwindet? Und warum müßig? Beide Wege, meint 
Jacoby, haben das gleiche Ziel: „Veredelung des Menſchen.“ Das 
will wenig ſagen: jede Beglückungstheorie giebt dies als ihr Ziel an. 
Aber beide Wege ſchließen nach Jacoby einander nicht aus, ſie unter⸗ 
ſtützen und ergänzen ſich vielmehr gegenſeitig. Und wie wird dies be⸗ 
wieſen? Durch ein Spiel mit Worten. f 

Schulze, der treffliche Stifter der Genoſſenſchaften, der unermüdliche 
Prediger der Selbſthilfe, hat nach Jacoby die Staatshilfe auf dem Ge⸗ 
biete des Unterrichts, wie zur Hebung örtlicher Nothſtände 
ſelbſt als unentbehrlich zugegeben. Die Beiſpiele ſind ſo unglücklich als 
möglich gewählt. Die Unterrichtsfrage iſt keine wirthſchaft⸗ 
liche Frage. Schulze verlangt den Staatsunterricht für die Uns 
mündigen, um ſie zur Selbſthilfe zu erziehen (Deutſcher Arbeiter⸗ 
Katechismus S. 116 und 117); gegen eine Einmiſchung des Staates 
in das Leben der Mündigen verwahrt er ſich. Oertliche Noth⸗ 
ſtände ſind Ausnahmefälle: ſie beweiſen nichts für das, was 
Schulze als Regel aufſtellt. Die Grundſätze für die Behandlung der 
Geſunden kann man nicht aus der Krankenpflege lernen. 


Schulze verlangt vom Staate noch mehr. Er verlangt Forträu⸗ 
mung aller Hinderniſſe freier wirthſchaftlicher Bewegung, alſo Gewerbe: 
freiheit, Freizügigkeit u. ſ. w. Kann man dies, ohne mit Worten zu 
ſpielen, Staatshilfe nennen? Was unter Staatshilfe zu verſtehen 
iſt, was Schulze's Gegner, Laſſalle, unter Staatshilfe verſteht, iſt un⸗ 
zweifelhaft. Es handelt ſich um die baaren Millionen, welche 
Laſſalle vom Staate im Wege des Credits oder der Garantie ver⸗ 
langt, Schulze durch die Selbſthilfe der Arbeiter, welche in der Aſſo⸗ 
ciation creditwürdig und creditfähig werden, herbeiſchaffen will. Die 
Staatshilfe im Laſſalle'ſchen Sinne ſcheint Jacoby nicht zu wollen; 
denn er lehnt es entſchieden ab, Vorrechte für die Arbeiter zu for⸗ 
dern; er fordert vielmehr Beſeitigung aller geſetzlichen Hinderniſſe der 
Gleichheit der Bürger bei der Production, wie bei der Verthei⸗ 
lung materieller Güter. 

Bis auf die unverſtändliche Stelle in Betreff der Vertheilung 
materieller Güter — wir nennen ſie unverſtändlich, weil wir Jacoby 
nichts unterlegen wollen — alſo ganz die Forderungen Schulze's, der 
in der Krone feiner Genoſſenſchaften, der Productiv-Aſſociation, auch in 
dieſem Punkte die Löſung bezeichnete. Wo bleibt aber da die Staats⸗ 
hilfe? Sie wäre nur in jenen landrechtlichen Paragraphen zu fuchen, 
welche zunächſt die Armenpflege zur Staatsſache machen — ſie iſt 
inzwiſchen Sache der Gemeinde geworden — dann ein gewiſſes Recht 
auf Arbeit conſtituiren, das freien Männern wohl nie zu Gute 
gekommen iſt, und für den Staat, der nicht mit der Privat⸗Induſtrie 
concurriren ſoll — iſt dies doch eine wirthſchaftliche Forderung der 
Neuzeit — hoͤchſtens in der roheſten Form des Straßenbaues und der 
Holzſchlägerei in den Forſten in Zeiten des Nothſtandes in Wirkſamkeit 
treten kann. Die Schulze'ſchen Reformen haben edlere und wirkſamere 
Formen der Selbſthilfe für Arbeiter ermittelt, und es kann nicht im 
Ernſte auf landrechtliche Paragraphen recurrirt werden, die einer Zeit 
entſtammen, in der man von dem Großbetriebe der Induſtrie noch 
keine Ahnung hatte. Es find dies allgemeine Grundſätze, welche die 
Specialgeſetzgebung inzwiſchen, fo weit es die Armenpflege angeht, noth⸗ 
dürftig genug präciſirt hat. Wer aber unter den heutigen induſtriellen 
Verhältniſſen es dem Staate ermöglicht, das Recht auf Arbeit zu reali⸗ 
ſiren, der hätte den Stein der Weiſen gefunden. Glücklicherweiſe will 
der Arbeiter ſelbſt lieber ein freier Arbeiter bleiben, als unter der Con: 
trole von Beamten arbeiten. Dieſe ganze Materie hat Schulze in ſei⸗ 
nem Arbeiter⸗Katechismus (Seite 81—96) in überzeugendſter und er⸗ 
ſchöpfendſter Weiſe behandelt. In ähnlicher Weiſe als Jacoby hat 
ſchon vor ihm ein ausgezeichnetes Mitglied der Fortſchrittspartei, Dr. 
Löwe, in einer vor dem Berliner Arbeiterverein am 24. Novbr. 1867 
gehaltenen Rede die Staatshilfe behandelt, und auch nur Forträumung 
geſetzlicher Hinderniſſe der Selbſthilfe aufgezählt, und daher Reform des 
Beſteuerungsſyſtems, der Armen⸗ und Krankenpflege, Aufhebung des 
Syſtems des bewaffneten Friedens, unbeſchränktes Coalitionsrecht der 
Arbeiter — Schulze hat dieſe Forderung im vorjährigen Reichstage 
erhoben und im Reichstage ſelbſt durchgeſetzt — Aufhebung des Bank⸗ 
monopols gefordert. Dies Alles iſt Gegenſtand der politiſchen, wenn 
man will, der ſogenannten Socialgeſezgebung. Es unter den Begriff 
der Staatshilfe zu bringen, in einer Zeit, welche dieſem Worte feit 
Laſſalle einen beſtimmten Sinn untergelegt hat, ift ein verwirrendes und 


verhängnißvolles Spiel mit Worten, denn nirgends gehen dieſe Forde⸗ 


rungen über die Forderungen Schulze's, des Vertreterg der Selbſt⸗ 
hilfe, hinaus. 8 f 


g. 


Aiptditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Monta 
an den übrigen — zweimal erscheint 2 


Donnerstag, den 21. Mai 1868, 


eitun 


Breslau, 20. Mai. 
Daß die vorgeſtrige Sitzung des Zollparlaments unter allen bisher 
ſtattgefundenen die bedeutendſte und eine in mannigfacher Beziehung höͤchſt 
denkwürdige geweſen ſei, dieſe Ueberzeugung haben wir in allen uns ſeit 


geſtern zugekommenen größeren Blättern auf's Freudigſte ausgeſprochen ge: 


funden. Wir für unſeren Theil wiſſen ſehr wohl, welches Gewicht wir vor 


Allem auf die von dem Bundeskanzler über die Competenz des Zollparla⸗ 


ments ſo wie über das Verhältniß der ſüddeutſchen Staaten zum nord⸗ 
deutſchen Bunde dabei abgegebenen Erklärungen zu legen haben, und ebenſo 


wenig verkennen wir die Bedeutung der von den Abgeordneten Waldeck 


und Löwe niedergelegten Erklärungen, durch welche ſo Manches, was bei 
der unerquicklichen Adreßdebatte verſchoben war, wieder in's Gleiche gerückt 
iſt. Aber mit vollem Rechte, ſo ſagen auch wir, hat beſonders die mannhafte 
Rede des Abg. Völk faſt überall ſchon die Anerkennung gefunden, daß da⸗ 
mit thatſächlich ein guter Schritt vorwärts zu dem erſehnten Ziele geſchehen 
ſei, während man andererſeits die Niederlage, welche der Abg. Probſt ohne 
Zweifel erlitten hat, als einen nicht geringen Gewinn für die gute Sache 


der Einigung unſeres Geſammtvaterlandes betrachtet. Daß nämlich Herr 


Probſt als eine der beſten Karten gilt, welche die oppoſitionellen Süd⸗ 
deutſchen im Zollparlament überhaupt auszuſpielen haben, das wird gewiß 


nirgends, am wenigſten aber da in Abrede geſtellt werden, wo man mit dem 


Berichte, welchen die ſüddeutſchen Blätter über ein demſelben am 8. d. M 


gegebenes Feſtmahl gebracht haben und welchen wir eben deshalb unſeren 
Leſern nicht länger vorenthalten wollen, bekannt gemacht hat. Der „Pfälzer 
Bote“, ein clericales Blatt in Baden, läßt ſich darüber in einer Corre⸗ 
ſpondenz aus Berlin in fol zender Art aus: 

„Am 8. Mai, dem 25jährigen Hochzeitstage des Abgeordneten Probſt, 
fand zu deſſen Ehren im Hotel der Fraction, zum Rothen Adler (Kölner 
2 ein ſplendides Diner ſtatt, an dem fuft die ganze Fraction Theil 
nahm. Freiherr v. Neurath brachte den erſten Toaſt auf den Gefeſerten 
aus, worauf Probſt ſeinen tiefgefühlteſten Dank ausſprach und die Ver⸗ 
anlaſſung weniger ſeiner Perſon zuſchrieb, als dem Bedürfniß der 

deutſchen Vertreter, ſich zuſammenzuthun und 25 
licher Freundſchaft näher zu treten. Hierauf folgte Freiherr Zu Rhein, 
der einen mit Begeiſterung aufgenommenen Toaſt ausbrachte auf die 
Zuſammengehörigkeit der Süddeutſchen. Redner machte einen Vergleich 
zwiſchen dem 253 en Ehebündniß des gefeierten Probſt und dem Bunde, 
der hier weit bom fübentichen Boden Don den Vertretern der emi⸗ 
nenten Mehrheit des ſüddeutſchen Volkes geſchloſſen würde. 
Baiern ſei der Bräutigam, Würtemberg die ſchöne umworbene Braut, 
gefäbeti aber jeien die Hausfreunde, vor deren Einſchleichen er warne. 
etztere Aeußerung gab Dr. Biſſing (aus Baden) Veranlaſſung zu dem 
Wunſche, es möge auch die Ausſteuer dem Bunde beider Staaten nicht 
vorenthalten bleiben. Redner führte weiter das Lob der Würtemberger 
aus und bemerkte, Ehre ine Probſt, weil er die erſte An⸗ 
regun 15555 habe, daß in Zukunft die Vertreter der 
drei üdſtaaten einander aufs eifrigſte zu unterſtützen 
dei und ſich bereist erklärt hätten, bei Volks⸗ 
verſammlungen und andern Gelegenheiten herbeizueilen 
und ſich wechſelſeitige Hilfe zu bringen, Das ſei be⸗ 
ſonders für die Badenſer nothwendig, die bisher allein den ſchwerſten 
Kampf geführt, nunmehr aber das tröſtliche Bewußtſein mit in die Hei⸗ 
math nehmen, daß ſie nicht mehr iſolirt ſtänden, ſondern einen mächtigen 
Ru — hätten. Abgeordneter Mohl brachte dann ein Hoch auf Staats⸗ 
miniſter a. D. Windthorſt, der ſo Schweres gelitten und den Unter⸗ 
pana der Exiſtenz feines von ihm fo überaus geliebten Hannovers zu 
beklagen habe, worauf Miniſte: ger ſich erhob, um mit vor Rüh⸗ 
rung halb erſtickter Stimme ſeinen Dank für die Theilnahme zu bezeugen, 
die man ſeinem berechtigten Schmerze darbringe, zugleich aber auch, um 
f warnen vor den Umtrieben derer, die den Südſtaaten ein ähn⸗ 
iches Loos bereiten wollen. Er brachte ein Hoch auf Moritz Mohl. 
In ſeuriger Rede ſprach ſich dann der Abgeordnete Oeſterlen über die 
Lage des Vaterlandes aus und Graf Arco⸗Valley brachte ein 
Hoch auf Lindau, den muthigen Kämpfer und Märtyrer feiner 
Ueberzeugung in Baden. Lindau (aus Baden) dankte in beredten 
Worten und eine feurige und volksthümliche Beredſamleit verfehlte nicht, 
auf die Anweſenden den günſtigſten Eindruck zu machen, wie er denn über⸗ 
haupt bei allen ſeinen Collegen der ſüddeutſchen Fraction, ohne Rückſicht 
auf Confeſſion oder kirchliche Anſchauungen außerordentlich beliebt iſt, und 
von ihnen als ein Mann von feſtem Charakter geehrt wird. 
dieſes 1. — Feſt, das, wie wir hoffen und wiſſen, nicht ohne reiche Früchte 
für die Zukunft bleiben wird. „Im Herzen iſt der Bund der Süd⸗ 
deutſchen geſchloſſen“, rief Freiherr von Zu Rhein aus, und wir 
ſind die Männer, um die zarte Pflanze zu ſchüßen und zu pflegen.“ 
Gewiß werden unſere Leſer nach dieſem Berichte, den wir im Uebrigen 
freilich der Mittheilung an dieſem Orte nicht für werth erachtet hätten, die 
Stimmung zu würdigen wiſſen, von welcher die ſüddeutſche Oppoſition im 
Allgemeinen beſeelt iſt, und ſie werden es dem gegenüber erklärlich finden, 
daß wir der Völk'ſchen Rede eine Bedeutung beimeſſen, über die ſich der 
Freund unſeres Vaterlandes nur freuen kann. 


Indem wir aber unſere Leſer von der Feier dieſer Silberhochzeit zu einem 
Blicke nach Oeſterreich abrufen, dürfen wir keineswegs fürchten, daß ihre 
hochzeitliche Stimmung ſich gleich ohne Weiteres abkühlt. Auch die Nach⸗ 
richten von daher behandeln unter Anderem ein gleichartiges Thema. Der 
Brüfjeler „Nord“ nämlich beeilt ſich, dem Reichskanzler Baron Beuſt zu 
deſſen eben ſtattgehabter ſilberner Hochzeit zu gratuliren und den Wunſch 
hinzuzufügen, daß es ihm vergönnt fein möge, auch als politiſche Perſönlich⸗ 
keit in Oeſterreich eine gleiche Feier erleben zu können. Erſt wenn ein 
Vierteljahrhundert über die von Baron Beuſt mit Ungarn eingegangene 
politiſche Ehe dahingerauſcht ſein wird, werde es an der Zeit ſein, ihn für 
einen ſo glücklichen Staatsmann als jetzt Ehemann zu halten. So lange 
dieſe Probe nicht beſtanden ſei, könne man über die Ehe mit Ungarn, die 


ſich noch in der privilegirten Phaſe der Flitterwochen befinde, wie der „Nord“ 


meint, nichts Sicheres prognoſticiren. — Unter den übrigen Mittheilungen 
aus Wien glauben wir beſonders die Miſſion des Erzbiſchofs Haynald 
nach Wien, deren auch der Telegraph ſchon gedacht hat, hervorheben zu 
müſſen. 
„Der Erzbiſchof“ — fo ſchreibt darüber unterm 19. d. M. der „Wan⸗ 
derer“ — hat ſich bereits in voriger t 
geben, wo er wohl dieſer Tage eintreffen wird. Haynald reiſt als Ver⸗ 
krauensperſon des Monarchen, ohne beſtimmte Inſtruktion, er hat nur 
den heiligen Vater der aufrichtigen , Bee Kaiſers zu verſichern, 
ugleich aber die Erklärung abzugeben, daß angeſichts der veränderten 
taal en Verhaltniſſe derſelbe nicht umhin kann, die Ehe, Schul⸗ und 
interconfeſſionellen Geſetze zu ſanctioniren. Da mit ce Haynald 
leich nach Crivellis Tod die Unterhandlungen wegen einer Miffion nach 
m reger betrieben wurden, unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß die⸗ 


üd⸗ 
durch das Band perſön⸗ 


Woche von Wien aus nach Rom be⸗ 


. 


1 


So ſchloß 


er gewandte Diplomat auch mit einer vertraulichen Miſſion von 


barung von Grundſätzen für ein neues, den veränderten ſtaatlichen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechendes Concordat beſtehen oder ob der Erzbiſchof nur 
die Wege für den 1 — . Botſchafter, der Niemand anders als der 
Unterſtaatsſecretär Baron Meyſenbug iſt, zu ebnen hat, werden wohl 


eiten des Rei ben ic betraut wurde; ob dieſe in der Vereine 


r 
N ö 


eln echt künſtleriſches Maßhalten in Geſang 


können, iſt negativer Art: er ſtörte nicht. 
Partie hindert Herrn Simons hier in der Entwickelung ſeines vorzugs⸗ 


Anforderungen der Mozartianer ihre Befriedigung dabei fanden. 


ſchon die nächſten Tage lehren. Ebenſo, ob die Sanetion der con⸗ dem Appellationsgericht zu Poſen und zugleich am Notar im Departement 


wie heute ein 


eſſionellen Geſetze 0 
Ein g b Sanction, wie uns mitgetheilt 7 


erfolgen werde, oder ob dieſe 1 N i 

nach dem Bekanntwerden des Erfolges der erzbiſchöflichen Miſſion vo 

werden wird.“ 

Zwiſchen Italien und Frankreich dauert die bisherige Spannung noch 
fort; indeß weiß man bei der Zurückhaltung, welche Menabrea jetzt beſonders 


erſt 


Gerücht wiſſen will, bereits morgen] deſſelben, mit Anweiſung feines Wohnſißes in 


0 ofen, ernannt worden. 
Berlin, 19. Mai. Se. Majeſtät der König empfing heute Vor⸗ 


zogen] mittag Se. königliche Hoheit den Prinzen Albrecht (Vater), nahm um 


11 Uhr, im Beiſein Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt von 
Würtemberg, des Gouverneurs und des ſtellvertretenden Commandanten 
von Berlin, militäriſche Meldungen entgegen und ließ Allerhoͤchſtſich 


beobachtet, über den eigentlichen Stand der Sachen nur wenig zu ſagen. hierauf von dem Vice⸗Admiral Jachmann und dem General Adjutanten 
Was die inneren Verhältniſſe anlangt, fo findet die Thätigkeit des Finanz- von Tresckow Vortrag halten. Nach demſelben empfing Se. Maſeſtät 


Miniſters mehr und mehr Anerkennung und man glaubt, daß die Mahl⸗ den Geheimen Ober⸗Baurath Wiebe. 


teuer, obwohl ſich die Oppoſition noch gewaltig dagegen ſtemmt, doch bald 
zum Geſetze erhoben ſein wird. 5 


Hochſt intereſſant ift die Discuffion über die Interpellation der Schutz⸗ wirkung in den Abgeordnetenkreiſen. 


(St.⸗Anz.) 
= Berlin, 19. Mai. [Parlamentariſches.] Der Verlauf 

der geſtrigen Sitzung des Zollparlaments übte heute noch ſeine Nach⸗ 

Wie man hört, hätte ſich der 


zöllner, welche jetzt Frankreich beinahe ausſchließlich beſchäftigt. Dieſelbe Bundescommiſſar Hoffmann von dem Eindruck der Debatte weiter 
bietet nämlich vor Allem das Eigenthümliche dar, daß mit Ausnahme des fortreißen laſſen, als es, namentlich in Bezug auf die Competenzfrage 
Herrn Auguſt Chevalier, welcher der Regierung und beſonders ihrer finan⸗ in feiner Abſicht lag und nach den Vorbeſprechungen erwartet werden 
zielen Wirthſchaft (ſein Bruder Michel Chevalier gehört zu den ehemaligen] konnte, welche er mit dem Präfidenten Delbrück gepflogen hatte. Die, 


Directoten des Eredit⸗Mobilier) ganz ergeben iſt, alle Redner, einerlei obſan ſich doch jedenfalls unantaſtbare Erklärung des Grafen Bismarck 


Schubzöllner oder Freihändler, ſich, fo oft es thunlich ift, mit aller Energie] hatte die particulariſtiſchen Abgeordneten gar ſehr in Harniſch gejagt. 
gegen die päpſtliche Regierung ausſprechen, welcher fie allein Schuld geben, Die „Süddeutſche Fraction“ hielt geſtern Abend eine Sitzung, in wel⸗ 
daß Frankreich in die ſchlimme Lage gerathen ift, in welcher es ſich heute ſcher die Würtemberger meinten, es ſei das Geſcheidteſte, unter Proteſt 
befindet, Unter dieſen Umſtänden haben auch die Worte, mit denen Ollivier gegen die, vom Grafen Bismarck in Ausſicht geſtellte Möglichkeit eines 
(liehe Paris) feine kurze, aber treffliche Rede ſchloß, überall einen tiefen Ein⸗ Eingriffes des Zollvereins in die Verwaltung der ſüddeutſchen Staaten, 
bruck hervorgernfen. Ohne Zweifel vertrat derſelbe überhaupt recht eigent-|aud dem Zollparlament auszutreten. Sie wurden indeſſen 
lich den gefunden Menſchenverſtand, und feine unparteiliche Würdigung der] durch ruhigere Fractionsgenoſſen — vielleicht auch durch den geſchäfts⸗ 
Sachlage wird im Lande jedenfalls noch größeren Beifall finden, als in der] kundigen Berather und Hospitanten der Fraction — v. Windthorſt? — 
Kammer, wo Majorität und Oppoſition gegen den Redner noch immer ver- davon abgebracht und nun wollen fie heute Abend einen Proteſt fertig 
ſlmmt find. — Höchſt ſeltſam nehmen ſich einige Hindeutungen des „Siecle“] machen, mit dem fie ſich jedoch nur an ihre Wähler wenden und den 


auf die beunruhigende Stimmung aus, die ſich in Ungarn ſchon fo weit be⸗ 


fie deshalb durch die ſüddeutſchen Blätter verbreiten wollen. — Ferner 


merklich mache, daß jeder Reactionsverſuch von Seiten des Kaiſers und des iſt noch bekannt geworden, daß der geistreiche Abgeordnete, von dem 


Herrn v. Beuſt eine Exploſion hervorrufen könne. 
Die Lage des engliſchen Miniſteriums hat ſich, wie der Telegraph be⸗ 
reits gemeldet hat, in den jüngſten Tagen wieder bedeutend verſchlimmert. 


Die Schuld daran trägt freilich nicht das directe Mißtrauensvotum, welches 


He. Sergeant Armſtrong aus eigenem Antriebe dem Unterhauſe vorſchlug; 
dagegen iſt ges ganz unverkennbar, daß die Amendements Baxter und Bouverie 
zur Reformbill für Schottland eine ſchlimme Revanche für die Niederlage 


find, welche Disraeli Hrn. Gladſtone bei der früheren Reformdebatte bereitet 


hatte. Der mit 217 gegen 96 Stimmen angenommene Antrag Baxters ver⸗ 
nichtet nämlich das Wahlrecht der Burgflecken indirect, indem er ihre Par⸗ 
lamentsſitze zu Gunſten der Vermehrung der ſchottiſchen Vertreter einziehen 
läßt, und das Amendement Bouverie, welches bei weit geringerer Betheili⸗ 
gung der Mitglieder an der Abſtimmung noch eine Majorität von 118 ge⸗ 
gen 96 erhielt, bringt durch die Hinterthür der ſchottiſchen Bill das Princip 
des 10 Pfd. Sterl.⸗Cenſus aus dem Gladſtone'ſchen Reformentwurf wieder 
in die Geſetzgebung hinein. Disraeli ſieht ſich hiernach in der Lage, die 
Königin noch einmal um die Entſcheidung zwiſchen ihm und dem Parla⸗ 
mente anzugehen, und ob Angeſichts des großartigen Abfalls in Disraeli's 
bisheriger Majorität dieſe Entſcheidung wieder für das Bleiben des Tory⸗ 
miniſteriums ausfällt, dürfte mindeſtens fraglich fein. 


Deutſchland. 
[Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 


Berlin, 19. Mai. 


Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Eck zum Mitgliede der Hauptverwaltung 


Völk geſtern erzählte, er habe gefagt: es wird Frühling in Deutſchland 
und die Kämpfe gleichen dem Schneeballen, für welches allmälig der 
Stoff ausgeht, der Domherr Künzer von Breslau war, welcher 
als Vorſtand der Freiconſervativen ſich Anſehn verſchafft hat und dies 
ſtets in edelſtem nationalen Sinne geltend zu machen weiß. — Heute 
Mittag um 12 Uhr fand im Sitzungsſaale des Bundesrathes im Ab⸗ 
geordnetenhauſe unter dem Vorſitz des Bundeskanzlers, die zehnte Ple⸗ 
narfigung — des Zollbundesrathes ſtatt, welche nur eine halbe Stunde 
währte und nach Verleſung des Protokolls nur zur Feſtſtellung und 
Genehmigung des unmittelbar darauf dem Zollparlament überſandten 
Geſetzes wegen Ausdehnung der Vortheile der Zollermäßigungen des 
Zollvertrages mit Oeſterreich auf eine Reihe anderer Staaten führte. 
— Der Rechnungsausſchuß des norddeutſchen Bundesrathes ſetzte die 
Berathung über das Budget und die Enquste⸗Commiſſion ihre Arbeiten 
über das Hypothekenbank⸗Weſen fort. — Auf Anſtiften des Hrn. Held 
fand geſtern auf Tivoli in Angelegenheit der Communalſteuern eine 
Volksverſammlung ſtatt, welche mehr Menſchen zuſammengeführt 
hatte, als je zuvor hier aus ähnlichem Anlaß herbeigekommen waren, 
es mögen an 6000 Köpfe geweſen fein, Männer, Weiber und Kinder, 
Alles bunt durch einander. Die Hitze im Saale war kaum zu ertra⸗ 
gen, viele Anweſende zogen daher ungenirt die Röcke aus. Den Bor: 
ſitz führte der Herr Dr. Schweitzer. Der Antrag des Herrn Held, 
ſämmtliche Communalſteuern abzuſchaffen, und nur eine Gebäudeſteuer 
einzuführen, wurde mit ungeheurer Majorität abgelehnt, der Antrag 
der Gegenpartei, unter Führung eines Herrn Paul, gleichfalls auf 


der Staatsſchulden ernannt, dem Landesbank⸗Directions⸗Rath von Langen Abſchaffung aller Steuern bis auf eine directe Einkommenſteuer ange⸗ 


u Wiesbaden den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rat 
Ober⸗Bergrath von den Bercken zu Dortmund bei deſſen Merſetzung in 
den Ruheſtand den Charakter als Geheimer Bergrath verliehen und be⸗ 


und dem nommen. 


Die Chancen des Herrn Held oder eines ſeiner Schütz⸗ 
linge, zum Stadtverordneten gewählt zu werden, ſcheinen hiernach un⸗ 


ſtimmt, daß derſelbe fernerweit bei dem Ober⸗Bergamts⸗Collegium zu Dort⸗ günſtig zu ſtehen. — Das dem Zollparlament heute am Schluß der 
mund als Ehrenmitglied anerkannt bleibe. £ 


Theater. 

Dinstag, 19. Mai: Don Juan. 
Dieſe erſte Aufführung des Mozart'ſchen Meiſterwerkes in dem neuen 
Hauſe hinterließ einen ſehr gemiſchten Eindruck. Eine neue Sängerin, 


Fräulein Chüden (nach dem Theaterzettel vom Theater in Aachen), 
die als „Donna Anna“ debütirte, gab in dem erſten Acte zu den be⸗ 


denklichſten Beſorgniſſen Veranlaſſung. Sie gerieth in dem großen 
Recitativ von der Erzählung des Ueberfalles, wie ſpäter in dem Masken⸗ 
terzett in eine beängſtigende Stockung, die ſchwerlich in der Probe un⸗ 
beachtet bleiben konnte. Die Intonation ſchwebte in dieſem Acte auch 
fortwährend zu tief und die Sängerin rettete ihr Debüt nur noch im 
zweiten Aete durch die correcte Ausführung der „Briefarie“, in welcher 


ihr namentlich das Allegro recht gut gelang. Von dramatiſchem Bor: | Welbyhaus fo lange Jahre vereint hatte. 


Sitzung vorgelegte Geſetz, betreffend den Vereinszolltarif vom 1. Juli 


war wohl der gefliegenen 
Temperatur des Hauſes zu verdanken. Bei ſolcher Hitze einen ganzen 
Abend hindurch herausrufen, iſt gewiß kein klein Stück Arbeit. 

M. Kur nik. 


Der blaue Cavalier. 


Roman von A. B. Brach vogel. 
s II. Band. 
Viertes Kapitel. 
(Fortſetzung) 
Wenige Tage ſpäter fand eine letzte Verſammlung Derer ſtatt, die 
Die Meiſten erklärten, ihr 


trag und künſtleriſcher Vertiefung war in dieſer Leiſtung eben fo wenig] Gewiſſen rufe fie in's Feld und etwa Zwanzig nur von ihnen, 
wahrzunehmen, wie in der des Herrn Simons als „Don Juan“. meiſt betagtere Leute wie der alte Richmond, blieben in London 
Das größte Lob, das wir dem wackern Sänger in dieſer Noelle ſpenden] und dem Kampfe, der die Nation durchflammte, fern. — — — 


Schon die tiefere Lage der 


weiſe in der Höhe wirkſamen Organs. 


— — — — ä 


Die gegenſeitigen Rüſſungen waren faſt beendet. Carl J. hatte zu 


Allein wir vermißten auch in [Nottingham fein Banner aufgepflanzt und feine Anhänger gerufen. 


der Darſtellung die Eleganz und in dem Vortrage das Feuer der] Den Oberbefehl feines Heeres führte Graf Lindſay, Prinz Rupper! 


Leidenſchaft. 


dieſer „Donna Anna“ waren vollſtändig congruent: man glaubte Beides] kurz abgewieſen. 


Die Liebesgluth dieſes „Don Juan“ und des Rachepathos] die Reiterei; der König hatte die letzte Geſandtſchaft des Parlaments 


Daſſelbe hatte inzwiſchen 20,000 Fußſoldaten und 


nicht. — Daß Frau Dumont⸗Suvanny eine reizende „Zerline“ 75 Schwadronen unter Effer in's Feld geſtellt, und dieſe Streitmacht 
und Frl. Norden eine treffliche „Elvira“ fein werde, konnte man im] war numeriſch der des Königs überlegen. — — 


Voraus annehmen und hat ſich darin auch nicht getäuſcht. Die Erſtere 


William's Abſchiedsſtunde von Eliſabeth hatte geſchlagen. Sie 


lattete das verliebte Bauermädchen mit eben fo viel Anmuth als Decenz war bleich, aber gefaßt. 


aus, und die Letztere gab der leidenſchaftlichen Erregtheit der „Donna“ 


„Mit Anbruch der Nacht muß ich fort, heißgeliebte Frau. Edward 


einen durchweg treffenden Ausdruck. Die im Allgemeinen als „ver- und der alte Herzog werden vorher kommen, unſeren ernſten Abſchied 


lorener Poſten“ angeſehene Rolle des „Don Octavio“ erhielt diesmal] zu theilen und zu mildern. 


Mag Richmond Euch wie ein Vater, 


in der Ausführung des Herrn Rieſe den Preis des erſten Ehrenplatzes. Edward wie ein Bruder, Owthorne aber der treue, wachſame Diener 


Die erſte Arie namentlich wurde von dem Sänger mit ſo ſchoͤnerſſein, der mit feinem Leben ſelbſt Eure Sicherheit erkauft. 


Ich muß 


Stimme und ſo trefflicher Nüancirung vorgetragen, daß die ſtrengſten Euch nun über dies Haus Eröffnungen machen, die, wäre das 


Herr Dalle-Aſte bewährte als „Leporello“ 
und Spiel, und 


Partien zur beſten Zufriedenheit aus. 


Die rigoroſen Mozartverehrer werden ſich ſchwerlich mit einer ſolchen] beimften aber kenne nur ich und Owthorne allein. 
nur theilweiſe genügenden Aufführung der ſo lang entbehrten Oper Euch zu betreten, 


N — Land nicht ein Chaos des Haſſes, ich nicht verantworten könnte. In 
feine Meiſterſchaft durch] dieſem Briefe iſt der Plan zu allen Räumen des Hauſes, nebſt der 
i ebenfo | Erklärung eingeſchloſſen, ich ſage zu — allen Räumen. Einen zweiten 
führten die Herren Prawit (Comthur) und Gura (Maſetto) ihre] Plan hat der alte Herzog Richmond, einen dritten Earl von Roslin. 


ihren Plänen find zwar faſt alle Räume bezeichnet, die ge: 
; Sie find nie von 
fo lange Derſelbe noch eine andere Möglichkeit: der 


In 


zufrieden geben. Wir ſind jedoch weniger anſpruchsvoll und fühlen uns] Lebensrettung kennt.“ 


dankbar für das gebotene Gute, die Entwickelung zum Beſſeren von der 
Zukunft erhoffend. Herr Dr. Damroſch dirigirte das Ganze mit 


Ruhe und Sicherheit, Chor und Orcheſter thaten ihre Schuldigkeit und] Ob er fein Recht mißbraucht, weiß Gott allein. 


„Weshalb aber kennt Earl Roslin das Geheimniß dieſes Hauſes?“ 
„Weil er nach mir und Richmond der Erſte iſt, der hier gebietet. 
Doch ſeid gewiß, 


in der Regie des Herrn Dalle-Aſte bemerkten wir einige recht zweck] Was er durch ſolche Frevel auch zu erringen hofft, es wird ihm nicht 
mäßige Anordnungen, wie z. B. die Beſeitigung des Piſtolenſchuſſes im gelingen! Wollt 8 En 1 glauben?“ : : 3 


Finale des 1. Actes, gegen den wir als etwas Unritterliches im Weſen 


Don Juans häufig genug, aber immer reſultatlos proteſtirten. Sehr 


geſchmackvoll war auch die Scenerie nebſt Beleuchtung des Kirchhofes] Si 


mit der Bildſäule des Comthurs. 

Das Haus war recht zahlreich beſucht. 
noch zu kaxiren, wenn, wie diesmal im 1. Acte geſchehen, nach jedem 
bei offener Scene erſolgt. Bei ſolchem Unweſen wird es ſchließlich als 
Auszeichnung gelten, nicht gerufen worden zu ſein. 


„Wie ſollte ich's nicht, wenn Ihr es ſchwört?“ 

„In dieſem Euren Glauben liegt Eure und Sophien's beſte 
cherheit und daß der Plan nie aus Eurer Hand kommt.“ — 
Er rief Owthorne herein. — „Mylady weiß Alles, mein Freund. 


Der Beifall aber iſt kaum Es iſt jetzt nöthig, daß fie auch Alles — ſieht und Ihr's erklärt.“ 


„Ich werde ihren Nothgeſchrei hören! — Mylady, wählt keinen ande: 


Abgauge und ſelbſt nach elner verunglückten Nummer ein Hervorruflren Weg zur Flucht, als den ich Euch nun zeige.“ 


Er ſchritt, von Eliſabeth und dem Lord gefolgt, zum Schlaf⸗ 


Daß im zweiten gemache, deutete hinter dem Bett Eliſabeth's auf einen Knopf an 


— r 


« N 9 
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* 


§ 1. Die durch den Handels⸗ und Zollvertrag eutſchen 
Bunde und den zu letzterem nicht gehörenden Mitgliedern des deutſchen HU 
und Handelsvereins einerſeits und 2 andererſeits vom 9. En 
d. J. für die Einfuhr aus dem wi erkehr Oeſterreichs in das Geb: 
des Zollvereins vereinbarten Zoll ollermäßigungen treten 
gleichzeitig mit dem Vollzuge dieſes Vertrages für die Einfuhr aus allen Ländern 
in Wirkſamkeit, jedoch mit der Maßgabe, daß die Zollermäßigung für, Wein 
und Moſt, auch Cider, in Fäſſern und Flaſchen“ — Anlage B. des Vertra⸗ 
ges Nr. 22 Liu. n. — nur auf die Erzeugniſſe derjenigen Länder Anwendung 
findet, welche die Erzeugniſſe des Zollvereins bei der Einfuhr gleich den Er 
zeugniſſen der ä Nation 2 — —. a 

§ 2. Die zur Ausführung der vorſtehenden Beſtimmung orderlichen 
Anordnungen werden vom Bundesrathe des Zollvereins feſtgeſtellt. 

Dem Geſetz iſt folgende Denkſchrift beigefügt: 

Wie die in dem Handels⸗ und Zollvertrage vom 11. April 1865 vom 
Zollvereine an Oeſterreich 1 . Tariferleichterungen nicht auf die 
Erzeugniſſe Oeſterreichs beſchränkt geblieben find, jo war es auch bei den 
durch den Vertrag vom 9. März d. J. abgeſchloſſenen a mit 
Oeſterreich nicht die Abſicht und konnte es, nach dem Inhalt der Ven 
mit Frankreich, Großbritannien, Belgien, Italien und Spanien nicht die A 
ſicht ſein, die in dieſem Vertrage zugeſtandenen Zollbe teiungen und Zoll⸗ 
ermäßigungen als exceptionelle ergänftigungen für Defterreid) allein zu be⸗ 
handeln; vielmehr liegt es in der Conje: 
vereins, dieſe Erleichterungen auf die Einfuhr aus allen Ländern zu über⸗ 
tragen. Dieſe Generaliſtrung der an Oeſterreich zugeſtandenen Zollermäßi⸗ 

ungen geſetzlich feſtzuſtellen, ift der Zweck des vorliegenden Geſetzentwurfs. 

ine Ausnahme iſt dabei nur hinſichtlich der Einfuhr von „Wein und Moſt, 
auch Cider in Faſſern und Flaſchen“ — pos. 25 e. des Zolltarifs — gemacht 
worden, indem die für dieſe Artikel zugeſtandene Ermäßigung von 4 Thlr. 
A NE für den Centner nur denjenigen Ländern zu Gute kommen 
oll, welche die 
vertragsmäßiger Verpflichtung, ſei es thatſächlich gleich den Erzeugniſſen der 
meiſtbegünſtigten Nation behandeln. Die Erma igung wird hiernach den 
e aller weinproducirenden Länder mit Ausnahme Portugals zu 
Gute kommen. . 
— Berlin, 19. Mai. [Aus dem Zollparlamente. — 
Verein zum Schutze deutſcher Auswanderer] Die Aeuße⸗ 
rungen des Grafen Bismarck und des Abg. Wagener (Neu⸗Stettin), 
der im Parlamente häufig die Anſichten des Bundeskanzlers zu ver⸗ 
treten pflegt, in der geſtrigen Sitzung des Zollparlaments haben in 
weiteſten Kreiſen Aufſehen erregt, nicht ſowohl wegen der wiederholten 
Betonung des Regierungs⸗Programms, wie es in der bekannten Cir⸗ 
cular⸗Depeſche an die Vertreter Preußens entwickelt war, als wegen 
der Schärfe, mit der er ſich gegen den Vertreter Heſſens wandte. Die 
Worte des Bundeskanzlers, noch mehr aber die Wageners berechtigen 
zu der Annahme, daß der Conflict mit den Nationalen denn doch nicht 


efreiungen und 


zwiſchen dem norddeutſchen 


r h 3 


nſequenz der Handelspolitik des Zoll⸗ 


eugniſſe des Zollvereins bei der Einfuhr, ſei es auf Grund 


fo tiefgehend war, wie man auf mancher Seite fürchtete oder hoffte. 


Es ſcheint, als wenn Graf Bismarck endlich dem unnatürlichen Bunde 
der Conſervatlven mit den Heißſpornen des Particularismus ein Ende 
machen wollte, und daß Herr Wagener beauftragt war, den Commen⸗ 
tar zu den Worten ſeines Chefs zu liefern. Beachtenswerth war fer⸗ 


ner die entſchiedene Zurückweiſung der einfältigen Bangemacherei eines 


bekannten Particulariſten durch den Bundeskanzler und durch die vor 
treffliche verſöhnend gehaltene Rede Volks; namentlich deſſen Aeuße⸗ 
rungen betreffs der Zukunft Deutſch⸗Oeſterreichs. — Neuerdings iſt 
der hieſige Verein zum Schutze deutſcher Auswanderer in mehreren 
Correſpondenzen deſſelben Urſprungs angegriffen und verdächtigt worden, 
unter Hinweis auf den Umſtand, daß über feine Thätigkeit keine Nach⸗ 
richten in die Oeffentlichkeit gedrungen ſeien. Ob ſich der Verein ge⸗ 
gen jene Anfeindungen abwehrend verhalten will oder nicht, muß ihm 
überlaſſen bleiben, dagegen dürften einige ſtatiſtiſche Angaben über den⸗ 
ſelben Ihren Leſern willkommen ſein. 
gaben die Leibnitz⸗Affaire, ſowie die wiederholten Klagen vieler Aus⸗ 
wanderer, ſowohl über mangelhafte Beförderung, als auch über nam⸗ 
hafte Verluſte beim Umwechſeln des deutſchen in amerikaniſches Geld. 
Eine Anzahl hieſiger angeſehener und vermögender Männer beſchloß 
ſich der Auswanderer kräftig anzunehmen, und da man aus früheren 


der Wand und drückte ihn. Sofort ſchob ſich dieſelbe auf. Man er 
blickte ein kleines Gemach, aus dem eine Schnedentreppe tief hinabführte 

„Wählt mit der Prinzeſſin dieſen Weg, er führt Euch bis in die 
Keller, dort aber geht's hinaus in's Freie und zu mir. Mag der Dr 
dränger auch dicht auf Eurem Fuße folgen, eilt nur vorwärts, bleibt 
nicht ſtehen, er wird Euch dann nicht weit beläſtigen. Wo Ihr im 
Haufe auf dieſe Treppe ſtoßt, fie iſt an dem ſchwarzen Sterne er 
kenntlich, der jede Stufe ziert, dann ſeid Ihr geborgen.“ — 2 

Owthorne drückte die Feder nochmals, ſchnappend ſchloß ſich die 
Wand, das Bett rückte wieder an ſeine Stelle. 

„Ward das ſchon oft gebraucht?“ fragte Eliſabeth gepreßt. 

„Einmal, daß ich es weiß, von Eſquire Welby ſelber. Der, welcher 
“A dazu zwang“, Owthorne blickte Craven düſter an, „iſt nicht 
mehr.“ 

Er führte Lord und Lady Craven den bisherigen Weg in die 
Wohnräume zurück und verſchwand im Nebenzimmer. 

Eliſabet ſeufzte tief auf. „Und wozu dieſe geheimnißvoll gefahr⸗ 
vollen Pfade, wenn Edles nur hier getrieben wird und kein Laſter dieſem 
Hauſe nahen kann, William?!“ 

„Eliſabeth, wenn dieſen Räumen das Laſter naht, wird es gebeſſert, 
oder muß an ſich ſelbſt zu Grunde gehen. Keines Menſchen Seele, 
wenn fie nicht ganz des Hohen voll und lauter ift, bleibt fo feſt, daß 
ihre bisher verborgenen ſchlimmen Keime durch den Anblick einer Macht, 
eines Reichthums und eines Wiſſens, wie hier herrſchen, ni 
aufgeweckt und wild empor getrieben würden bis zur Berrätherihat- 
Nur, was der Menſch gewiſſenlos ſelbſt ſich zufügt, der eigenen Seel 
Mord wird durch ihn felber hier gerächt. — Ihr konnt, und ftände ring 
hier um Euch blutdürſtigſte Gewalt, ruhen wie ein Kind. Euch ſchüßl 
die eigene, makelloſe Unſchuld“!“ — — — 

Der Abend ſenkte ſich. Der Herzog und Edward kamen. Es war 
die Stunde des letzten Beiſammenſeins, wo Eliſabeth ganz liebende, 
ſorgenvolle Frau war. Sie hatte William einen Brief an den 
Koͤnig vertraut; er tröſtete ſie, ſo gut er konnte. 

„Eliſabeth, ich bin durch Guſtav Adolph's Schlachten gegangen“ 
Euer Bild im Herzen, und ward errettet. Dies Euer theures Bild 
wird mit den Hoffnungen aller Lieben, aller Edlen auch bei mir ſein 
wie ein Seraph und mich Euch wiederbringen. Wie ich Euch dann 
auch finde, habt Ihr nur Euch mit Sophien mir erhalten, — das 
Andere iſt nicht des Seufzens werth. Wir werden dann deſto heiligere, 
ſüßere Freude haben“. g 

„Glaubt Ihr das feſt?“ 

„Wie meiner Seele Heil!“ — — — 0 

um Mitternacht trennte ſich ein Reiter beim Barbican von zwel 
Männern, die zu Fuß waren. 5 

„Lebt wohl, mein edler, ehrwürdiger Herzog! Lebe wohl, Gdwan 
Ich laſſe in Euren Händen mehr zurück als mein Leben, das les 


Glück von England!!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


(ueber Wachtel s Tenorgeſchichte] giebt der Feullletoniſt eines 
Hamburger Blattes ſehr amüſante Aufſchlüſſe. 96 allt ehr 
„Vor zwei bis drei Decennien peranſtaltete ein Hamburger Maller Biel 
ferkorn, ein heiterer Lebemann, 17 nette Landparthien am Sonntage er 
denen eine Quartettgeſellſchaft liebliche Deutſche Weiſen nach = Han 
Sitte vortrug, nachdem man “wie es tel war 


‚der Speiſe und des Trankes“, 
burgern ziemt, in „lieblicher Fülle” Hal Der blutjunge a 


Zeh een SH 


— 0 


Anlaß zur Gründung deſſelben 


tentionen des Vereins zur Ausführung brächte. Dies war der Grund, 
weshalb der Verein ſich mit Herrn Trützſchler in Verbindung ſetzte, 
der ſich verpflichtete, bei Beförderung von Paſſagieren den Anordnungen 
des Vereins nachzukommen. — Der Einwirkung des Vereins iſt es 
zuzuſchreiben, daß die jüngſt von Hamburg abgegangenen Segelſchiffe 
nicht nur Aerzte, ſondern auch ſtatt der bisherigen dürftigen Mediein⸗ 
kiſten Apotheken an Bord genommen haben, daß der Orlogdeck nicht 
mehr mit Paſſagieren belegt wird, und daß ein eigener Krankenraum 
eingerichtet worden iſt. Auch wird allen durch den Agenten des Ver⸗ 
eins expedirten Auswanderern ihr Geld bei Banquiers, welche durch 
die Vertrauensmänner gewonnen find, zum Tagescourſe, ohne Aufſchlag 
umgewechſelt und die Unwiſſenden vor Uebervortheilung bewahrt. Auf: 
fallen muß es übrigens, daß in einer der erwähnten Correſpondenzen 
Befremden darüber ausgeſprochen wird, daß der Miniſter des Innern 
die Ober⸗Präſidenten der Monarchie erſucht hat, dem Verein alle mo: 
raliſche Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. Befremdend wäre 
es nur, wenn der Miniſter einem darauf hinzielenden Erſuchen des 
Vereins nicht entſprochen hätte, denn man ſollte meinen, daß die Re⸗ 
gierung die Pflicht hat, die uneigennützigen, mit erheblichen Geldopfern 
verbundenen Bemühungen des Vereins zu fördern. 


© Berlin, 19. Mai. [Ernennungen. — Bauweſen. — Roon. 

— Rübenzuckerſteuer.] Es haben jetzt von Seiten des Königs 
Ernennungen für das evangeliſch-lutheriſche Conſiſtorium zu Kiel ftatt: 
gefunden und ſind zu Conſiſtorialräthen ernannt worden: der Kirchen⸗ 
probſt Versmann zu Itzehoe, der Kloſterprediger Rendtorf in 
Preetz, der Hauptpaſtor Jenſen und der Doctor der Rechte Chalibaeus. 
— Nach früheren Beſtimmungen waren die Regierungen gehalten, zu 
allen Neu- und Reparaturbauten, welche von ihnen veranſchlagt 
und ausgeführt wurden, ſobald die Baukoſten 500 Thaler 
und die Reparaturen 1000 Thlr. betrugen, die höhere Genehmigung 
nachzuſuchen und zwar mußten ſolche Anſchläge einer Superrevifion durch 
die frühere Qberbaudeputation unterliegen. Die jetzt an die Stelle 
derſelben getretene Abtheilung für das Bauweſen im Handelsmini⸗ 
ſterium hat durch dieſe Angelegenheiten eine große Arbeitslaſt erhalten, 
welche mit der eigentlichen Abſicht der früheren Beſtimmungen nicht 
im richtigen Verhältniß ſteht, weil auch für ſolche Bauten, welche nicht 
auf fiscaliſche Koſten ausgeführt werden, die Superreviſion in der be⸗ 
zeichneten Art bisher gehandhabt wurde. Vor Kurzem hat nun der 
König auf Antrag des Handelsminiſters genehmigt, daß bei Bauten, 
welche nicht ausſchließlich auf fiscaliſche Koſten ausgeführt werden, für 
welche vielmehr nur ein Beitrag aus Staatsfonds geleiſtet wird, eine 
Superreviſion durch die Bauabtheilung des Handelsminiſteriums nur 
dann ſtattfinden ſoll, wenn ein Gnadengeſchenk, ein vom Fidcus zu ges 
währender Beitrag den Werth von 500 Thlr. bei Neubauten und von 
1000 Thlr. bei Reparaturen erreicht. — Eine hieſige Zeitung kündigt 
die Rückkehr des Herrn v. Roon auf den 20. d. M. an; doch ift 
dieſe Nachricht hoͤchſt unwahrſcheinlich. In Regierungskreiſen galt es 
vielmehr bis jetzt fuͤr ausgemacht, daß der Miniſter erſt ganz kurz vor 
dem Ablauf ſeines am 25. endenden Urlaubs, alſo etwa am 23. 
zurücktehren werde und dürfte dieſe Erwartung um ſo mehr gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, als der Miniſter erſt am 17. von Verona in Insbruck 
angelangt iſt und ſich mit der Rückreiſe wohl nicht übereilen oder zu 
ſehr anſtrengen wird. Uebrigens lauten die Nachrichten über ſein Be⸗ 
finden durchaus befriedigend und wird der Miniſter ſofort nach feiner Rückkehr 
wieder die Geſchäfte ſeines Amtes übernehmen. — Es iſt Abrechnung 
über die gemeinſchaſtlichen Einnahmen von Rübenzucker für die neue 
Campagne bis zum Schluß des Jahres, vom 1. September bis letzten 
December 1867 aufgeſtellt worden. Es hat mit Rückſicht auf den 


Eintritt Schleswig⸗Holſteins in den Zollverein am 15. Nov. die Ab- gegen ihn unbedingt das Schuldig ausſprechen. 


der Leib⸗Droſchkier dieſer vergnügten Geſellſchaft und weil er ein hübfcher, |ftaltete ſich das Verhältniß 
15 Oberkellner“ ers | Männer und 22,2 pCt. der 


anſtelliger und heiterer Burſch war, ward er zugleich zum „ 
e * dem blühenden Raſen das leckere Mahl auf, arrangirte die 
wichtige Parthie die Kaffeebereitung, zu der „mitgebrachter“ echter Molka 
verwendet wurde, kurz machte ſich auf jede Weiſe nützlich und angenehm. 

Einmal begab es ſich, daß die A ihr Lied beginnen wollten, 
aber als es losgehen ſollte, da war auf einmal der Tenor heiſer. Er hatte 
ſich durch das Eigen auf dem feuchten Graſe ſehr erkältet, da ſein kokettes 
weißes Höschen ihn nicht genug vor dem unfreiwilligen Sitzbade ſchützte und 

te einen wahrhaften „Kater“ in der Kehle. 5 

olland war in größter Noth. Ohne Tenor war nichts dulce und 
hoͤchſt ärgerlich rief nisch guter Makler in feinem damals noch ausſchließlich 
privilegirten Plattdeutſch vos 
„Ma dat is ein ſcheune Tucht! Nu fitten wi hier und köönt nix malen! 
De Deuwel fall de witten Büren halen!“ . ; 

Und damit warf er dem ſchuldigen Tenor, der jo wenig auf ſeine „koſt⸗ 
bare Geſundheit“ gegeben hatte, einen vernichtenden Blick zu, der aber an 
deſſen feiner Havannah und ihren bläulichen Nebeln fruchtlos abprallte. 

Da nahte ſich ſchüchtern Wachtel in Hemdärmeln und ſtotterte: 

„Wenn Se mi mitſingen laaten wöölt, denn kann't losgahn. Ick heff 
dat ohle Leed all mannichen Sündag mit anhört!“ 

Der Kunſtmäcen betrachtete ſeinen Kutſcher mit einem Staunen, als wäre 
x das E jetzt von Livingſtone noch nicht entdeckte Einhorn und 
tammelte: 

„Du wullt fingen? Kennſt Du denn de Noten?“ 5 
„Nee, de lenn ick nich, dat geiht ſau ook ganz goot. Mit ſo veel 
Wititlöftigkeiten gifft fd unſer eener nich aff!“ ; 5 
And man lachte und ließ Wachtel ſingen, da man die Sache für eine 
„prächtige Küür“ hielt, wie wir, a 0 fagen, Aber als die wunder 

re, wenn auch ungeſchulte Stimme erſcholl, da lachte kein Menſch mehr 
und Pfefferkorn fiel ſeinem Kutſcher um den Hals und ſchrie, daß Wachtel 
gen lernen müſſe. . " 

Und Morgens, als Wachtel in Holzpantoffeln daſtand und ſeinen Wagen 
wuſch, und die ganze Geſchichte ſchier vergeſſen hatte, da ſtürmte der eifrige 
Eu Fat auf ihn zu, nahm ihn mit, wie er ging und ſtand und ſchleifte 
in, den Widerſtrebenden, zur Grandjean hin, die natürlich auch ſofort über 
dieſen „Fund“ entzückt war und die erſten ſchweren Schritte des Kunſt⸗ 

novpizen lenkte, der ihr's auch nicht vergeſſen hat. An Dornenhecken mußte 
er genug ritzen, ehe ſich ihm der Blumenpfad der Kunſt öffnete, aber 
den = verlor er nie und jetzt freut er ſich feiner Ausdauer mit jo 
großem Recht, wie wohl wenige feiner Mitſtrebenden. 


, Berlin. [Zur 1 8 Am 3. d. M. Abends bediente ſich ein 
junger, ſehr kräftiger und bis dahin geſunder Mann von 26 Jahren, in der 
oſenthalerſtraße wohnhaft jm Reinigen der Zähne eines Streichhöͤlzchens. 
Bald empfand er einen le haft brennenden Schmerz in der Gegend der 
Speiſeröhre zwiſchen dem 6. und 7. Bruſtwirbel, und jtürzte unter heftigen 
ee: zum Schrecken feiner e e bewußtlos zuſammen. Dieſer 
uſtand dauerte von 10 bis 12½ Uhr Nachts. Um 1 Uhr traf der berbei⸗ 
geholte Arzt bei ihm ein und fand ihn mit aufgedunſenem rothen Geſichte 
im Bette; er vermochte nur mühſam von einer Körperſeite ſich auf die an⸗ 
dere zu bewegen und klagte über allgemeine Schwäche und Schmerzen im 
Magen. Der Puls war voll, die Zunge trocken, bei lebhafter Neigung zum 
Erbrechen, die Magengegend bedeutend aufgetrieben und ſehr ſchmerzhaft. 
Der Arzt, der von der Urſache des Zufalls unterrichtet war, verordnete dem 
Patienten lauwarme Milch zum Getränk und einen aus Milch und Mehl 
angefertigten ſteifen Brei zum Eſſen. Allein Beides verurſachte dem 
Kranken derartige Schmerzen, daß er mit Entſchiedenheit erklärte, lieber ſter⸗ 
en zu wollen, als fernerhin noch etwas zu genießen. Bald darauf verfiel 
er in Schlaf. Am Morgen vermochte er die verordnete Medicin einzuneh⸗ 
men, trotz deren günſtiger Wirkung er jedoch erſt neun Tage nach dem Un⸗ 
fall ſeines Uebels vollſtändig enthoben wurde. (Poſt.) 
London. [Schulbildung] Von den 187,776 Männern und 187,776 
auen — in England und Wales während des Jahres 1866 heira⸗ 


ten, unterzeichneten 
0 PEt. — Frauen das Cheregiſter mit Kreuzen. 


Erfahrungen wußte, daß die Theorie ohne Praxis keine Reſultate er- rechnung in zwei Zeitabſchnitten 
gebe, fo beſchloß man, ſich ein Organ zu gründen, welches die In⸗J1. Sept. bis 14. Nov. und vom 15. Nov. bis 31. Dec. 


[ 
40,609, oder 21,6 pCt. der Männer und 76,395 oder] Tod wir bereits gemeldet haben, 
In Schottland ge- ſich 1799 in Edinburg dem Studium der 


S r 1 pr 


2 3 
ce Er 


1509 

vorgenommen werden müſſen, vom 
In dem 
erſten Zeitabſchnitt wurden 15 Mill. Ctr. Rüben (in Preußen 13 Mill. 


Ctr.) verbraucht und 3,795,000 Thlr. (in Preußen 3,304,000 Thlr.) 
an Rübenſteuer eingenommen. Nach Abzug der Bomficationen für 


ausgehenden Zucker u. dergl. blieben zur Vertheilung 3,520,000 Thlr.] h 


(in Preußen 3,058,000 Thlr.). Preußens Antheil beträgt 2,259,000 Thlr. 
In dem 2. Abſchnitt kamen zur Verwendung 13 Mill. Ctr. Rüben 
(in Preußen 11 Mill.); es wurde hiervon ein Steuerbetrag von 
3,333,000 Thlr. (in Preußen 2,806,000 Thlr. eingenommen. Nach 
Abzug der Bonificationen blieben zur Vertheilung 3,175,000 Thlr. 
(in Preußen 2,665,000 Thlr.). Preußens Antheil beträgt 2,067,000 Thlr. 
* [Die neue Maß⸗ und Gewichtsordnung! dürfte im Reichstage 
ohne erhebliche Einwendungen durchgehen. Auf die in allen Abgeordneten⸗ 
kreiſen der Regierungsvorlage günſtige Stimmung bauend, hat es Dr. Hirth 
ſchon jetzt unternommen, umfaſſende Reductionstabellen Ba An 
und ſich dazu der amtlichen Unterſtützung verſichert. Sie follen in drei Aus⸗ 
gaben erſcheinen: 1) größere Tabellen für den Handgebrauch, als Separat⸗ 
abdruck aus den „Annalen des Norddeutſchen Bundes“, 2) Tabellen in 
Taſchenbuch⸗Format (ähnlich dem Parlaments⸗Almanach) und 3) eine Wand⸗ 
tafel für Werkſtätten, Comptoire, Niederlagen, Schulen ꝛc. Den Verlag 
haben Stilke und van Muyden (Schneider u. Co.) in Berlin übernommen. 
[Die Liquidationscommiſſion des National-Vereins,!] 
welche geſtern hier ihre Schlußſitzung abhielt, hat, wie wir hören, 
u. A. 1000 Fl. für die Petermann'ſche Expedition und 500 Fl. für 
das deutſche Hoſpital in Newyork bewilligt, mit dem Vorbehalte, für 
letztgenannte Stiftung eine Zuwendung von ungefähr gleichem Betrage 
aus den binnen Kurzem eingehenden Ausſtänden im Buchhandel hinzu⸗ 
zufügen. Die von der engeren Commiſſion bereits früher beſchloſſenen 
Zuwendungen von 200 Fl., für das Rückert⸗Denkmal, 300 Fl. für 
das Stein⸗Denkmal und 1000 Fl. für die deutſche Bürgerſchule in 
Konſtantinopel wurden genehmigt. Demnächſt findet die Schlußrevifion 
ſtatt und wird deren Ergebniß veroffentlicht werden. (N. 3.) 


[Annäherung.] Das Großherzogthum Baden nähert ſich immer 
mehr dem Norddeutſchen Bunde. Aus gut unterrichteter Quelle erfährt 
der „Bad. Beob “, daß Verhandlungen wegen Uebergabe des badi— 
ſchen Poſtweſens an die Norddeutſche Bundesregierung im Gange 
ſeien. Die badiſchen Schwarzen und Rothen ſchreien natürlich über 
ſolche Boruſſifielrung Zeter. (Poſt.) 

[Profeſſor Schäffle] erklärt in der „A. Allg. Ztg.“: Eine 
der „Magdeburger Zeitung“ entnommene Notiz in biefigen Blättern 
ſpricht von meinem baldigen Eintritt in die Redaction der „Allgemeinen 
Zeitung“. Von dieſer Eventualität, oder von Unterhandlungen, welche 
hierzu führen ſollen, iſt mir nicht das Geringſte bekannt. 


» Berlin, 19. Mai. [Hochverrathsproceß gegen 22 Hannove⸗ 
raner. — Vierte Sitzung. er Präſident eroͤffnet die Sitzung und 
ertheilt dem Ober⸗Staatsanwalt das Wort zur Fortſetzung des Plaidoyers. 
Derſelbe ſchildert 1 90 die verſchiedenen Manöver, welche diejenigen Ans 
75 ausgeführt haben, welche als Legionäre eintreten wollten. Die 

ile ihrer Reiſe und das Geheimnipvolle derſelben, ferner der Umſtand, daß 
ſie, ſchlichte Arbeiter, theils mit Extrapoſt, theils 1. und 2. Klaſſe auf der 
Eiſenbahn gefahren ſeien, gäbe, verbunden mit den theilweiſen Zugeſtänd⸗ 
niſſen der Angeklagten, einen ſichern Anhalt dafür, daß dieſelben die Abſicht 
gehabt, in die in Arnheim zuſammengezogene Legion einzutreten. Der 
Zweck der Legion ſei in Hannover ſo viel beſprochen worden, und ebenſo 
auch das Schickſal der Legionäre, daß man mit Beſtimmtheit annehmen kann, 
daß die Angeklagten davon 7 hätten. Ein Fall liege ziemlich ſo wie 
der andere und aus dieſem Grunde könne er in Betreff ſeiner Ausführungen 
für die Schuld der einzelnen Angeklagten kurz ſein. — Der erſte Angeklagte 
Kahle, Kriegsreſerviſt, ſei zu Ackemann gegangen, der ihm die Reiſe⸗ 
route gegeben habe. Er ſage nun zwar, daß er ſich nur habe überzeugen 
wollen, ob in 157 eine wahre Legion, d. h. eine Legion für den König 
Georg, oder eine falſche, d. h. eine ſür Indien oder Amerika gebildet wer⸗ 
den ſollte. Zur Einziehung ſolcher Erkundigungen habe es ihm aber an 
Zeit gefehlt, weil er bereits in dem Beſitz einer . zu einer 
ſechswöchentlichen Uebung zum 1. Februar geweſen dei der Gerichtshof werde 

en ſpeciellen Strafan⸗ 


günftiger, indem im Jahre 1865 11,4 pCt. der 
5 } der Frauen jtatt der Namen mit Kreuzen unterzeich⸗ 
nen. Die Ehe⸗Regiſter in Irland weiſen nach, daß thatſächlich die Hälfte 
der erwachſenen Bevölkerung ihre Namen nicht ſchreiben, während dies in 
Frankreich bei nur 34 pCt. der Bevölkerung der Fall iſt. 


* Von dem Barthol'ſchen „Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗ 
Coursbuch“ (herausgegeben unter amtlicher Mitwirkung der deutſchen 
Eiſenbahn⸗Directionen) iſt jetzt Nr. 4 für Mai und Juni erschienen, welches 
die officiellen Fahrpläne und zugleich ein Verzeichniß der bedeutenderen 
Badeorte mit Angabe der nächſten Eiſenbahnſtationen und Poſtanſchluüſſe 
enthält. Daſſelbe bewährt ſich auch in dieſer Ausgabe wieder durch Mit⸗ 
De der neueſten Fahrpläne. . finden wir darin die neueſte 

enderung der Berlin⸗Anhaltiſchen Bahn, wichtig namentlich für Bade⸗ 
reiſende nach Carlsbad ꝛc., worauf wir beſonders aufmerkſam machen, da 
wir dieſe Aenderung in keinem der anderen gleichzeitig erſchienenen Cours⸗ 
bücher verzeichnet finden. s 


Bern, 10, Mai. [C'est mon 1 Das „Journ. de Genspe“ 
brachte dieſer Tage neben ausführlichen Schilderungen des begeiſterten Em⸗ 
pfangs, welcher Sx. königl. Hoheit dem Kronprinzen von Preußen in Turin 
von allen Seiten bereitet wurde, auch eine ganze Reihe von Anekdoten aus 
ſeinem dortigen Aufenthalt, darunter die folgende: Wenn der Kronprinz nicht 
bei Hof zur Tafel war, ſo batte er gewöhnlich einige höhere Offiziere und 
andere ausgezeichnete Perſönlichteiten zu ſich eingeladen. Nach dem Diner 
wurden Cigarren herumgeboten, der Prinz aber ließ ſich eine mächtige 
Tabakspfeiſe reichen, indem er lächelnd zu feinen verwunderten Gäften fagte: 
„C'est mon faible, messieurs!““ 


aris. [Mächtige 3 der Muſik.] L'Evenement illuſtrs“ 
erzählt folgende Geſchichte, welche ſich auf dem letzten Opernballe, der zum 
Beſten der internationalen Geſellſchaft für Bleſſirte ſtattfand, ereignete. 
Gegen 11 Uhr promenirte eine junge Dame unter dem Orcheſter entlang, 
welches in demſelben Augenblicke eine rauſchende Quadrille ſpielte. Plößlich 
ſieht Strauß ſie erblaſſen. Er erkennt den Einfluß der Muſik auf die Ner⸗ 
ven, giebt dem Orcheſter ein Zeichen, welches ſofort gan; gedämpft ſpielt. 
Inzwiſchen iſt die Dame in Ohnmacht gefallen, man bringt ſie in das Innere 
des Theaters, wohin ihr Gatte und einige Freundinnen ihr folgen. Einige 
Augenblicke ſpäter tritt eine der I — wieder aus dem Zimmer. „Wie 
geht es“, ruft man ihr von allen Seiten zu. „O, es iſt faſt nichts“, ant⸗ 
wortete dieſe, „Mutter und Kind befinden ſich wohl“. 


Brüſſel. [Sach⸗ und fachkundige Prämiirung.] Bei Fa F 
heit einer in der belgiſchen Kammer ergangenen 1 an den Mi⸗ 
niſter des Innern, er möge die Preisaus chreiben ur Zuchtſtiere mehr 
begünſtigen, als bisher geſchehen, erzählte der Miniſter een artige 
Factum. In der Nähe von Brüſſel wurde auch eine ſolche Preisvertheilung 
an Zuchtſtiere organiſirt, und da paſſirte es den Preisrichtern, daß ſie den 
Preis einem Ochſen zuerkannten. ; 


Laibach, 6. Mai. [Das Non plus ultra adeliger Erclufibität,) 
welche ſich noch über den Rand des Grabes hinaus erſtreckt, iſt wohl fol⸗ 
ender Vorfall: Im perfloſſenen Monate ſtarb in einem Pfarrorte Ober⸗ 
trains die Frau eines Bauernhofbeſitzers und wurde auf dem Friedhofe in 
nächſter Nähe eines penfionirten Hauptmanns von adeliger Geburt zur Ruhe 
beſtattet. Aber in dieſer ſollte ſie wider Erwarten geſtört werden. 
erzählt, daß ein Mitglied jener adeligen amilie die plebejiihe Grabesnach⸗ 
barſchaft unerträglich fand und es erwirkte, daß der bäuerliche Leichnam 
18 Tage nach der Beerdigung in nächtlicher Stille ausgegraben und in 
etiquettenmäßiger Diſtanz wieder eingebettet wurde. Die zum Grabe der 
Mutter gekommene Familie kniete vor einem leeren Grabe. Die Indigna⸗ 
tion der Verwandten und der Pfarrgemeinde iſt groß. Der Pfarrer beruft 
I jedoch dem Vernehmen nach auf eine Anordnung der politiſchen 99 
eit. 3 fr. Pr. 


Mr. John Cramfurd], der bekannte Orientaliſt und Ethnologe, deſſen 
dere b ka war im Aude 1783 . und widmete 
tediein. 1803 erhielt er eine Ans 
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trag behelte er ſich bis zum Schluß des Plaidopers por. — Mit ihm gereift 


be ſich in Arnheim Arbeit 


ſei der Angeklagte Jung, deſſen 1 er N abet 929 
tet werden müſſe, als er ein⸗ 


ſuchen wollen, um jo mehr als eine falſche era 
geräumt habe, daß ihm ein gewiſſer Hi 
zum Kriege kommen, die Truppen würden eingezogen und er möge deshalb 
S daß er fortkomme, und ſich von Ackemann das Reiſegeld 
olen.“ — 5 


In Betreff des ee Eiſenbahn⸗Conducteur Freeſe, führt der 
Ober⸗ Staatsanwalt aus, daß derſelbe nur durch die Angaben des Gendarm 
Kluß mann. belaſtet ſei und zwar durch die demſelben felbſt gemachten An⸗ 
gaben. In Bezug hierauf könne man allerdings zu der Annahme kommen, 


daß Freeſe als Hannoveraner nur habe renommiren wollen, dennoch aber 


müſſe er von ſeinem (des Ober⸗Staatsanwalts) Standpunkte auch gegen ihn 
das Schuldig beantragen. 

Gegen den Angeklagten Sattlermeiſter Ackemann macht der Ober⸗ 
Stantsanwalt geltend, daß alle Umſtände darauf ſchließen ließen, es habe 
in Hannover ein Comite beſtanden, deſſen Mitglied der Angeklagte geweſen 
ſei. Die Auslaſſung: „ich habe kein Geld mehr“, gebe einen Anhalt dafür, 
daß ein ſolches Comite, deſſen Exiſtenz freilich nicht vollſtändig nachgewieſen 
ſei, Geld für den Zweck der Bildung einer Legion geſammelt habe, um es 
durch Ackemann vertheilen zu laſſen. Das gemeinſame politiſche Intereſſe 
habe ihn mit dem Angeklagten Howald zuſammengeführt, und beide hätten 


nun für die Zwecke der Werbebureaus agitirt, wenn man fie auch nicht 


direct als Werber anſehen könne. 


Man werde ſagen, die Belaſtung Howalds baſire größtentheils auf den 8 


Ausſagen des Zeugen Köter und ihm (dem Ober⸗Staatsanwalt) den Vor⸗ 
wurf machen, wie er ſolchen Zeugen hier könne vorführen laſſen. Ein 
klaſſiſcher Zeuge ſei Köter allerdings nicht, dennoch habe er den Eindruck 
emacht, daß er hier die Wahrheit geſagt habe und 15 mit derſelben 
een Je mit der er ſeine berſchievenen Schwindeleien erzählt habe. 


Gegen Howald komme nun aber neuerdings etwas hinzu, das an ſeiner 


Thätigkeit als Führer der einzelnen Zuzüge nicht im geringſten zweifeln 
daß man 


denjenigen Leuten, welche jetzt in Folge der Amneſtie aus Frankreich zurück⸗ 
90 001 viele ihm zu Protokoll erklärt hätten, daß Howald fie über die 


laſſe. Der Polizei⸗Lieutenant Schmidt habe nämlich 9 t, 
hrt habe. — N 
erhält hierauf das Wort der Vertheidiger der — Kahle, 


ge 
Es 
Bartels und Ackemann, Obergerichts⸗Advocat Schne 


ten 1 zu überlaſſen, und um Wiederholungen zu vermei⸗ 
en, werde i 
in ſeinem geſtrigen allgemeinen Plaidover drei Geſichtspunkte hervorgehoben: 
1) die Legion und den Zweck derſelben, 2) welchen Zweck die Angeklagten 
bei dem, was ſie gethan haben, gehabt haben und 3) wie ſich dies den ein⸗ 
zelnen Geſetzesſtellen gegenüber verhält. — 
„Ich werde mit dieſem letzten Theil beginnen. Der Hochverrath iſt gewiß 
ein ſchweres Verbrechen und wurde ſchon in frühern Zeiten und zwar viel 
ſchwerer beſtraft, als dent Ich muß anerkennen, daß das preußiſche Straf⸗ 
geſetzbuch nicht das ſchlechteſte iſt, ich meine dies in der Theorie und in Be⸗ 
treff der milderen Auffaſſung. Der Herr Oberſtaatsanwalt hat geſtern ge⸗ 
ſagt, es falle hier der Verſuch mit der Vollendung des Verbrechens zuſam⸗ 
men, ich glaube indeſſen, daß das nur ein lapsus linguae geweſen iſt, und 
will mich deshalb hierauf nicht weiter einlaſſen. Vertheidiger führt hierauf 
einzelne Stellen aus dem Oppenho I an und fährt dann fort: Ich möchte 
1 auf den Verſuch mit untaug 
ar nicht erachtet werden kann, und kimn es nicht billigen, daß der Herr 
Ober⸗Staatsanwalt den eg des Hochperraths als eine Ausnahme be: 
trachtet und ſage mir, es muß irgend ein Geſetz geben, welches den Geſetz⸗ 
geber ſchützt vor der Auffaſſung, als wolle er eine Handlung ſtrafen, die 
etwas vorbereitet, was auszuführen unmöglich iſt. enn man das is 
cipium „vorbereitend“ näher in's Auge — jo iſt daſſelbe doch wohl etwas 
mehr als das, was der e t darunter verſteht, und dies 
eg man durch das analogiſche Heranziehen anderer Strafparagraphen. — 
er Vertheidiger citirt mit ug hierauf Werners Lehrbuch des Straf⸗ 
rechts, das auf Seite 567 ſich dahin ausſpricht, daß, wo etwas Materielles 


nicht zu Grunde gelegt werden kanu, die Auffaſſung des Richters möͤglichſt 
Herrn Does ’ 


mäßig ſein 2 — Was den zweiten Punkt der Deduction des 
Staatsanwalts betrifft, ſo 1 derſelbe von der Legion als einer Notorität 
eſprochen, die eines Beweiſes nicht mehr bedürfe. Was iſt Notorität? Der 
der Ober⸗Staatsanwalt fagt darüber: man 7 keinen Grund, mu zweifeln. 
as iſt aber unrichtig. Notorität heißt annähernd: wir haben keine Gründe, 
die uns an der Wahrheit zweifeln laſſen. Der Herr Ober⸗Staatsanwalt 
wird doch unmöglich glauben, daß es ſich um eine Legion handelt, welche 
die Abſicht hatte, in die Provinz Hannover einzufallen, und dieſelbe von 
Preußen loszureißen. Der Herr Präſident hat ſchon im Laufe der Ver⸗ 


ſtellung als Arzt im indiſchen Dienſte, und im September des Jahres tra 
er in Calcutta ein. Die ee fünf Jahre beſchäftigte ihn fein Poſten b 
der Armee in den nordweſtlichen Probinzen, 1808 ging er in derſelben Eigen⸗ 


ſchaft nach Pinang und hier war es, wo er mit ſeinen Studien der Sprachen 


und Sitten der malaii Due Race begann, die ihm einen geachteten Na⸗ 
men in allen Gelehrten⸗Kreiſen verſchafft haben. 1811 wurde er vom Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur von Indien, Lord Minto gebeten, ihn auf der Expedition 
egen Java zu begleiten, und nachdem dieſe zu Ende war, ernannte ihn die 

egierung wegen ſeiner Kenntniß der 9 5 Sprache zu ihrem Vertreter 
am Hofe eines der eingeborenen Fürſten, und nahezu 6 Jahre füllte er einen 
der höchſten diplomatiſchen Poſten auf dieſer Inſel aus. Hier ſammelte er 
das Material für ſein Werk: „Geſchichte des indiſchen Archipels“, welches er, 
im Jahre 1817 nach England zurückgekehrt, 1820 veröffentlichte. 1821 ging 
er abermals nach Indien und wurde bald darauf mit der diplomatischen 
Sendung nach Siam und Cochinchina betraut. 1826 finden wir ihn in Bens 
galen, wo feine Ernennung zum Geſandten am birmaniſchen Hofe erfolgte. 
827 ging Crawfurd nach England Aion und im folgenden Fi re veröffent⸗ 
lichte er einen Bericht über ſeine Miſſion nach Siam und Cochinchina und 
1829 einen anderen über ſeine Sendung nach Birma. Seitdem veröffentlichte 
er 1852 eine Grammatik nebſt Wörterbuch der malie Sprache und im 


itzmann geſagt: „es werde wieder 


renze 
, a 1 \ t S aus Hanno⸗ 
ver: Die Vertheidigung ift übereingekommen, mir die Entwickelung der alle 
mich darauf beſchränken. Der Herr Ober⸗Stagtsanwalt hat | 


ichen Mitteln verweilen, der als ftrafe - 


Jahre 1856 ein beſchreibendes Wörterbuch des malaiiſchen und der Sprachen 1 N 


des philippiniſchen Archipels. 


Paris. [Die Franzoſen lernen Deutſch.] Seit einiger Zeit iſt 
es eine Mode geworden, mit deutſchen Redensarten um ſich zu werfen. 
„Mein Gott“, „In Wahrheit“, „Danke“, „Bitte“ ſind Worte, die man 
häufig in den Salons von franzöſiſchen Lippen hören und auch wohl in 
Blättern leſen kann. Neulich hatte der „Figaro“ gemeldet, die Sängerin 
Marie Schröder, eine Deutſche, habe in Gounods Oper „Fauſt“ das Stich⸗ 
wort verfäumt und ſei in Folge deſſen zu ſpät in die Scene gekommen. 
Die Dame ſchrieb an das Journal, um dieſe Angabe als irrthümlich zu 
bezeichnen und um deren Rücknahme zu bitten. Der „Figaro“ war galant 
enug, das ſofort zu thun und unter den Widerruf drucken zu laſſen: „Liebes 

äulein, find Sie zufrieden?“ Es ſcheint alſo wirklich, als ob die Fran⸗ 
zoſen deutſch verſtehen lernen wollten. 


[Eine Beier ie Regierungsverfügung.] „Wenn aber dieſer 
Donnerſtag ein Freitag iſt“, verfügte einmal im Jahre 1862 die königl. Re⸗ 
gierung zu Düſſeldorf in einer den Kreis Eſſen betreffenden Marktordnung, 
„ſo fol der Markt Tages vorher abgehalten werden.“ Allgemeines Nach⸗ 
denken, Grübeln und Kopfzerbrechen der Eſſener Behörden. Allen 9 fan 
vor der hohen Regierung, aber wie kann der Donnerſtag ein Freitag ſein? 
Man wagt es, ganz gehorfamft die Zurücknahme des Paragraphen zu bean- 
tragen, weil der vorgeſehene Fall doch zu unwahrſcheinlich ſei. Da ſtellte 
fi denn in der That heraus, daß die königl. Regierung nicht Freitag, ſon⸗ 
dern Feiertag hatte ſchreiben wollen. 


Mantua. [Quarta freue Dich!] Die „Gazetta di Mantova“ mel⸗ 
det, daß in Oſtiglia, einer Kreishauptſtadt der Provinz Mantua, nächſtens 
dem guten alten Cornelius Nepos, pennaliſchen Angedenkens, eine Marmor⸗ 
ſtatue geſetzt werden ſoll. Die Idee dazu iſt von einem aus Oſtiglia ſtam⸗ 
menden Bildhauer, dem Signor Pasquale Miglioretto, ausgegangen, der 
auch das Bildwerk angefertigt bat. Er hat daſſelbe zur Verherrlichung des 
Cornelius Nepos und zum Schmucke von deſſen und feiner Vaterſtadt der 
letzteren zum Geſchenk gemacht. Die Koſten des Materials betragen über 
‚000 Lire. Die Figur, von carrariſchem Marmor (ravazzone) iſt 3% Meter 
hoch und der Sockel von rothem und weißem Granit, hat eine Höhe von 
4% Meter, fo daß dies ganze Denkmal ca. 7% Meter mißt. So wird dem 
Verfaſſer der vitae, dem Freunde Cicero's und Catulls nach vollen zwanzi 
Jahrhunderten in ſeiner Vaterſtadt eine feierliche Anerkennung zu il 
welche den Lehrern der unteren Gymnaſialklaſſen ein Anlaß fein wird, ihre 
Schüler zu noch fleißigerem Tractiren des guten Cornelius anzuhalten. 


[Ein weiblicher Arzt.] Eine junge Engländerin, 
Thorne, hat vor Kurzem ihr mediciniſches Examen vor der P 
miſſion in der Apothecaries⸗Hall zu London in der glänzend 
tanden. Ihre ſchriftlichen 
iche Examen erlaſſen wurde. 


en 
rbeiten waren jo gediegen, daß ihr das mind: 
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handlungen darauf hingewieſen, daß es allerdings weniger auf den Namen 
als auf den Begriff ankommt. Ich kann indeſſen nicht unterlaſſen, darau 
hinzuweiſen, daß grade aus der heiligen Schrift wo von Legionen Engeln 
oder Teufeln die Rede iſt, doch Niemand herausleſen wird, daß hierunter 
militäriſch organiſirte Schaaren zu verſtehen ſind. Ich will gar nicht davon 
ſprechen, ob uns der Herr Ober⸗Staatsanwalt auch nur im Entfernteſten 
den Beweis geliefert hat, daß jene Legion bewaffnet geweſen iſt, aber ich 
kann poſitiv nachweiſen, daß eine militäriſch organiſirte Legion nicht vorhan⸗ 
den war. Die Leute hatten keinen Fahneneid geleiſtet, ſie waren vollkom⸗ 
men frei, 55 gehen, wohin ſie wollten, ja ſie bekamen ſogar, nach dem Be⸗ 
richt des Lieutenants Ti Liege 0 5 1 10105) zur Rückkehr in die Heimath. 
uß folgt. 5 A 
Stettin, 18. Mai. [Zum Brande.] Heute u ra ſind die Leichen 
des bei dem Feuer auf der Oberwiek verunglückten Kupferſchmiedelehrlings 
Rambow, ſowie des Dienſtmädchens des Kupferſchmiedemeiſters Majorowitz 
in der Oder gefunden. Danach beträgt die bisher ermittelte Zahl der Per⸗ 
ſonen, welche bei dem Feuer den Tod gefunden haben, 8. (Oſtſ.⸗Z. 
Dresden, 19. Mai. [Oberländer +,] Heute fand auf dem alten Neu⸗ 
ſtädter Kirchhofe die Beerdigung des am 16. d. M. verſtorbenen Geh. Re⸗ 
gierungsraths Martin Oberländer ſtatt. In den verſchiedenen Stellun⸗ 
gen des öffentlichen Lebens hat Oberländer gewirkt, als mehrjähriges Mit⸗ 
glied des Stadtraths in Zwickau, als Mitglied der ſächſiſchen Ständever⸗ 
ſammlung, als Miniſter des Innern und in den letzten 19 Jahren als Mit⸗ 
lied und Vorſitzender der Brandverſicherungscommiſſion. In dieſen ver⸗ 
chiedenen Stellungen iſt er mit Fleiß und Umſicht und mit redlichem Willen 
ür das öffentliche Wohl thätig gemeſen, ein reicher Schatz von Kenntniſſen 
tand ihm zur Seite, und Allen, die ihn näher kannten, wird insbeſondere 
ſein vortreffliches, wahrhaft wohlwollendes Herz und Gemüth ſtets in ſchöner 
und treuer Erinnerung bleiben. 5 Dresd. Journ. 
Leipzig, 18. Mai. [Zur agent et Die „D. A. Z.“ meldet 
aus Paris, daß der Buchhändler Ludwig Schreck, ein alter Kämpfer für 
die Reichsverfaſſung von 1849, ſich in ſehr bedrängter Lage befinde. Er hat 
ein Commiſſionsbureau errichtet, welches ihn trotz aller Thätigkeit jedoch nicht 
erhält. Treu ſeinen alten Grundſätzen iſt er doch ein Anhänger der natio⸗ 
nalen Einheit. Er wohnt Faubourg St. Martin 145. — Nach ſchweren 
Leiden iſt der als kunſtbegeiſterter Mäcen und feiner Kenner der Muſik im 
Jer und Auslande geachtete Julius Küſtner am 15. d. geftorben. Ohne 
eimiſchung ſelbſtiſcher Motive diente er nur der Kunſt als ſolcher. Er 
wurde nach jahrelangen Leiden erlöft, ohne einen Feind zu hinterlaſſen. — 
Während der verfloſſenen Oſtermeſſe ſind beim hieſigen Polizeiamte 23,179 
Fremde — 8006 aus Gaſt⸗ und 15,173 aus Privathäuſern — angemeldet 
worden. In vorjähriger Oſtermeſſe betrug die Zahl der Anmeldungen 850 
weniger, ebenſo war ſie in der letzten Michgelismeſſe um 441 niedriger. 
us Reuß, 16. Mai. [Zur Preſſe.] Dem Landtage von Reuß hat 
die Regierung einen Geſetzentwurf, die Preſſe und die Preßgewerbe 
betreffend, n wonach jede Conceſſion zur Betreibung von Preßge⸗ 
werben aller Art wegfällt. Es bedarf nur einer einfachen Anmeldung und 
Hinterlegung einer Gebühr von 5 Sgr., um ein e Buchdruckerei, 
Buchhandlung, Leihbibliothek, Steindruckerei ꝛc. betreiben zu können. Zur 
Herausgabe von Ze tungen und Zeitſchriften jeder Art bedarf es gleichfalls 
keinerlei Conceſſion. Jede Caution iſt abgeſchafft; desgleichen die Einreichung 
von Pflichtexemplaren. Beſchlagnahmen können nur durch die Kreisgerichte 
mit Angabe der Gründe verfügt werden. 1 binnen zwei Tagen in der 
Sache nicht erkannt, jo erledigt ſich die Beſchlagnahme von ſelbſt. Nur in 
ganz beſonderen Fällen iſt der Polizei auch die Beſchlagnahme geſtattet, doch 
elten auch hier die eben erwähnten Beſtimmungen über die Dauer der 
eſchlagnahme. 2 (N. 4 


München, 17. Mai. [Hofbeſuche.] Erzherzog Ferdinand 
von Oeſterreich iſt mit ſeiner Gemahlin, der Frau Erzherzogin Eliſabet, 
der Mutter unſerer Frau Prinzeſſin Ludwig, heute Morgen mit dem 
Eilzug aus Wien hier eingetroffen und ſie werden einige Zeit zum Be⸗ 
ſuche hier verweilen. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Ludwig ſind 
deshalb bereits geſtern Nachts vom Beſuche bei der Königin-Wittwe 
von Griechenland in Bamberg wieder hier eingetroffen. Neueren Nach—⸗ 
richten zufolge wird mit dem Kaiſer von Rußland auch die Kai: 
ſerin mit hoher Familie bis Mitte des nächſten Monats in Kiſſingen 
eintreffen und drei Wochen daſelbſt verweilen. — Durch die geſtern er⸗ 
laſſene Armeeformation iſt volle Uebereinſtimmung mit der Formation 


und der Stärke der Regimenter, Bataillone ꝛc. der Armee des Nord- 


deutſchen Bundes erzielt worden. . (A. 3.) 

Karlsruhe, 16. Mai. [Zur Erzbiſchofswahl.] Die 
„Bad. Ldsztg.“ erfährt aus Freiburg, daß außer den Mitgliedern des 
Domkapitels auch andere Candidaten aus dem erzbifchöflichen Sprengel 
auf der nach Karlsruhe abgegangenen Candidatenliſte zur Wiederbeſetzung 
des erzbiſchöflichen Stuhles ſich befinden, insbeſondere Biſchof v. Ketteler 
von Mainz, Stadtpfarrer Thiſſen von Frankfurt, der gelſtliche Rath 
und Profeſſor Alzog und Profeſſor Alban Stolz von Freiburg. Die 
Vorſchläge der beſonneneren Mitglieder des erzbiſchöflichen Ordinariats 
vermochten nicht zur Geltung zu gelangen. Man glaubt daher auch 
nicht, daß die von dem Ordinariat eingeſandte Candidatenliſte zu einem 
Ergebniß führen wird, obwohl die Regierung gewiß, ſo weit thunlich, 
den berechtigten Wünſchen der Curie entgegenkommen wird. 


Deſterreich. 

„ „ Wien, 19. Mai. [Der Prager Spektakel. — Finanz: 
debatte. Der Stgatsbankerott. — Das Wehrgeſetz.] 
Der Prager Johannis⸗Nepomuks⸗ oder Nationaltheater⸗Lärm hat hier 
gar keinen Eindruck gemacht, da die Czechen jede mögliche Wirkung 
ſchon im Voraus dadurch escomptirt hatten, daß ſie den Beſchluß ge⸗ 
faßt, von dem Landtage in corpore wegzubleiben. Dieſe Reſolution 
zeigt auf's Neue, wie unbedingt die, wenn nicht von liberalen, ſo doch 
von huſſitiſchen Ideen bewegte jungczechiſche Partei den Feudalen und 


Ultramontanen die Schleppe nachtragen muß, wenn ſie nicht in dem 


durchbohrenden Gefühle ihrer Iſolirtheit daſtehen will. Eben dieſe Fügſam⸗ 
keit erfüllt uns denn auch mit der Hoffnung, daß wir in dem Kampfe, wenn er 
unvermeidlich werden ſollte, nicht allein daſtehen, ſondern Alle auf un⸗ 
ſerer Seite haben werden, die feſt entſchloſſen ſind, die Freiheiten des neuen 
Staatsgrundgeſetzes nicht abermals unter dem Leichenſtein des Concor⸗ 
dates und des Bach⸗Thun'ſchen Abſolutismus begraben zu laſſen. 
Charakteriſtiſch iſt, daß der Adel und die Prälaten, um es nicht mit 
dem Hofe zu verderben, ſich trotzdem von der Feier fernhielten, der 
Cardinal Fürſt Schwarzenberg ſogar den Seegen zu geben ſich weigerte. 
Das läßt denn auch der Erwartung Raum, daß die Czechen endlich 
merken werden, wie ſie nur für die privilegirten Kaſten die Kaſtanien 
aus den Feuer holen ſollen und daß daher die Waſſer der „nationalen“ 
Bewegung nunmehr zu ſinken beginnen werden, nachdem fie eine Pegel: 
höhe erreicht haben, wo ihr weiteres Steigen eine Ueberſchwemmung 
verurſachen würde. — Die Budgetdebatte, die heute im Abgeordneten: 
hauſe ihren Anfang genommen, wird nicht viel Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men, da der Ausſchuß an Abſtrichen das Mögliche geleiſtet und man 
überdies die Einſicht gewonnen, daß auf ſolche Art dem Deſieit nicht 
beizukommen iſt. — Dagegen ſcheint es in der Weisheit unſeres Finanz⸗ 
ausſchuſſes entſchieden zu ſein, daß von neuen Steuern nicht die Rede 
fein darf, ſondern daß wir unſer Daſein eben fortfriſten ſollen vor dem fuc- 
ceffiven Banferotfund dem Domainenverkauf, ſo lange es gehen will. Unſere 
Geldprotzen ſind feſt entſchloſſen, keine Heranziehung der Capitaliſten und 


Fabrikanten zu der Regelung der Staatsfinanzen zu dulden... und was die 


Regierung anbetrifft, fo hat fie ſich, wie mir vorkommt, in ihr Schickſal erge⸗ 
ben. Nachdem ſie gar ſchön und beweglich gegen dieſes Vorgehen 
proteſtürt und ihre Tugend mit Anſtand gewahrt, wird fie „doch in die 
Laube gehen“, wie Neſtroy von dem fpröden Mädchen ſagt. Wenig⸗ 
ſtens hoͤrt man von einem Proteſte Breſtel's gegen die 25 Procent 
Couponſteuer ſchon gar nichts mehr. Vielmehr thut das Sub⸗Comite, 
geſtützt auf dieſen Beſchluß des Budgetausſchuſſes, jetzt ſchon einen 
Schritt vorwärts, indem es die Unifilation der Staatsſchuld nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen regelt. Die Papiere ſollen zwangsweiſe in eine 
vierprocentige Schuld umgewandelt werden und 25 Procent oder 


10 


ein Viertel der Intereſſen als Couponſteuer dem Staate verbleiben. 


Das Böfefte aber iſt, daß dieſe jetzt nicht mehr, wie in der Breſtel⸗ 
ſchen Vorlage als ein Anfang zur Regulirung unſeres Geldweſens, 
ſondern blos als ein Palliativ zur Beſeitigung des laufenden Deficits 
erſcheint. Es fehlt ſomit jede Garantie dafür, daß es im nächſten 
Jahre nicht heißt: repetatur dosis! — Das ungariſche Wehrgeſetz be⸗ 
ſtimmt, daß die 78 Bataillone und 28 Escadrons der Honved⸗Land⸗ 
wehr nur in Folge einer vom Peſter Geſammt⸗-Miniſterium contra⸗ 
ſignirten Verordnung des Königs mobiliſirt oder außerhalb Ungarns 
verwendet werden können. Die öſterreichiſche Geſammtarmee ſoll im 
Frieden 220,000 Mann zählen, im Frieden aber ſoll der Soldat nur 
2 bis 2%, Jahre activ in ihr bleiben. Im Ganzen dauert der Dienſt 
in der Linie vier Jahre, der in der Reſerve ſechs Jahre, der in der 
Landwehr zwei Jahre. So will man die ſtehende Armee im Kriege 
auf 800,000 Mann und die Landwehr auf 200,000 Mann im ganzen 
Reiche bringen. Allein um die beſten Früchte der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht betrügt uns die den Franzoſen nachgeahmte Beſtimmung, daß 
nur die Hälfte der Dienenden den Dienſt in der Linie durchmacht und 
die andere lediglich in der Landwehr ausgebildet wird. Zwar ſoll hier⸗ 
über das „Loos“ entſcheiden: allein man weiß, was das heißen will 
— es werden eben dem ſtehenden Heere wieder die intelligenteren Ele⸗ 
mente entzogen! 
Frankreich. 

* Paris, 18. Mai. [Schreiben des Kriegs miniſters.] 
Die Blätter bringen den Wortlaut des im amtlichen Theile des „Mo⸗ 
niteurs de l' Algerie“ veröffentlichten Schreibens des Kriegsminiſters Niel 
an den General⸗Gouverneur von Algerien. Es lautet: 


Paris, 6. Mai. Herr General⸗Gouverneur! Ich habe die Depeſche 75 


erhalten, die Ew. Excellenz mir die Ehre erzeigt haben, unterm 23. April an 
mich abzuſenden, bezüglich des Hirtenbriefes des Migr. Erzbiſchofs von Algier 
an die Gläubigen ſeines Sprengels über die Verwendung der für die Axmen 
von Algerien beſtimmten Spenden. Ich habe mich beeilt, über dieſe Frage 
die Befehle des Kaiſers einzuholen, und bin ermächtigt worden, Sie wiſſen 
zu laſſen, daß Se. Majeſtät, welcher nicht im Allergeringſten ſeine Anſicht 
über die Gewiſſensfreiheit geändert hat, geſonnen iſt, ſie wie bisher der ein⸗ 
geborenen Bevölkerung von Algerien, welche ſich zu der mohamedaniſchen 
Religion bekennt, vollſtändig uneingeſchränkt zu luſſen. Die in Ihrer De⸗ 
peſche dargelegten Betrachtungen ſind demnach in allen Punkten den Geſin⸗ 
nungen der Regierung des Kaiſers entſprechend. Ich füge hinzu, Herr Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur, daß im Augenblicke, wo die öffentliche und die private 
Wohlthätigkeit der algieriſchen Bevölkerung zu Hilfe eilt, die durch die Hun⸗ 
gersnoth ſo grauſam geprüft worden iſt, wir mit der größten Sorgfalt Alles 
vermeiden müſſen, was geeignet wäre, ſie annehmen zu laſſen, daß ein Ge: 
danke der Humanität uns nicht allein unter dieſen traurigen Umftänden ge: 
leitet hat, und daß wir einem Wunſche teligidfer Propaganda haben nad): 
geben können ... Empfangen Sie, Herr General⸗Gouverneur, die Verſiche⸗ 
rung meiner Hochachtung. Der Kriegsminiſter Niel. 

[Die Budget⸗Commiſſion] hat die gemeldeten Abſtriche in 
den verſchiedenen Budgetvorlagen der Miniſterien nur mit einer Stimme 
Majorität angenommen. Es wird alſo ohne Zweifel der Regierung 
noch gelingen, das eine oder andere Mitglied auf ihre Seite zu bringen 
Die meiſten Abgeordneten ſind ohnehin jetzt doppelt von ihr abhängig, 
da ſie nicht wieder gewählt werden würden, wenn ſie nicht wieder als 
Regierungs⸗Candidaten aufgeſtellt werden. Man giebt alſo einige Zeichen 
von Unzufriedenheit, um ſich den Wählern als unabhängige Männer 
zu empfehlen, ſtimmt aber zuletzt den Budgetforderungen der Regierung 
zu. 
Staatsrathsſitzung, die ſich mit den Abſtrichen der Budget⸗Com⸗ 
miſſion beſchäftigte, durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe eine Verſtändigung 
erzielt worden ſei. Nach anderen Nachrichten hätte der Staatsrath 
überall die urſprünglichen Forderungen aufrecht erhalten. In der einen 
oder anderen Weiſe aber wird man zuletzt zum Ziele gelangen. 

[In der vorgeſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers] beſtieg Pouyer⸗Quertier auf's Neue die Tribüne, um eine 
Reihe weiterer Einzelheiten aus allen möglichen Gebieten gegen den 
Freihandel ins Feld zu führen. Er malte die Lage faſt aller Induſtrien 
in ſchwarzen Farben, ſogar den Weinbau, was aber gegen ihn ſpricht; 
denn da derſelbe durch die Handelsverträge nicht gelitten, ſo müſſen die 
Urſachen zum Darniederliegen aller Geſchäfte ganz andere fein. Schließ 
lich verlangt Pouyer⸗Quertier, daß man die „acquits-à-caution“ unter: 
drücke, wenigſtens ſo lange, bis man ein neues Geſetz gemacht; dann 
will er die Abſchaffung der zeitweiligen Aufhebung des Zolles für be: 
ſtimmte fremde Artikel, und ſchließlich das Recht für die Kammer, die 
Zolltarife zu votiren, damit die Verantwortlichkeit des Regimes nicht 
mehr allein auf dem Kaiſer laſte und damit das Handelsſyſtem in Zu⸗ 
kunft, einerlei, ob Schutzzollſyſtem oder Freihandel, das Werk des Lan⸗ 
des ſelbſt ſei. Ihm trat Emil Ollivier in einer zwar kurzen, aber 
gehaltreichen Rede entgegen, welche nicht blos die Schutzzoͤllner traf, 
ſondern zuletzt auch die Mitſchuld des gegenwärtigen Syſtems an den 
Uebeln, an denen die materiellen Intereſſen unleugbar kranken, ſcharf 
hervorhob: 5 

Ollivier führt zuerſt aus, daß außer der Kriſis, wie ſie durch die all⸗ 
gemeine Lage Europas herbeigeführt und an der der Handelsvertrag mit 
England ſehr unſchuldig iſt, noch für jeden der leidenden Inbuftriegmeige 
beſondere Urſachen vorhanden find, um deſſen Darniederliegen zu erklären. 
Nedner weiſt dies aus einzelnen Beiſpielen nach und gerath dabei mit 
Thiers, der ihn häufig unterbricht, in ein heftiges Wortgefecht, indem ihm 
der Ausruf entſchlüpft: „Ich fange an zu fürchten, daß Herr Thiers mich 
wie ein Kerr Gewebe behandeln und vollſtändig prohibiren möchte.“ 
Ollivier zeigt mit ſchlagender Beweiskraft, wie die Proteckioniſten ſich zu allen 
Zeiten und in allen Ländern derſelben Gründe bedient hätten, die wieder 
nur in deren Sonderintereſſen ihren Urſprung haben. Er erinnert daran, 


daß Cobden und Gladſtone, als ſie in England die Schifffahrtsakte zu M 


Gunſten Frankreichs abſchafften, denſelben Widerſtand zu bekämpfen hatten, 
der ſich jetzt in Frankreich zeige. Weiter führt er aus, daß, wenn die Arbeit 
nicht productiv 7 — nützlich . man ſie nicht beſchützen Bar ſondern ent⸗ 
muthigen müſſe. gedenkt dabei der humoxiſtiſchen Erzählung eines be⸗ 
rühmten ee der eine Petition der Licht⸗ und Oelhändler gegen 
Gas und Sonnenſchein als Feinde und Concurrenten ihrer Induſtrie er⸗ 
fonnen hatte. „Welchen Aufſchwung würde die nationale Induſtrie nicht nehmen, 
agten dieſe rechtſchaffenen Schußzöllner, wenn ein kleines nationes Edict 

edermann anempfehlen könnte, im Dunklen zu leben.“ Endlich bekämpft 
der Redner das Argument, welches den Freihandel für die Allgemeinheit der 
Kriſe bei den verſchiedenen Nationen verantwortlich mache, und er zeigt, daß 
dieſe Solidarität ſchon 1825, 1837 ıc. beſtanden. Er ſei fern davon, ſich 
darüber zu W weil die Frietensausſichten dadurch unendlich vermehrt 
würden. So habe man den friedlichen Ausgang der Luxemburger Affaire, 
in die man ſich fo unkluger Weiſe eingelaſſen, vor allem den Anſtrengungen 
des friedliebenden England zu verdanken. 

Der allgemeinen Anſicht über die wahre Urſache des gegen 
wärtigen Darniederliegens der Geſchäfte giebt Ollivier dann 
folgenden Ausdruck: & die Miß 

„Weder die amerikaniſchen Zollſätze, noch die Mißernte, noch die Anhäu: 

* 
fung des Geldes gewähren re Erklärung für dle Kriſis; ich muß 
1 die Behauptungen der Regierung ſowohl als die der Schußzöllner zu⸗ 
rückweiſen. Was ift aber die Wahrheit? Ich babe nicht nöthig, ein roßer 
Gelehrter zu fein und in meinem Gehirn herumzuwühlen, um die Urſachen 
aufzufinden, ich brauche nur das zu wiederholen, was ganz Frankreich ſagt: 
Die Urſache der gegenwärigen Kriſis, das Stilftehen der Arbeit iſt in der 
Furcht vor dem Kriege und in der Unſicherheit, welche daraus entſpringt, 
zu ſuchen. Man hat kein Vertrauen in die Zukunft. Vergebli 
unſere Regierung in allen Tonarten und bei jeder Gelegenheit: „Ich wün 
den Frieden, der Weltfriede iſt nicht bedroht!“ Das Land fahrt fort, de 
Krieg zu befürchten. Im Winter jagt es: Der Krieg wird im Frühjah 
ausbrechen; im Sommer ſagt es: es wird für den Winter ſein! Warum 
dieſer Unglaube? Ich will niemandes Aufrichtigkeit verdächtigen und zulaſſen, 
daß unſer Souverän der Maxime Macchiavelli's, der zufolge jeder au es 
gen fein Wort handeln muß, diejenige Waſhington's, daß die Ehrlichkeit die 


wiederholt 


Die „France“ kündigt heute bereits an, daß in der geſtrigen 9 


beſte Polit fei, vorzieht. Aber es ist doch nicht weniger wahr, 
wenn die Regierung den Krieg wünſchte und ihn vorbereitete, ſie, 
ſehr erlaubten diplomatiſchen Vorſicht, genöthigt ſein würde, ihn 


ach 


heimen, was ich aber gar nicht unterſtellen will, eine Mainzer Affaire vorbereitet 
wie ſie im Geheimen die Luxemburger vorbereitete, T wird fie uns do 

jagen: „Rechnet auf den Frieden!“ Sch gehe noch weiter. Wäre man wirk⸗ 
lch vollſtändig aufrichtig in den gegenwärtigen friedlichen Kunbgebungiii 
wer kann verſichern, daß man dabei beharren wird? Der menſchliche eilt 
iſt veränderlich, und wenn das Schickſal eines Landes von einem oder zwei 
Willen abhängt, wer könnte da auf den nächſten Tag zählen! Der, welcher 


ſelbſt 
u leugnen, 
wenn die Stunde noch nicht geſchlagen hat. Sollte ſie a lich im Ge⸗ 


heute auf die ehrlichſte Weiſe „Frieden“ ſagt, wird morgen auf ebenſo ehr? 


liche Weiſe das Wort Krieg ausſprechen können. Es giebt aber eine Sache, 
die den Handel noch mehr er und ihm das Vertrauen benimmt, 
ohne welches er nichts unternehmen kann; neben den friedlichen Worten giebt 
es Handlungen, welche dieſes nicht ſind; Handlungen, welche den Krieg an? 
kündigen, vorausſagen und andeuten. Sie werden niemals ein Land über 
zeugen, daß man eine militäriſche Organiſation durchführt, wie die hrige, 
wenn man nicht 5 Hintergedanken hat. (Zahlreicher Wider pruch. 
Sehr gut, ſehr gut!) Das Land kann ſich irren, aber Sie werden nicht der? 


pin ern: daß es die größten Beſorgniſſe hat, jo unge Sie Ihre K „ 


ortſetzen werden Ich mache der Regierung den Vorwurf; nicht begri 
zu haben, daß die Politik der Handelsfreiheit nicht allein eine ſtaatsökono⸗ 
miſche, ſondern auch eine allgemeine Politik, und daß die Conſequenz einer 


größeren Handelsfreiheit die Bekräftigung des Friedens iſt; und die Induſtrie 


5 in der That das Recht, ſich zu beklagen, daß die Regierung auch dieſe 
othwendigkeit nicht begriffen und die Hülfsquellen des Bundes zu nicht 
productiven Ausgaben verwandt hat; die Induſtrie hat das Recht, ſich zu 
beklagen, daß die Regierung, anſtatt eine wahrhaft friedliche Politik anzu⸗ 
nehmen, eine Politik verfolgt, welche weder die des Friedens, noch die des 
Krieges iſt, welche aber die Unbequemlichkeiten beider hat. (Verſchiedenartige 
Unterbrechung.) So kommt es denn, daß die Regierung ſich heute in einer 
Lage befindet, der ſie, ungeachtet ihres guten Willens und des Reichthums 
rankreichs niemals wird genügen koͤnnen; fie will in einem näm⸗ 
lichen Budget ein Budget des Krieges und ein Budget des Friedens auf⸗ 
nehmen. Nun! dies iſt eine unmögliche Sache. Die vorübergehenden Ur⸗ 
ſachen der Kriſis werden verſchwinden; die amerikaniſchen Zollſätze werden 
herabgeſetzt werden, das Korn wird weniger theuer ſein, die partiellen Leiden 
werden abnehmen, aber die von mir bezeichnete Haupturſache wird fort⸗ 
beſtehen, ſo lange Sie nicht entſchloſſen ſind, eine Kraftanſtrengung zur 
Aenderung Ihrer Politik zu machen. Es werden Wechſel ſtattfinden, aber 
die Kriſis wird nur auf einige Zeit verſchwinden, um alsbald wieder zu be⸗ 
ginnen. Auf welche Weiſe kann man aus dieſer Lage zurücktreten? Wird 
uns der Krieg von derſelben befreien? Beſteht zwiſchen uns und Deutſch⸗ 
land eine Ehren⸗Frage, die gelöſt werden muß? Man behauptet es. Meiner 
Anſicht nach wird der Krieg ein Unglück ſein. Ich rufe keine philanthropi⸗ 
ſchen Betrachtungen an; ich ſpreche nur von den traurigen Conſequenzen, 
welche der Krieg nach ſich ziehen muß; ich erlaſſe keinen Aufruf an die Ge⸗ 
fühle der Brüderlichkeit. lle dieſe ſchönen Dinge haben mit der Politi 
nichts zu thun; ich weiß dies. Ich rufe deshalb auch nur das Intereſſe an. 


Montesquieu hat geſchrieben: „Es find. die Kriegsleute, welche Europa zu 


nung, aber der 
der Krie 
dem 2. 


politiſche Freiheit ſelbſt der materielle Wohlſtand nicht geſichert iſt.“ 
ung in verſchiedenem Sinne.) Die Prophezeiung erfüllt ſich — J 
Ihnen den Charakter und die Urſache der Kriſis bezeichnet. Ich habe Ihnen 


das Mittel angedeutet. Das Uebrige überlaſſe ich Ihrer Erwägung. (Leb⸗ 


hafter Beifall auf mehreren Bänken, Bewegung in verſchiedenem Sinne. 
Als der Redner wieder auf feinen Platz zurückkehrt, beglückwürſchen ihn eine 
große Anzahl ſeiner Collegen.) Die Sißung wird geſchloſſen und die Di: 
cuſſion auf Montag vertagt. 2 

[Der Fürſt Czartoryski] dementirt in einem Schreiben an die 
„Preſſe“ all die Gerüchte, welche ihm Schritte beim Kaiſer und eine 
Reiſe nach Krakau zugeſchrieben haben, um dort den Empfang des 
Prinzen Napoleon vorzubereiten. Das Schreiben lautet: ger 

Paris, 17. Mai 1868. Herr Redacteur! Einige Blätter erweiſen mE 
die Ehre, ſich mit mir zu beſchäftigen, ſei es, daß ſie mir gewiſſe Schri N 
juihreiben, ſei es. daß fie ke) in e Ländern zugleich reiſe 
aſſen. Da man die Namen verſchiedener hoher Perſönlichkeiten in vie 
Gerüchte mit aufnimmt, jo ſehe ich mich in die Nothwendigkeit verſetzt, Sie 
zu bitten, anzukündigen, daß ich, kaum von London zurück, ruhig zu Haufe 
und in Paris bleibe, und daß die Schritte und Profecte, welche man mir 
leiht, nicht die geringſte Begründung haben. e En ꝛc. 10 
i - & Czartoryski. 

[Diplomatiſches.] Wie der „Moniteur“ meldet, hält ji Herr von 
Seebach, der ſächſiſche Geſandte, ſeit ſeiner Reiſe nach Italien, wo er ſeinen 
def bei der Vermählung des Prinzen Humbert vertrat, augenblicklich in 

resden auf. Bevor er ſich wieder auf ſeinen Poſten in Paris begiebt, 
ihm geſtattet worden, einige Zeit in Rußland zuzubringen, um dort jeine 
Güter zu beſuchen. — Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herr Bene“ 
detti, wird, wie bereits telegraphiſch gemeldet, nächſtens einen Urlaub er⸗ 
halten, um ſich nach Carlsbad zu begeben. 

[Mißhelligkeiten mit Rom.] Wie man dem „Moniteur“ aus Ma⸗ 
drid ſchreibt, werden fi der Graf von Girgenti und die Infantin Iſa“ 
bella nach Beendigung der dortigen Feſte nach Rom und Wien begeben, 
um fi der Familie des Grafen vorzuſtellen. Von Vert werden ſie Part 
und London beſuchen, ehe ſie im Verlauf des Sommers nach Madrid zurück. 
kehren. Die Vermählung des neapolitaniſchen Prinzen mit der ſpaniſchen 
Infantin wird hier um jo übler vermerkt, als man weiß, daß dieſe Verbin 
dung in Rom angeſtiftet wurde, urd man nicht umhin kann, den Eifer d 
dete Regierung für das Zustandekommen dieſes Projectes mit Al 
Verſtimmung zu vergleichen, welche die Verheirathung des Prinzen A An 

urat mit der der griechiſchen Kirche angehörenden Prinzeſſin vs 

2 u 
Von der Marine.] Der „Armee Monitent, 


Mingrelien in Rom hervorgerufen hat. 
Mikitäriſches. — 
enthält eine Note, wonach die Bildung der Cadres der mobilen National 
Garde zunächſt im J., 2. und 3. Armee Corps (Paris, Lille und Nancy) in 
Angriff genommen werden 1075 — In Breſt hat man ein neues, zur Küſten. 
bewachung beſtimmtes Schiff, „Cerbo re“, vom Stapel gelaſſen. Ein ande 
Schiff dieſer Art, „Taureau“ wurde in Toulon gebauk. Dieſe Schiffe haben 
eine au erordentliche Schnelligkeit und Beweglichkeit und ſind darauf zue 
richtet bauphachlich durch das Anrennen gegen die feindlichen Schiffe Dien 
u leiſten. Zwei andere Schiffe dieſer Ark ſind im Baue begriffen. — Der 
e hat 5 beſchloſſen, daß auf allen Krie c ein Offizier 
der Schießſchule von Chalons eingeſchifft wird. Verſelb den Schieß⸗ 
übungen der Matroſen vorſtehen. 18 
Nuß land. 2 
© Warſchau, 19. Mai. [Verordnung. — Vorfall] J. 
dem fo eben ausgegebenen „Dziennik“ iſt folgende Verordnung des 15 
gulirungs⸗Comite's zu leſen: In Ausführung des allerhöchſten Befth 
vom 5. April l. J. verordnet das Regulirungs⸗Comite: Bis zur die 
ſtätigung von Wappen für die Gouvernements und Kreiſe haben . 
Gubernfal⸗ und Kreis⸗Aemter, fo wie diejenigen amtirenden Perſoln 
für welche Amtöfiegel erforderlich find, ſolche Siegel zu führen oel 
denen nichts weiter als das Reichswappen (d. h. der ruſſiſche Dol in 
Adler) und die Benennung des betreffenden Amtes einzig und blen 
ruſſiſcher Sprache gravirt iſt. Sie ſehen, daß man nach allen Algen 
hin jede Spur hiſtoriſcher Erinnerungezeichen ſorgfällig zu vert 
ſucht, und zugleich die polniſche Sprache von überall verdrängt en. 
Vorgeſtern ließ der Commiſſar des 7. Cirkels bei einer feiner Stra 
Inſpectionen einen Salzverkäufer, der ihm nicht: untert 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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änig genug zuͤ 
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j Fortſetzung.) 
5 kin ſchien, von Polizeiſoldaten auf der Straße hinſtrecken und prügeln, 
der Arme ohnmächtig wurde. Als dieſes erfolgt war, ließ der 
etwas ängſtliche Commiſſar den von ihm abhängigen Cirkelarzt eiligſt 
holen. Da aber bei Ankunft deſſelben die Ohnmacht inzwiſchen vorüber 
war, ſo erklärte der Arzt den Geſchlagenen für vollkommen geſund. 
Derſelbe war es jedoch keineswegs; vielmehr mußte er in ein Hoſpital 
gebracht werden, wo er gefährlich krank darnieder liegt. Die Frau des 
mißhandelten Mannes wollte gleich anfangs dieſen abwehren und wurde 
von dem edlen Commiſſar mit eigener Hand geſchlagen. Charakteriſtiſch 
iſt der Umſtand, daß die gemißhandelten Perſonen ſich fürchten, klagbar 
n werden, in der Meinung, anſtatt Satisfaction nur weitere Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu erfahren. 


Provinzial - Zeitung. | 
Breslau, 20. Mai. [Tagesberict.] 
Ass NRehte-Dder-Ufer-Bahn.] Zum feſtlichen Empfange 
der heut gegen Abend auf dem hieſigen Bahnhofplatze von Conſtadt aus 
eintreffenden erſten Locomotive werden bereits Vorbereitungen getroffen, 
welche von dem Bauaufſeher Wolf entworfen ſind. Hier, ſowie auf 
dem Hundsfelder Bahnhofe find Ehrerpforten errichtet und mit Emble⸗ 
men, Fahnen und Guirlanden geziert. — In den nächſten Tagen wer⸗ 
den für dieſe Bahnverwaltung 15 Maſchinen aus der Fabrik „Vulkan“ 
in Stettin hier eintreffen und dieſelben vorerſt beim Transport der 
Materialien zur Verwendung kommen. 
+ Nachſchrift. Abends Punkt 8 Uhr traf die mit Blumenkränzen 
und grünen Eichenreiſern geſchmückte, von Borſig erbaute Locomotive 
Nr. 7 der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn auf dem Schienengeleiſe unweit 
der Klingelgaſſe am Claaſſen'ſchen Siechhauſe hier ein. Böͤllerſchüſſe 
verkündeten das frohe Ereigniß der in großer Anzahl verſammelten 
Menſchenmenge, welche den aus mehreren Perſonenwagen beſtehenden 
Zug mit Hurrahrufen begrüßte. In den Waggons befanden ſich der 
Baurath und Special⸗Director der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Grapow, die Abtheilungs⸗Bauräthe und die Ingenieure des 

Herrn Dr. Stroußberg. Von Hundsfeld bis Breslau beſichtigten 

dieſelben die auf dieſer Strecke befindlichen Brückenbauten über den 
Weidefluß und die alte Oder. In Namslau, Bernſtadt und Oels wur: 
den die Betreffenden überall von den Vertretern der Stadt⸗Communen 
und den koͤnigl. Landräthen freundlichſt bewillkommnet. 


einmünden wird. Die Hoffnung, daß von den 192 Sandſteinornamenten 
des Thurmes beim Einſturz noch Einzelnes unbeſchädigt erhalten geblieden 
ſein würde, iſt leider nicht in Erfüllung gegangen, da ſich Alles nue in 
ganz zerbrödeltem Zuſtande vorfindet. Ein großer Theil der Rüſtungshölzer 
hingegen wird jedoch wieder zu demſelben Behufe Kat werden können. 
Wie eeſichtlich iſt durch den Einſturz eine große Anzahl von Grabdenkmä⸗ 
lern, die in unmittelbarer Nähe der Kirche belegen ſind, mehr oder minder 
demolirt worden. , : 

2 nen Geſtern fand in Liebich 's Gartenetabliſſement 
das 2. Concert des Kgl. Muſikdirector B. Bilſe mit feiner aus 60 Perſonen 
beſtehenden Capelle ſtatt: es war, wol in Folge der kühlen Witterung, 
ſchwächer beſucht. Den Glanzpunkt des 
pastorale“ von L. v. Beethoven; der hewegte 
Empfindungen bei der Ankunft auf dem Lande, Scene am Bach, 
Zuſammenſein der Landleute, Gewitter, Sturm, frohe und dankbare Gefühle 
nach dem Sturm kam durch die muſterhafte ortragsweiſe zur gefühlvollen 
Geltung. Außerdem bot das gewählte Programm die Ouverture zu 
Leonore (L. v. Beethoven), Rienzi (R. Wagner), Oberon (C. M. v. 
Weber), Potpourri aus Fa uſt (Gounod), Entreeact aus Lohengrin 
(Wagner). Den lebhafteſten Applaus ernteten die zarten Vorträge der 
Variationen ausdem Haydn ſchen Kaiſerquartett u. der Meditation 
über Seb. Bass eben d udium von Gounod; das N Genre 
vertraten Strauß ſche und Bil ſe ſche Kleinigkeiten. Die nächſten Concerte 
bringen noch die Sinfonien C-moll und B-dur von L. v. Beethoven, C-dur 
von Schubert und G-Dur von Haydn. — Den Freunden klaſſiſcher Muſik ift 
ılfo noch reichlich Gelegenheit geboten, 5 an hohen Genüſſen zu laben, 
welche in ſo vollendetem Maße der Ausführung eben nur von ſo ſtarker und 
ſo wohlgeſchulter Capelle bei meiſterhafter Direction geboten werden können. 
Angekommen: Excellenz Graf v. Stillfried, 
Sr. Majeſtät, aus Silbitz 

＋ 2 1 : Schu 
knaben ein Paar Tuchbeinkleider, um ſie ſeinem Vater, der Schneider iſt, 
zur Ausbeſſerung zu überbringen. Auf dem Ringe geſellte ſich ein unbe⸗ 
kannter Knabe 00 ihm, der Jenen zu überreden wußte ihm nach dem Hauſe 
Nicolaiſtraße 70 zu olgen, wo er ſich in einer vier Stie en hoch or 
Wohnung Singvögel abholen könne. Da dieſer nun au die vorge 
Lüge einging, ſo ſuchte er ihn auch dazu zu bewegen, die ihm übergebenen 
Beinkleider einſtweilen bei einer Kurzwaarenhändlerin in dem Nachbarhauſe 
niederzulegen, während er unten an der Hansthür bis zu feiner Rücktehr 
warten wolle. Inzwiſchen benutzte der jugendliche Betrüger die Abweſenheit 
ſeines ne rer und holte ſich bei der Kurzwaarenhändlerin die dort nieder: 
gelegten Tuchbeinkleider ab, die er auch ohne weiteres erhielt, und mit denen 
er ſich aufs Schleunigſte entfernte. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, des 
verſchmitzten jugendlichen Diebes habhaft zu werden, der dem getäuſchten 
Knaben gegenüber Angaben gemacht hatte, daß er Seidel beiße und Garten⸗ 
ſtraße 30 wohne, — die Ah nicht im entfernteſten bewahrheitet haben. — Eine 
ſchon mehrfach beſtrafte Weibsperſon lockte geſtern Abend 7 Uhr ein 2 Jahr 
altes Mädchen an ſich, und führte es bis in die Nähe der Elftauſendjung⸗ 
A Hier an ens 18 f ie eben 3 Begriff, Pa Pe ger 
f 1 2 ze, denen rringe auszuhaken, a te von der utter des dchens erta vp 
fi E eibacker ] Jie umu We Fee Nummer 55 bie: und A von Auen Beamten ve haftet wurde. Hierbei wurde dem ber 
gen Amtsblattes meldet, iſt dem Gomnaſtal⸗Director Dr. Reisackerſtreffenden Beamten mitgetheilt, daß am nämlichen Nachmittage eirent andern 
zu Trier die Directorſtelle am katholiſchen Gymnaſium zu Breslau ver⸗ 3% Jahr alten Mädchen ein e worden war. Die weitere 
liehen worden. — Demſelben fol; | wie die „Hausblätter“ berichten, W e a et — a iebin auch ee age — an 
tin „gehabt. — Geſtern Na \ eine Frauensperſon aus eine 3 
In er re — en 3 ſchloſſenen Snmer ‚eines, biegen Gatheſes ein Ropftife. 

5 emnſe er gebe der Ruf nicht nur eines wiſſenſchaftlichen, wurde indeß beim Fortſchleichen von der able ee beobachtet, ver⸗ 
ſondern auch kirchlich geſiunten Mannes voraus. folgt und eingeholt, und fand ſich das geſtohlene Kopfkiſſen in einem Hand: 
6 leichen e Herr Profeſſor Dr. Rie ve, bekanntlich Germa⸗ korbe, den fie am Arme trug, wohlverwahrt vor. Die Diebin wurde von 
niſt in der juriſtiſchen Facultät hieſiger Univerſität, iſt als Ordinarius nach] dem dort ſtationirten Polizeibeamten verhaftet. — Ein Lehrling ſtahl ſeinem 
früheren Lehrmeiſter, mit deſſen Localitäten er ſehr genau bekannt war, 12 
Stück Feilen im Werthe von 4 Thalern. Er iſt 1 verdächtig, ſchon 

** [Auszeichnung.] In dieſen Tagen hat die alliance isracélite] vorher einen gleichen Diebſtahl, ſowohl an anderm 99 als auch an 

universelle Herrn Dr. 3. Frankel, Director des jüd. theologiſchen Meſſingmetall, verübt zu haben. Der Schuldige befindel ſich in ſicherem 
S l A i Gewahrſam. — Geſtern Nachmittag um 4 Uhr wurde in der Eliſabetlirche 
seminars hierſelbſt, zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt. Ein ſchmeichel⸗J . it ei ; ; Schnei 
2 a x g 7 bei Gelegenheit einer Trauung einer Dame im Gedränge durch Aufſchneiden 
haftes Schreiben des wohlbekannten Cremieux begleitete dieſe Auszeich-] der Taſche unter dem oberſten Kleid eine gehäkelte ſeidene Geldbörſe mit 
nung, die N jetzt nur drei Männern außerhalb Frankreichs zu Theil] ca. 144 Thlr. Inhalt geſtohlen. 
geworden iſt. Sie ehrt den Verein ſelbſt, denn ſie iſt hervorgegangen oe TERN i 
: 2 - Glogau, 19. Mai: [Das große Loos! wird keinen Proceß im Ger 
aus dem Bewußtſein, daß der fill wirkende Gelehrte der mächtigſte 5 —. Die beiden S * ſich wegen ihren Ans 
Verbündete iſt in einem Kampfe, den gegen Aberglauben und Pobel⸗ 


theilen an dem Gewinne bekämpfen wollten, haben ſich geeinigt und . in 
wahn in allen Theilen der Erde zu führen, der Verein zu feinem |ber Art, daß der gekürzt werden ſollende Lehrling beinahe ſeinen vollen An⸗ 
Ziele gemacht hat. 


theil erhält. — Die heute ſtattgefundene GeneralsBerfammlung des * ei 
§[Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien.] Am 15. d. M. iſt von der 


N Es wurde u. A. beſchloſſ 

genannten Anftalt ein Werk in Angriff genommen, weiches vorausſichtlich[ Cs wurde u. A. beſchtoſſen. 2 ) . 
von der 0 0 Breslau's mit fan Freude und Anerkennung be⸗ Auel lanbwirticaftlicher Mafhinen und ein n 

grüßt werden und für dieſelbe ſegensreich fein dürfte, nämlich die Eröffnung] . 
ver ambulanten Krankenpflege durch Diaconiſſen. Fünf der letzteren find 
n dem Vorſtande Bethanſens beſtimmt worden, unentgeltlich und ohne 
Unterf ied des Glaubensbekenntniſſes in den Familien der hieſigen Stadt, 
don w lchen Nane werden, Kranken zu pflegen. Zunächſt ſollen die 
Armen dieſe Wohlthat erfahren und dann auch Wohlhabende, jo. weit es 
möglich iſt. Wer eine Schweſter begehrt, braucht ſich nur nach der zu dem 
genannten Zwecke beſonders gemietheten Wohnung, Heiligegeiſtſtraße Nr. 16, 
Treppe hoch, wo die fünf weſtern wohnen, zu begeben und daſelbſt ſei⸗ 
nen Wunſch auszuſprechen. Wenn die Kräfte zulangen, wird derſelbe auch 
erfüllt werden. Die Diaconiſſen beanſpruchen für ihre Perſon nichts als 
3 Entgegenkommen und verrichten alle bei der e e vor⸗ 
kommenden Arbeiten. Die Zahl der Diaconiſſen ſoll auch moͤglichſt bald 
noch um einige vermehrt werden. — Möchte dieſes Unternehmen freunpli⸗ 
chen Wohlthätern beſtens empfohlen ſein, damit dieſe es an Liebesgaben 
Apwobl ar Förderung deſſelben, als auch zur Unterſtützung der von den 
Diaconiſſen zu verpflegenden armen Kranken nicht fehlen laſſen. | 
« [Rettungshbaus zum guten Hirten. — Hedwigsſtift.] Beide 
Anftalten haben die Seat verwahrloſter en Zwecke. Ihre Mit⸗ 
tel ſind jedoch ſo beſchränkt, daß ſie wiederholt die Woblthätigkeit in Anſpruch 
nehmen müſſen. den bis lang darin beherbergten Kindern iſt eine 
große Anzahl aus dem a Armenhaus wegen Ueberfüllung nach bei: 
en Inſtituten überſiedelt. Wir erfahren, daß danach die Schweſtern zum 
guten Hirten eg 111 Kinder verpflegen und erziehen, darunter 53, 
welche noch hl das 14. Lebensjahr erreicht haben und 58, die darüber 
inaus find. Bisher waren auf das Kind unter 14 Jahren monatlich 2 Thlr. 
alſo jährlich 24 Thlr. gegahlt worden; die letzte Zeit machte eine Erhohung 
des Beitrages von 24 Thlr. auf 30 Thlr. pro Kopf nöthig. Für den größ⸗ 
ten Theil der 25 über 14 Jahre wird nichts 115 ieſelben blei⸗ 
ben, ſo lange ſich nicht ein Lehr⸗ oder Dienſtverhältniß für ſie gefunden, noch 
in der Anſtalt und ſuchen entweder durch Handarbeiten etwas zu verdienen 
oder ſtehen Bet e in Bearbeitung des Bodens und Beſorgung der 

ei. 


halt: Erwachen heiterer 


| 


eiburg im Breisgau berufen worden, welchem Rufe er Michaelis dieſes 
Jahres folgen wird. 


O Liegnitz, 20. Mai. [Communales.] In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten, zu welcher von 35 Mitgliedern 25 erſchienen waren, er⸗ 


eine 2 Commiſſions⸗ 
mit 


gewählt. Die vom Magiſtrat entworfene, der Verſammlung zur Genehmigung 
vorgelegte neue Inſtruction für die Beamten der Stadt⸗Hauptlaſſe, wurde 
dem Magiſtrat mit der Beranlafjung zurückgegeben, dieſelbe zunächſt drucken 
zu laſſen, damit jeder Stadtverordnete ein 1 erhalte, wonächſt W. 
Vorlage an die Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion behufs Prüfung und Be⸗ 
kichterflattung gehen ſoll. Eine längere ſeht lebhafte Debatte verürſachte die 
Angelegenheit wegen Regulirung der Grenze zwiſchen den beiden Grund⸗ 
e r. 18 und 19 der Haynauer⸗Vorſtadt. San beiden Grundſtücken 
efindet ſich nämlich ein Gang, welcher von der Haynauerſtraße nach Sophien⸗ 
thal führt, in einer Breite, daß man mit einer Radwer bequem fahren kann. 
Dieſer Gang iſt bisher von beiden Beſitzern gemeinſchaftlich benutzt und da⸗ 
für ein jährlicher Grundzins gezahlt worden. Das auf dem Grundſtück 
Nr. 18 erbaute Haus grenzt mit dem Hauſe Nr. 19 und ſteht zum Theil auf 
dem gedachten Gange. In fpäterer Zeit iſt der gu. Grundzins nicht mehr 

l und auch ſeitens des Magiſtrats merkwürdiger Weiſe nicht mehr ein⸗ 


— 


Haus wirthſcha Dieſes Kloſter iſt ſonſt ganz mittellos; die Leiterinnen] denſelben r 50 Thaler käuflich zu überlaſſen. ür den Beſitzer 
f Khn in der 7 Armuth und die kürzliche Spende des Herrn Fürſt⸗ von Nr. 187 es indeß noch von größerer Wichtigkeit, 83 qu. Gang zum 
ſchofs von 1000 Thlr. war ein ſchöner Anfang, der in einem anderen Ge⸗Eigenthum zu erhalten, da er fein Haus darauf hat; als er daher don der 


ſchenk von 500 Thlr. eine er bas f fand. Zwei adelige Familien aus 
S n waren nämlich über das Recht der Forderung dieſer Summe in 
BD 8 indem die eine Familie behauptete, die Rückzahlung ſei bereits er⸗ 
51 die andere N aber noch für Det hielt; der Streit wurde da⸗ 
dur lr. den Frauen zum guten Hirten 
Geng 
el er 
aus 3 
der A Ritterſtraße 
In dieſem Falle würde dieſelbe den 
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außer * noch 15 Schweſtern im Stift. Procurator iſt der Stifter dieſes 

farter Spiske, Katechet Herr Bernard Schalſcha v. Ehren⸗ 
d. — Beide Inſtitute b Möglichfte, wie die 
diesmaligen Prüfungen, denen auch Vertreter des Magiſtrats belwohnten, 


g. — Donnerstag. den 21. Mai 1868. 


Bürgerwerder aus ſowie gegenwärtig zwiſchen die lange und kurze Oderbrücke] Spoorftraße lautet, geeit den Bebauungsplan nicht an und bleibt Ver: 
j 


rogramms bildete die „Sinfonie h 
uſtiges W̃ 


Platz, wel 
anderen Feſten, militäriſchen Uebungen dc. beitimmt und m 
Feldfluren umgeben iſt, ſoll gleichfalls im nächſten 
berjehen werden, jo daß ſich auch hi 
wegun 
teten Laubgänge des 42 Morgen großen, auf der Südſeite der Stadt gele⸗ 
genen Parks im 
den gewähren. — Außer mehreren 


Geſtern übergab ein biefiger Lehrer einem Schul: | 


piegelte | d 


Die Diebin] Sch 


ſammlung in Betreff der Spoorſtraße bei ihrem früheren Beſchluſſe, daß 


kein Durchbruch zu machen, da ſonſt zu kleine Straßenviertel werden würden, 


ſtehen. 


+ Ohlau, 19. Mai. [Schloßplatz — kl See — Viehmarkt⸗ 
platz. — Neubauten.] Die im vorigen Späther 

Schloßplatze eingerichteten Anlagen, in welchen grüne Raſenplätze mit Ge⸗ 
hölzgruppen und Blumenpartien wechſeln, während eine, im friſchen Grün 
ſtehende, über 2000 laufende Fuß lange Buchenhecke die ſechszehn, durch 
4 75 oben durchſchnittene Garten⸗Felder umſchließen, und an der Liſiere 
großen 2 185 A N 2 
bieten ſchon jetzt in der jungfräulichen Geſtalt einen herrlichen Anblick innere 


derte von Beſchauern, welche 
ege durchwandern. — Die Anlagen, welche bon, gutem Geſchmack und ent: 
ſprechendem Arrangement Zeugniß geben, ſind dur 
Quaſig geſchaffen, die Gehölze ꝛc. aus den Baumſchulen des Herrn von 
Rn in Breslau bezogen worden. — Der neue, in unmittelbater 
ähe der Stadt anderweitig eingerichtete, ca, 15 Morgen cache 
r zur Abhaltung von Viehmärkten, landwirthſchaftlichen 
0 järten und 
erbſte mit Promenaden 
A f 0 ier eine angenehme Gelegenheit zur Be⸗ 
in der ſchönen freien Natur bieten wird, während die dicht beſchat⸗ 


Hochſommer eine kühle Zufluchtsſtätte für die Promeniren⸗ 


ernen⸗ und Zeughauſes von der Stadt ausgeführt. 


Glatz, 18. Mai. (Frecher Diebſtahl. — Mord.] Am 12. d. M. ent⸗ 
wich der ehemalige Dienſtknecht Anton Gellrich aus Rengersdorf, welcher 
wegen eines vor längerer Zeit bei ſeinem damaligen Dienſtherrn Vorwerker 
Gröger verübten ſchweren Diebſtahls im hieſigen t in Ae eine 
mehrjährige Freiheitsſtrafe verbüßte, von der Außenarbeit in Nieder⸗Schwedel⸗ 

orf. Während alle Schritte zu ſeiner Verfolgung . — wurden, hielt es 
Gellrich für gerathen, ſich da zu verbergen, wo ihn Niemand vermuthet hätte. 
Er ſchlich ſich nämlich am Abend deſſelben Tages in das Gröger'ſche Gehöft 


und nächtigte dort in der Kammer der Dienſtmägde unter einem Bette. 


Am nächſten Morgen verließ G. nach Entfernung der Dienſtboten die Kam⸗ 
mer und benutzte den Augenblick, wo Gröger sen. ſeine Wohnſtube verließ, 
um ſich zum Frühſtück in das untere Stockwerk zu begeben, dazu, ſich dort 
einzuſchleichen, aus zwei Schubkaſten 600 und einige Thaler Geld zu erheben 
und damit ſeine Stiefel, die er ausgezogen hatte, zu füllen. Zu ſeinem Ver⸗ 
derben wurde er bei dieſem ſaubern ei von der Gröger'ſchen Magd über: 
raſcht, denn wiewohl er mit dem geſto 
ſo wurde er doch auf das Geſchrei der Magd von Gröger und dem Geſinde 
auf der That verfolgt und, trotzdem er zum beſſeren Fortkommen die ange⸗ 
füllten eee Geldbörſen i 10 ſchließlich eingeholt und feſige⸗ 
nommen. Bei ſeiner Abführung in das Gefängniß ſoll er mit bitterer Mer 
ſignation geklagt haben, daß er nun einmal kein Geld haben ſolle. — Ein 
Verbrechen mit minder glücklichem Ausgange ſoll ſich vorige Woche an der 
öſterreichiſchen Grenze unweit Schönau bei Mittelwalde ereignet haben, Nach 
der uns gewordenen Mittheilung gingen dort am Sonntag vor 8 Tagen 
zwei preußiſche Unterthanen ſpazieren, als auf einmal in dem nahen Gebüf 
üſſe fallen. Aus Furcht, getroffen zu werden, machen ſich jene dur 
Zurufen bemerklich, indem fie hoffen, daß man mit dem Schießen einhalten 
werde. Statt deſſen tritt ein öſterreichiſcher Forſtmann in die Lichtung 
heraus und feuert auf den einen bene beg e einen Schuß ab, daß dieſer 
todt zu Boden ſinkt. Die Ermittelung des Thatbeſtandes und die Section 
der Leiche iſt dem Vernehmen nach bereits erfolgt und ſind auch die erfor⸗ 
derlichen Schritte zur Feſtnahme des ausländiſchen Mörders eingeleitet. 
b (N. Geb.⸗Ztg.) 
FE. Gleiwitz, 19. Mai. [Feuer.] Heut Nachmittag 1¼ Uhr wurde in 
der Stadt Bad ſignalifirt. % den unanittelbar an Die Stadt anſtoßenden 
Trynek wär, wahrſcheinlich zuerſt in einer Scheuer, das Feuer ausgebrochen, 
das binnen einer rg Stunde 8 Gebäude pernichtete. Jett, 1%, un 
&eint die Hauptgefabt befeitigt zu fein. Wie ſchnell das Feuer um ſich 
riff, lann man auch daraus Ache daß auch eine Spritze ein Raub der 
lammen wurde. 112 1 4 * 1 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 20. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Vericht.] 
danch e (pr. 2000 Pfd.) 0 gi 7000 Ctr., pr 25 lr. 
a 1 


— 


tr., pr. Mai 56¼½— . 
bez Mai⸗Juni 56½ — 56 Thlr. bezahlt, Juni 56 ½ Thlr. bezahlt, Juni⸗ 
8 57% Thir. bezahlt a 54 
ber 82 lr. bezahlt und Br. 


Juli 564—58— 4 r. bezahlt, 
eee 
eizen (pr. ) gek. — ECtr., pr. Mai r. Br. 
Gerſte (pr. 2000 0 de, — tr i 52 Thlr. Br. 


afer (pr. 2000 Pfd.) gel. 5 „ Gb. 4 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) matter, gek. 800 Ctr., loco lr. Br., pr. Mai 

Juni⸗Juli 9% Thlr. Br., 
t —, Auguſt⸗September —, September⸗Octo 


bande 9% Thlr. bezahlt. 
Spiritus wenig verändert. gek. — Quart, loco 17% Thlr. Br., 17% 
n 


Galt 14 Gld., 17 lr. 

bezahlt und Br., Augu . 

ink fpecielle Marken auf Lieferung 6 au 12 Sgr. bezahlt. 
D ſſion 


„Der Markt war mit guten Qualitäten ſehr reich⸗ 
dige at Be einpro im 1 AR {ee 
mit Räumung des Mar oß; er 
. 549 Thlr. und bine mit 


am 
kau e 


Thlr. per 100 Pfd. Flei t. 

ka 1 igte 10 da Derlaufsgeiöäft Iehhatten als vorwöchentlich und gelten 
ufe ze 
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Sag Credit⸗Communal⸗Looſe von 1868. Verlooſung vom 1. 
Auszahlung am 1. October 1868, 1 

40,000 Fr. 2; à 1000 Fr. Nr 13555 130137; à 500 Fr. Nr. 
à 250 F 65 15932 17464 26573 48249 72675 


zahlung am 1. Juli 1868. . 
25,000 55 dle 16548, à 2000 Fr. Nr. 123107, à 1000 Fr. Nr. 31061 


| r. Nr. 84795, a 1000 Fr. 
Nr. 9759 53792 62663 16334, 3 280 Fr. Nr. 47034 4080 50961 1 


* 


ſte auf dem hieſigen 


latzes gepflanzte Baum⸗Allee die äußere Promenade bilden, 


alb der nun neugebauten Häuſerreihen dar, und verſammelt täglich Hun⸗ 
1 15 in den Spat Abend die breit ae 


den Herrn Obergärtner 


freie 
und 


Privatbauten, zu denen namentlich die 
Herſtellung eines neuen Gaſthauſes mit Concertſaal im großartigen Stil am 


rename Fee Victoria⸗Platze gehört, wird Al unge — 80 der Neubau eines 


lenen Gute ſofort die Flucht ergriff, 


lr. Br., 1744 Thlr. Gld., Ae ber 171 Thlr. 


aber noch wenig davon abgelegt. Es werden noch einige Gen gemacht 
werden, doch iſt die Meſſe als abgeſchloſſen zu betrachten; ſie iſt zwar im 
Umſatz als bedeutend ie at aber im Ganzen wenig Erſprießliches 
1 5 alt an f ein Glück daher, daß die Gelder gut eingegangen und 
eine Verluſte an ſchlechten Forderungen zu beklagen ſind. 


Rotterdam, 19. Mai, Nachmittags. In der heute ſeitens der niederlän⸗ 

diſchen — eſellſchaft zu Rotterdam abgehaltenen Kaffee⸗Auction wurden 

79 70 allen Jada und Padang verkauft und zwar wurden folgende Preiſe 

erzielt: 

In Rotterdam lagernd: 

Nr. 1 2854 Ballen Java Preanger, bunt, gelblich, einzeln B. S. 42 C. 

(Taxpreis 40% C.) 

Nr. 4 1042 B. Java Preanger, gelb, etwas bunt, ſehr gering wurmſtichi 

C. (Taxpreis 45 C. 

Nr. 5 6000 B. Java Preanger, gut gelblich, ſehr gering wurmſtichig, 45%, C 


Tarpreis 44 C 
Nr. 13 1448 B. Java W. J. Art, gut grünlich, einzeln weiß, 35% C. 
(Taxpreis 34½ C.) 


In Amſterdam lagernd: 
Nr. 2 4942 B. Java Preanger Art, blank, an ger), einzeln B. ©. 


Taxpreis 35½ C. 

Nr. 4 2986 B. do. gut blank, einzeln B. S. 30 C. 2 37K f 
Nr. 6 1469 B. lank, etwas gelblich, einzeln B. S. 39 55 ar 

prei 
Nr. 26 4159 B. do. Preanger, blänklich, 383% C. (Taxpreis >23 15 
Nr. 27 3071 B. do. gelblich, etwas bunt, einzeln B. S. 43% C. ( ar. 

preis 41 C.) 
Nr. 28 4000 B. 


. blaß⸗grünlich, 35 C. (Taxpreis 33 ½ C.) 
Nr. 33 500 B. do. Preanger, braun, einzeln grau, 64% C. ng 
Nr. 36 1123 ) 


B. do. Preanger, gut gelb, 54 C. (Taxpreis 53 C. 
Nr. 43 2937 B. Padang Bopenland, gut gelblich, einz. B. S. 42% C 


(Tax⸗ 
preis 4 © 
In Dordrecht lagernd: 

Nr. 1 6393 B. Java Preanger Art, blank, etwas gelblich, 39% N 
preis 8 
Nr. 4 4909 B. Java Preanger Art, blank, etwas gelblich, 39% 98585 
preis 0 

Sämmtliche Kaffees wurden verkauft. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Neue Conſtruction von Eiſenbahnwagen.] Das reiſende Publikum, 
welches die Schnellzüge zwiſchen Berlin und Breslau zu benutzen 
pflegt, wird in Kurzem durch eine Einrichtung auf's Angenehmſte überraſcht 
werden, welche gegenwärtig von der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn getroffen wird. Unter der Bezeichnung „Communications⸗ 
wagen“ läßt nämlich die Direction dieſer Bahn 22 Perſonenwagen und 
war 14 in der Pflug'ſchen Wagenbau⸗Anſtalt in Berlin und 8 durch Ge⸗ 
rüber Linke in Breslau bauen, welche in eine ſolche Verbindung mit ein: 
ander gebracht werden können, daß man nicht nur aus einem Wagen in den 
andern, ſondern den ganzen Zug entlang während des Fahrens durch alle 
Wagen hindurch gehen und Beſuche in anderen Wagen abſtatten kann. Zu⸗ 
gleich ſind dieſe Wagen auf's Eleganteſte ausgeſtattet und mit Allem ver⸗ 
ſehen, was zur Bequemlichkeit der Reiſenden dienen und billiger Weiſe nur 
gewünſcht werden kann. Ein jeder dieſer 2 5 beſteht aus 3 Abtheilungen, 
von denen die eine an dem einen Ende des Wagens die erſte Wagenklaſſe 
bildet und für 2 Perſonen beſtimmt iſt, für welche auf jeder 5 des 
Wagens ein elegantes Sopha ſteht, das zum Schlafen durch Ausziehen noch 
verbreitert werden kann; die am anderen Ende des Wagens befindliche und 
bei Weitem größte Abtheilung deſſelben bildet einen Salon 2. Klaſſe für 
16 Perſonen, deren gepolſterte Sitze für je 2 Perſonen nebeneinander an den 
beiden Langſeiten des Wagens ſo vertheilt ſind, daß in der Mitte ein Gang 
frei bleibt. Die dritte und kleinſte zwiſchen den beiden anderen liegende und 
durch Schiebethüren von ihnen getrennte Abtheilung enthält zwei kleine 
Cabinets und zwiſchen beiden einen Durchgang; das eine Cabinet dient als 
Retirade und enthält ein Water⸗Cloſet, das andere dient als Toilettengemach 
und enthält Spiegel und einen e welchem man dus Oeffnen eines 
ganz nach Belieben Waſſer zuführen kann, was dann dur . eines 
entils am Boden des Waſchbeckens wieder abfließt, ohne daß man letzteres 
herausnehmen darf; zur Speiſung dient ein Waſſerreſervoir auf der Decke 
des Wagens. An jedem Wagenende befindet ſich außerhalb und mit dem 
Wagenkaſten feſt verbunden ein Plateau von Eiſen mit Geländer, von wel⸗ 
chem man durch Herunterlaſſen einer Platte, welche mit der des nächſten 
Wagens zuſammenſtößt und den Raum zwiſchen beiden überbrückt, auf das 
Plateau des nächſten Wagens und ſo in dieſen ſelbſt gelangen kann. Das 
Untergeſtell dieſer Wagen iſt von Eiſen und ebenſo conſtruirt, wie das an⸗ 
derer Perſonenwagen neueſter Form; der eigentliche Wagenkaſten aber iſt 
mit 9 5 Untergeſtell nicht feſt verbunden, ſondern ruht auf 14 ſtarken 
Gummifedern, welche auf eiſernen Conſolen ſitzen, die an das Untergeſtell 
angeſchraubt ſind. Die Stöße, welche ein ſolcher Wagen erleidet, werden 
alſo nicht allein durch die gewohnlichen Parabel⸗Federn, welche auch jeder 
andere Perſonenwagen beſitzt, ſondern auch noch durch die Gummifedern gemil⸗ 
dert, ſo daß die Reiſenden, welche überdies noch auf den mit 9 
reichlich verſehenen Polſtern ſitzen, von ſolchen Stößen wenig oder gar nichts 
ewahr werden können. Im Winter werden die Wagen mit Dampf ge⸗ 
bet zu bem Ende 5 0 ſich in einer Abtheilung des Packwagens ein 
eſonderer Dampfentwickler, von welchem aus die Dampfröhren zwiſchen die 
Doppelfußboden jeden Wagenkaſtens geleitet werden. Die Beleuchtung ge⸗ 
ſchieht jetzt noch durch Wachskerzen, es iſt aber bereits die Einrichtung fo getroffen, 
daß 1 ſpäter durch Gas erfolgen kann. Zum Unterbringen der klei⸗ 
neren Effekten finden die Reiſenden an den Wänden elegante Conſole, welche, 
durch ein Geflecht mit einander verbunden, den nöthigen Raum gewähren. 
Durch dieſe Wagen und ihre Einrichtungen iſt alſo in der That für den 
Comfort des reiſenden Publikums auf's Veste Sorge aakragen Ja en) 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflegi. 


Breslau, 18. Mai. Die e eee 
Halten den führte N, 
Anklage wegen vorſätzlicher 


die Gebäude derſelben vernichtete, wobei es nur der günſtigen Wirth 

g 1 aft3s 
ebäude der Colonie ergriffen wurden. In dem neben der Scheune befind⸗ 
fihen Stalle hatte wie gewöhnli i 


euers auf der Hinterfront 
te, wurde gefolgert, daß 


gelegt, r 
Sie war erweislich die Erſte beim Feuer gewe 
nächſt Bedrohten geweckt und benachrichtigt. 
4) Sie ſollte wider ihre Tus vor dem Brande ihre Sachen geordnet 
und bei demſelben alle mit Ausſchluß eines Topfhrettes gerettet haben. 
Es bekundete ihre Tochter, die 11 Jahre alte Suſanna Oyda, ſie ſei 
am 27. November v. J., alſo einen Tag vor dem Brande, um 7 Ubr Abends 
aus dem Kretſcham ihres Dienſtherrn Drigalla mit ihrer Mutter in deren 
ae 17 sn en. Letztere habe ſpäter aus einem 194. ein kleines 
Packet mit Streichholzern herausgenommen und in ihre Taſche geſteckt. Sie 
ſeien Beide nach dem Abendbrot in den Kretſcham zurückgegangen und bis 
12 Uhr des Nachts geblieben. Um dieſe Zeit ſei die Mutter die Dorfſtraße 


1812 
u nach Hauſe gegangen. Nachdem fie, die Suſanna Oyda, ſich ausgezogen, 
babe fie Feuerlarm gehört. - : 

Gegen dieſes letztere ium hatte die Angeklagte 1 ndet, daß der 
Dienſtherr ihrer Tochter dieſe durch Geſchenke zu einer ſolchen Ausſage zu 
beſtimmen geſucht habe, weil er mit ihr, der Angeklagten, in Feindſchaft 
lebe. Dieſer Einwand wurde edoch für widerlegt erachtet, nachdem der Zeuge 
Drigalla einen Beſtechungsverſuch eidlich in Abrede geftellt hatte. 

Nane hatte ſelbſt nach dieſen Indicien die Anklage keine ſtarke Baſis, 
weil es erüchtlich an einem Motive der Brandſtiftung fehlte. Die Ange: 
klagte hatte nämlich gerade diejenigen Perſonen, mit denen ſie in Feindſchaft 
lebte und wegen denen ſie den Brand angeſtiftet haben ſollte, vor Schaden 
durch Benachrichtigung bewahrt, und mit Recht haben die Geſchworenen in 
vielen Fällen bei ſtärkerer Baſis der Anklage das Nichtſchuldig ausgesprochen, 
wenn es an einem Motive der That fehlte. Aber auch dieſe Indicien wur⸗ 
den durch den Gang der mündlichen Verhandlung beſeitigt. - 

Ad 1. Die Stimme des Volksmundes war die Schöpferin des Indiciums. 

Ad 2. Die Aeußerungen der Angeklagten vor dem Brande dane fig 
Von den Wel he eugen konnte keiner bekunden, daß er eine ſolche 
Aeußerung felbit gehört habe, ſondern nur daß andere Perſonen behauptet 
batten, es ſeien ſolche Aeußerungen gefallen. Nur eine einzige, aber nicht 
babe zurechnungsfähige Zeugin, wollte eine derartige Aeußerung ſelbſt gehört 

aben 


Ad 3. Daß die Angeklagte zuerſt beim Feuer geweſen, war an ſich nicht 
ehen pe denn irgend Jemand wird ftet3 des Erſte bei ſolchen Gelegen⸗ 
eiten ſein. 

Ad 4 war unwahr, da die Angeklagte einen Theil ihrer Sachen ebenfalls 
bei 19 1 Feuer verloren hatte. a 


Die Ausſage der Tochter der Angeklagten gelannte nach den]! 


Principien des at vor den Geſchworenen aus ihrem Actendaſein zu 


keiner leiblichen Exi ten: 
Verhandlung jede, Auskunft, u 

Hiernach wurde feitens der Staatsanwaltſchaft ſowohl wie ſeitens der 
Vertheidigung das Nichtſchuldig beantragt, von den Geſchworenen auch aus: 
geſprochen und von dem Gerichtshofe auf Freiſprechung erkannt. 


S p Lg 
Vorträge und Vereine. 


„Breslau, 18. Mai. [Handlungsdiener⸗Inſtitut. Generals 
Verſammlung.] Herr W. Kaliſch eröffnete die isung, mit der Bericht. 
erſtattung über die Thätigkeit des Inſtituts während des 34. Jahres ſeines 
Beſtehens. Das Inſtitut 85 im r Jahre 202 außerordentliche, 188 
ordentliche, in Summa 390 Mitglieder. ) 
tritt 35, ſonach iſt die f gegenwartig 218 außerordentliche, 248 
ordentliche, alſe in Summa 466 Mitglieder, das iſt ein Mehr von 761 Der 
Vorſtand hat 24 Sitzungen gehalten, Die Inſtitutszwecke wurden mit großem 
Nachdrucke verfolgt und von guten Reſultaten begleitet. Die Einführung der 
geſelligen Abende hat ſich glänzend bewährt, da ſie nicht blos das Nähertreten 
der Mitglieder unter ſich bewirkt, ſondern auch den Beweis geführt hat, welch 
ausgezeichnete Kräfte das Inſtitut 5 Die lange Reihe der 17 genuß⸗ 
reichen Abende, in denen Scherz nnd uf ſich die Hand reichten, iſt um ſo 
werthvoller, als die reichen Programme ohne fremde Hilfe abgewickelt wur⸗ 
den und keinerlei Belaſtung der Kaſſe herbeiführten. Als beſonders ver⸗ 
dienſtvoll wurden die Namen der Herren Radlauer, A. Schleſing er 
und M. Stäbler hervorgehoben. Der wiſſenſchaftlichen Ausbildung der 
Mitglieder wurden 11 Abende gewidmet, in denen nachſtehende Herren Vor⸗ 
träge gehalten haben: Hr. Dr. Al. Meyer (3), Prof, Finn, Dr. W. Groſſer, 

rof. Dr. e M Dr. Stein, Lehrer Winderlich, n Kfm. 

urm, die Mitglieder A. Haber und R. Pawlitzky (je 1). Auch dieſe 
Vorträge wurden 25 frequentirt. Hierauf dankt der Vorſitzende nochmals 
für das ihm bereitete Feſt, welches durch die großherzige Schenkung von 500 Thlr. 
des Hrn. Senſal Weſel und durch die Sammlung von 182 Thlr. aus den Mitglie⸗ 
dern zu den beiden Stiſtungen: Weſel⸗Stiftung und Kaliſch⸗Stiftung 
ſeine höhere Weihe erhalten habe. Das Unterſtützungs⸗Conto wies 195 Thlr. 
22 Sgr. nach, welche an Mitglieder, Erkrankte und Reiſende verabreicht worden. 
— Am 13. Januar wurden an einem geſelligen Abende 54 Thlr. 17 Sgr. 
für die unglücklichen Oſtpreußen geſammelt und dieſer Betrag aus der Kaſſe 
bis auf 72 Thlr. erhöht. Ein anderes Mal wurden für die Freiligrath⸗ 
en 12 Thlr. are Die Geſammt⸗Einnahme betru 1153 2 r 
5 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe 479 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf., ſo daß fich ein Ueber⸗ 
ſchuß von 673 Thlrn. 11 Sgr. ergiebt. Die hinzutretende Summe der beiden 
vorgenannten N mit 682 Thlrn. erhöhen den Kaſſenbeſtand von 
4031 Thlrn. auf 5235 Thlr. Die Rechnungen ſind von den dazu erwählten 
Rebiforen 3 und es wird auf deren Antrag die Decharge mit Dank 
ertheilt. em Vorſtande der Synagogen⸗Gemeinde wird für die ſeit De⸗ 
cember v. J. gewährte koſtenfreie Benutzung eines Locales im Gemeinde⸗ 
hauſe zum Zweck der Lehrlingsſchule der Dank ausgeſprochen. Zu Ehren⸗ 
mitgliedern wurden ernannt die Herren Lehrer Stübler, Lehrer Bloch 
und Senſal Weſel. Das Inſtitut ſteht mit 50 ähnlichen Vereinen in Ver⸗ 
bindung. Die Central⸗Verwaltung der verbundenen kaufmänniſchen Vereine 
Deutſchlands bleibt auch dieſes Jahr bei dem handelswiſſenſchaftlichen Ber: 
eine in Dresden. Am Schlaſſe des Berichts wünſcht der Vorſitzende, daß 
das Inſtitut ſtets bleiben möge eine Stätte der Bildung, der Geſelligkeit 
und Freundſchaft, eine Zuflucht der bedrängten Berufsgenoſſen. Reicher 
Beifall lohnte den Redner. Während der Vorſtandswahl, deren Endreſultat 
die Ik einftimmige Wiederwahl des alten Vorſtandes war, vertheilte der 
Vorſitzende das von E. Radlauer N Feſtſpiel: „der Handlungsdiener 
Rangſtreit“, welches Hr. Kaliſch auf ſeine Koſten hatte drucken laſſen, zu roßer 
Freude der Anweſenden. Der Antrag auf Bewilligung von jährlich 50 len. 
u Bibliothekzwecken fiel mit geringer Majorität in Rückſicht auf die in 

reslau ſo leicht zu erreichenden Bücherſchätze, namentlich auf die jedem 
Kaufmanne ſo leicht zugängliche Fachbibliothek der Handelskammer. Die 
Sitzung hat 3½ Stunde gedauert. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem ra le ig 

Berlin, 20. Mai. Zollparlament. Specialberathung det Vereins: 
Zolltarifs, Berathung der Petroleumſteuer. Lange Debatte. (Hohenlohe 
präſidirt.) Nadden, Patow, Günther (Sachſen), Bethuſy ſprechen für, 
Marquardt⸗Barth, Oehnicken, Grumbrecht und Lasker dagegen. Bei 
Namensaufruf wird die Petroleumſteuer mit 190 gegen 99 Stimmen 
abgelehnt. Für die Petroleumſteuer ſtimmen die Conſervativen, einige 
Sachſen, Schloͤr und Hohenlohe. Im weiteren Laufe der Discuſſion 
erklärt Delbrück, der Bundesrath habe die Ablehnung der Petroleum⸗ 
ſteuer nicht vorausſehen können, er mäfle ſich die Beſchlußfaſſung vor⸗ 
behalten. Hennig zieht den Antrag auf Aufhebung des Eiſenzolles 
zurück. Sämmtliche Befreiungen vom Eingangszoll werden darauf an⸗ 
genommen. Die Berathung der Poſitionen, betreffend die Ermäßigungen 
des Eingangszolles, wird jedoch bald vertagt, nachdem Hinrichſen den 
Antrag, betreffend die Eingangszoll⸗Ermäßigung für Baumwollengarne, 
eee 

erlin, 20. Mai Staatsgerichtshof. Hannoverſcher Hochverraths⸗ 

Proceß. Der Eiſenbahn⸗Conducteur Freeſe wurde freigeſprochen, Schnei⸗ 


ch] dermeiſter Howald wurde auf Grund des § 66 des Strafgeſetzbuches 


zu 15monatlicher, die übrigen 20 Angeklagten zu 12monatlicher Ein⸗ 
ſchließung verurtheilt. 

Berlin, 20, Mal. Die „Kreuzztg.“ bringt einen ſehr ſcharfen 
Leitartikel, überſchrieben „Franzöſiſcher Nationalſtolz“, gegen die An: 
nahme, das Zollparlament habe mit Rückſicht auf Frankreich die Adreſſe 
abgelehnt, und Rückſichten auf Frankreich hinderten den Bundesanſchluß 
der e ſie ſagt, gegen fremde Einmiſchung ſei Deutſch⸗ 
land einig. 

Berliu, 20. Mai. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Der Schluß 
des Zollparlaments iſt ſpäteſtens im Anfange der nächſten Woche; der 
Schluß des Reichstages vorausſichtlich am 20. Juni. Die hannover⸗ 
ſchen Provinzialſtände treten Ende Juni behufs Ausführung des Pro⸗ 
vinzialfondsgeſetzes zuſammen. 

Wien, 20. Mai. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes legte 
der Handelsminiſter die Vereinbarung zwiſchen Oeſterreich und Baiern 
über. den Anſchluß der Tyroler Gemeinde Jungholz an Baiern, ſowie 
das Geſetz über das Zollfgftem und den öſterreichiſch⸗ engliſchen Schiff: 
fahrtsvertrag vor. Hierauf wurden die Budgets der Miniſterien des 
Ackerbaues und der Juſtiz angenommen. Zu dem Capitel: „Staats⸗ 
ſchuld“ beantragt Ryger Vertagung der Debatte bis zur Verhandlung 
über die Finanzvorlagen. Der Finanzminiſter weiſt darauf hin, daß 


denn die Tochter verweigerte in der mündlichen]! 


er Zutritt betrug 111, der Aus: | Dat 


8 75 5 2 = 


durch die fofortige Berathung der Staatsſchuld den künftigen dan 
maßnahmen gar nicht präfudieirt wird. Ryger's Antrag wird mit? 
Stimmen gegen 58 Stimmen angenommen. Nach kurzer Unterbrechung 
der Sitzung tritt der Budgetausſchuß zuſammen behufs der Beſchluß⸗ 
faſſung über den weiteren Modus procedendi. 1 
Fortſetzung der Unterhausſitzung. Nach Wiederaufnahme der Sitzung 
erklärt der General⸗Berichterſtatter: Der Budgetausſchuß beſchloß, es 
ſei mit der vorläufigen Umgehung des Capitals der Staatsſchuld in der 
Berathung des Staatsvoranſchlages fortzufahren und die dritte Leſung 
erſt nach der Erledigung der Finanzvorlagen vorzunehmen. Hiera 
wurden die übrigen Capitel des Budgets ohne Debatte angenommen. 


iner Börſe vom 20. Mal, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſel 
Bernie Rai 10x Breslau⸗Freiburger 116%. N es er 4: 
Foſel⸗Oderberg 88 . Galizier 90%. Köln: 133. Lombarden 1014 


=: 
3 
2 


un 5 8 90 a 3 Re; Oeſterr. Ba 
ten ambur onate —. ondon n. — —. 
120g, 8 a Marf aris 2 Monate —. Ruſſ.⸗Poln. 


iemli t, ſtill. 
a Wie 20. Mal. Schluß⸗Courſe.] 


3 
Napoleonsd'or 9, 32½. Geſchäftslos. 
Petersburg, 19. Mai. [Productenmarkt.] Gelber Lichtta 
48%, pr. Auguſt (mit Handgeld) 47%. Roggen pr. Mai 8. Hafer pr. 
5, —,. Hanföl loco 3, 95, pr. Juni 3, 85. 5 
Mancheſter, 19. Mai, Nachm. [Garnmarkt.] Preiſe gegen Freitag 


unverändert, geringes Geſchäft. 
Bombay, 13. Mai. Tel. von Volkart . Dollera 8%, D. Koſt 
und Fracht per Segler nach Liverpool. Fracht 40 Sh. pr. Ton nominell. 
Colombo, 13. Mai. [Tel. von Volkart Brothers.] Baumwollmarkt leb⸗ 
haft; Tinnevilly 8% D., Weſtern Madras 8% D., beides Koſt und Fracht 


per Segler nach London. ? 

Berlin, 20. Mai. B ſchwankend. Mai 59, Mai⸗Juni 58%, 
Juli⸗Auguſt 55%, Sept.⸗Octbr. 54) Rüböl: ruhig. Mat 7%, 1. 
Oetbr. 1 piriius: feſter. Mai 18%, Mai⸗Juni 18 , Juli⸗Auguſt 
(8%, Sept.⸗Oct. 18. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Der dies jährige hieſige e findet 
am 5. Juni N 
ſtatt. Indem wir dies zur Kenntniß der Käufer und Verkäufer brin⸗ 
gen und zu recht zahlreichem Besuche des Marktes einladen, bemerken 
wir zugleich, daß für gute und trockene Lagerräume in den Haus⸗ 
fluren der Hausbeſitzer am heſigen Marftplage und der angrenzenden 
Straßen, für ſchnelles Wiegen und Unterbringen, ſo wie für ſchnelle 


fr. | Weiterbeförderung der Wollen gegen billige Taxen beſtens geſorgt iſt. 


Liegnitz, den 12. Mai 1868. 
Der Magiſtrat. 
gez. Boeck. 


nr TEE IT ar 
2 — 1 
Erklärung und Aufforderung. 
Seit den Ereigniſſen des Jahres 1866 find innerhalb der Demokratie in 
Betreff der deutſchen Frage ſchroffe Gegenſätze hervorgetreten. Ihnen Bene, 
über muß Jeder, der ſich an der Entwickelung unſeres politiſchen Lebens be⸗ 
theiligen will, Stellung nehmen. Die Verweigerung einer beſtimmten und 
unzweideutigen 8 ſeitens des Wahlvereins hat diejenigen der Unter“ 
eichneten, welche bisher J itglieder des Vereins waren, gezwungen, aus dem“ 
gelben auszutreten. 2 
Wir erachten den norddeutſchen Bund und die norddeutſche Ve aſſung 
im Verein mit dem Zollparlamente als die Ausgangspunkte und die nd 
lagen, auf denen bei friedlicher Entwickelung die Einheit Deutſchlands erzielt 
werden kann und muß. a4 
Wir betrachten es demgemäß als politiſche Pflicht und vo 91805 als 
Aufgabe der Demokratie, dieſe in Folge der Ereigniſſe des Jahres 1866 ge⸗ 
ee nationalen Inſtitutionen in jeder Weiſe zu fördern. 
Wir ſtehen ſomit in principiellem Gegenſatz zu der Stellung, welche Dr. 
Joh. Jacoby in der deutſchen Frage eingenommen hat, wie nicht mi 
zu denjenigen Beſtrebungen, welche darauf gerichtet ſind, jene nationalen 
Inſtitutionen zu vernichten oder deren Werth und Bedeutung herabzuſetzen. 
Getreu den Principien der Demokratie werden wir in der inneren Der’ 
waltung und Geſetzgebung die Grundſätze der Gleichberechtigung in 
pen ſocialen und religiöſen Beziehungen vertheidigen und zu verwirl 
ichen ſuchen. | 
Diejenigen Wähler Breslau's, welche mit den hier ausgeſprochenen Süßen 
im Einzelnen und im Ganzen einverſtanden ſind, fordern wir zur Bildung 
eines national-demokratiſchen Vereins auf und erſuchen fie, zu einer 
öffentlichen Verſammlung 


Freitag den 22. Mai, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Café restaurant 


ſich einfinden zu wollen. 


Breslau, den 18. Mai 1868, 5013 
Ar. Aſch. L. Hüſer. C. Schönfeld. ö 
Reinhold Anders. Sat Jäſchke. * © 80 olz. 

O. Beblo. obert Jäſchke. Nobert Schreier. 
Auguſt Bergel. C. ung, dolph Schubert. 
Carl Binder. C. 9. L. Kärger. 2 N N 
A. Blaſer. Dr. F. K —Schwingel. 
W. Bräuer. Paul Kittel. erd. Seidel. 
eh Koh 5 1 2 1 a 
egfried Cohn. uſt. 2 of. Siege 
C . Davié. W. Krauſe ax Einen. er 
Martin Deutſch. 5. Krebs. Samuel Sittenfeld. 
Th. Döleke. einrich Kube. Wilbelm Sittenfeld- 
Eller 2 Kerl Sudinig enen 
. er. . r. ar 
Dr, M. Elsner. Carl Lehnhardt berg. 8 
Auguſt Fräger. Jul. Libnitzky Dr. lein. 
Leopold Freund sen. Ir, Lipſchi Dr, Stich. f 
Oscar Freund. C. Mante . Stotz. rad 
Leopold Freund jun. 5 Marke. Auguſt Straube. 
W. Galeiske. . Merlin. v. Le 1 f 
Oscar Geppert. DO. Möslinger B. Tbſete. He. 
i Gottſchalk. 4 lick. Wilbelm Tilgner. 
einrich Günther. Pliſchke. M. Urbach. 
. Haaſe. C. F. Pohlmann C. Kalitäenstr. j 
J. Helder 8 Suter einne Werte 
. . Duidert. 
Ed. Herrmann 8. N. Namiſch x ig f 
C. Hiemer. Reichmann G. C. Witti 
J. Heinze. ulius Rother. J. Zeh. 
Ir. Herda. errmann Sander. 
Rob. Hoppe. einrich Schäfer. * 
Landwirthſchafts⸗Beamte, 2 
ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Verein 
auen In en als e „weten unt wen ge 
gewieſen dur reau de eſ. Vereins 3 3617. 
wirthſch. Beamten hieſ., Tauenzienſtt. 56b, 2. Et. Rendant Glödner). 36171 


— 


alen 


loco 


[683]: 


8 Silfſer 
28 a Manlerwitz, Kreis Trebnitz 


Gicht darnieder. 
mehr auf Gottes Erdboden geſetzt, und iſt 


angewieſen, daher durch die lange Krankheit 
ben. Möchte daher der Höchſte die H 
der armen Unglücklichen erbarmen. 

Mankerwitz, den 21. Mai 1868. 


. Regierungsbezirk Breslau, liegt ſeit bereits 
abren die Tochter des daſeloſt verſtorbenen Veteranen Becker an der 
Die Unglückliche hat ſeit ihrem löten Jahre keinen Fuß 


iegen; die * war jetzt auf die Mildthäͤtigkeit ihrer Mitmenſchen 


erzen der Menſchen erweichen und 
Gott der Allmächtige wird es bh 


Wir erklären uns zur Annahme milder Beiträge bereit. 
Die Expedition 


1813 


Die Duelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und die 
neu präparirte, concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwir⸗ 
kung genannter Quelle 220 veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmun⸗ 
gen, Syphilis, Sero bu 15 Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmut⸗ 

er und Eierflöde, ang eſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des 
Rückenmarks und Hirns, . ; 

Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wir⸗ 
kung ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten 1 
und Badeſalzen abweichendes Präparat, [4418] 


nf. 


chon krumm und budlig vom 


dem höchſten Elend peeisgehe 
1 


— 


der Breslauer Zeitung. 


Annoncen 


Dio Verlobung unserer ältesten Tochter 
Hara mit dem practischen Arzt Herrn Dr. 


ax Müller beehren wir uns hiermit an-] Guſtav⸗Adolp n 


Abzeigen. [5811] 
Breslau, den 20. Mai 1868. 
Der Wirkliche Geheime Kriegsrath 
Krienes und Frau. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


— 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Henriette mit Herrn Vallentin Steinmetz 
aus Nicolai zeigen wir Verwandten 725 Be⸗ 

2 


i nten an. 
j Samuel Guttmann und 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 enriette Guttmann, 
Vallentin Steinmetz. 
ybnik. Nicolai. 


— 
Als Ehelichverbundene empfehlen ſich: 
Ludewig Kükelhahn. 

a a Kükelbahn, geb. Müller. 
Breslau, den 19. i 


rau. 


Mai 1868. [5840] 
Selma König, geb. Grundmann. 
Arthur König. a 
Neupdermählte. 5844] 


Schweidnitz, Groß⸗Krichen, 
den 18. Mai 1868. 


Durch die glückliche Geburt eines geſunden 
Mädchens wurden ſehr erfreut 
rau. 


a N. Fiſcher neb 
Breslau, den 20. Maß 868 5 5812] 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute früh wurde meine geliebte Frau Nofa, 
geb. Gieſel, von einem gefunden Mädchen 
glücglich entbunden. 5803] 
Breslau, den 20. Mai 1868. 
Heinrich Schubert, Lehrer. 


Statt beſonderer Meldung, 
Heute Nacht wurde meine liebe Frau 
ohanna, geb. Knopf, don einem Mädchen 

glücklich enbunden. [5831] 
Nicolai, den 18. Mai 1868. 
Siegmund Jakobowitz. 


Nach langen, ſchweren Leiden verſchied heut 
früh 4 Uhr unſer innig geliebter guter Gatte 
und Vater, der Töpfermeiſter und Ofenfabri⸗ 
kant Gotthart Altmann im Alter von 

ahren 1 Monat. Tiefbetrübt zeigen wir 
dieſen unerſetzlichen Verluſt allen ſeinen Freun⸗ 
en und Bekannten an mit der a An 


ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 20. Mai 1868. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung den 23. Mat, Nachmitag 4 Uhr. 


Geſterl ee unfere pet. gelebte 
eſtern verſchied unſere inn 
Gattin, Tochter, Schwiegertochtet, Sheer 
an Schwägerin 
Frau Theophila Altmann, geb. Mamroth. 
Um ſtille Theilnahme bittend zeigen dies 
Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt an 285 
n enen. 
Breslau, den 20. Mai 1868. 
* 15842 
Nach langem ſchweren Leiden verſchied heute 
Nacht 11 Uhr in dem ehrenvollen Alter von 
81 Jahren unſer guter Gatte, Vater und 
Großvater, der Kaufmann J. Oppler hier, 
welches wir tiefbetrübt unſern Verwandten 
und Nee ierdurch anzeigen. 
Roſenberg OS., den 16. Mai 1868. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Marie Knobel in Got⸗ 
tartowitz mit Lieut. Gutspächter Merz zu 


uſſetz. 
Verbindungen: Pr.⸗Lt. im Inf.⸗Regm. 
Nr. 22 v. Lippa mit Frl. v. Rheinbaben. 
Geburten: Dem Hauptm. im 4. G.⸗G.⸗ 
Reg, in Biebrich ein Mädchen. Dem Stabs⸗ 
arzt im Inf.⸗Reg. Nr. 49 Dr. Kuznitzty in 
5 0 ein Knabe. Dem Baumeiſter und 
r. Lieut. Peuker in Heinrichau ein Knabe. 
em Dr, Schumann in Reichenbach ein Knabe⸗ 
Todesfälle. Hauptm. a. D. und Hiſto⸗ 
nmaler Unger in Berlin. au Generalin 


v. Bonin in Baden-Baden. Supexintendent 
. B. Heinrich in Treuenbrietzen. Fisher 
mann d. Harder in Stettin. Geh. Juſtizrath 


» Zeichen in Cöslin. 


„Die weiße Frau 
ee en Ben 
ür die deutſche ne bear⸗ 
beitet von K. A. Ritter. Muſik von Boiel⸗ 
bien. (Anna, Fräul. Chüden, vom Stadt: 
Theater in Aachen. George, Hr. Garſo, 
vom Stadttheater in Bremen. 
Freitag den 22. Mai. „Der Barbier von 
Sevilla. Komiſche Orer in 2 Akten von 
Roſſini. f Almaviva, 95 Garſo, 
vom Stadttheater in Bremen. Roſine, Frau 
Bene gare vom fuser 
in Köln. 0 > n3, bom 
Stadttheater in Köln fe e 
F. 2. . 22. V. 2. R. U II. 


Medleinische Seetion. 
5 Freitag, den 22. Mai, Abends 6 Uhr: Herr 
tofessor Dr. Förster: Ueber die schädlichen 
Wirkungen des Tabakrauchens auf das Seh- 
ermögen. [5015] 


lechtskranke, Aus flüſſe, Geſchwüre ze. 
rer Lehmann, Aero ri 


1 


1 


für die „Breslauer Zeitung“ 
nimmt entgegen und befördert täglich 
prompt ohne jegliche Kosten: 

L. Baender in Beuthen 08. 


die concentrirte Soole, 


herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur ge⸗ 
wonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in 
arker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren 
erzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. — Die 
concentrirte Soole, die Jod⸗Brom⸗Sool⸗Seife (enthaltend 50 pCt. con: 


[4869] 


veraltete Migraine, hat darauf geführt, zur 


centrirte Soole), fo wie der zum Trinken ohne alle Vedünnung verwendbare 
Brunnen ſind zu beziehen von der Brunnenverwaltung in Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deutſchlands. 


Bazar 

für die Armen des A Vereinshauſes. 
Nachdem es uns gelungen iſt, in den letzten Monaten großer Noth mit 
Gottes Hilfe durch Gewährung von Arbeit die Nahrungsſorgen von 67 Fa⸗ 
milien zu erleichtern, beabſichtigen wir in der Woche vor Pfingſten einen 
Bazar zu veranſtalten, in welchem theils Arbeiten der Armen, theils Ge⸗ 

ſchenke zur Forderung dieſer Sache verkauft werden ſollen. 
Möchten doch alle Freunde der chriſtlichen Armenpflege, welche auf 
Armen⸗Arbeiten größeres Gewicht legen, als auf Almoſen dieſes Unter⸗ 


nehmen auf's kräftigſte fordern durch baldige Einſendung von Gaben aller 


Art. Auch die 1 Un mit dem innigſten Danke verwerthet. 
Breslau, den 8. Mai 1868. [4686] v. Coelln. 


Verſcnnnkung des Breslauer Frauen⸗ 
und Jungfrauen ⸗ Vereins für die 
Sonnabend, den 
23. Mai, Nachmittags 3 Uhr, im Eliſabet⸗ 
Gymnaſium. Die 7 von Sam⸗ 
melbüchern werden erſucht, dieſelben nebſt dem 
Ertrage mitzubringen. Paſtor Letzner. 


Turnverein Vorwärts. 
Außerordentliche General⸗ 
Verſammlung 


Montag, den 25. d. M., Abends 8 
Vereinslocal (bei Kaßner). 
. Berathung über eine 
urnfahrt nach Fürſtenſtein zur Erinne⸗ 
rung an die Fahnenweihe, 


und Schießübungen. 
Der Vorſtand. 


. An H. E. 
Ich weiß Deine Adreſſe nicht. 
8. IB. 


158000 1 


Technicum Mittweida 
bei Chemnitz, Sachſen. 
Die diesjährige über Erwarten ſtarke Fre⸗ 
quenz bedingt eine zweite Hauptaufnahme und 
Im auf 15. Juli. Anmeldungen hierzu, be: 


Liebich 's Etablissement 


(Gartenstrasse Nr. 19). 
Donnerstag, 31. Mai, 


4. Concert 


vom königl. Musik - Director 
2 


mit seiner . 60 Pers. besteb. Kapelle. 
Anfang 6%, Uhr, 
Billets, à 5 Sgr., sind 
heute bis 4 Uhr in der 
Musikalien-Handinug von 
Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstr. 30, zu haben. 
Kassenpreis 74, Sgr. [5029] 


5016] 
br im 


Morgen Freitag, 223. Mal: 


Vorletztes Concert. 


Sinfonie C-dur 
von Schubert. 


onders wenn Penfion gewünſcht, find wegen 
eſervirung von Plätzen baldigſt zu machen. 
Programm gratis durch die Direction. [5040] 


Vorletzte Woche! 
> - Hotel em Blawen Dir TE 


berühmtes anatomiſches 
und ethnologiſches 


Museum. 
Für Herren geöffnet täglich 
außer Dinstags und Frei⸗ 
tags von 10 Uhr Morgens 

bis 7 Uhr Abends. 
Für Damen jeden Dinstag 
und Freitag von 2 Uhr 
Nachm. bis 7 Uhr Abends. 


Entree gr. 
vom Feldwebel 


Derlag von Jullus Hainaner. 


Vorräthig in allen Musikalien - Handlungen 
und Leih-Inslituten ; [4944] 


Bilse-Polka 
von Albert Parlow. 


Op. 12. Preis für Piano: 7% Sgr. 


„Wiesner's Brauerei. 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
eute Donnerstag den 21. Mai: 


roßes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 

Regiments Nr. 1 unter perſönlicher Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn Grube. 
Anfang 4½ Uhr Nachmittags. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 5 

Bei ungönſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. [5033] 


Militärs 
abwärts 2% Sgr. 


Labuske's 


Restauratlon. 5 G0 Breiteg; bei Herrn Krebs in 
Freitag, den 22, Sonnabend, den 23. und Gro es arten⸗Concert 
onntag, 4. Mai, hr Abends: von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 


nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 
Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Humanität. 2 
großes 


S den 2 : 8 N 
Außerordentliche Vorſtellung 
au dem Gebiete des höheren 
Billard Spiels, 
p ausgeführt Ul 41 

a 
[5839] N Paris. ’ 01 Concert 
Anfang 4 Uhr. Fuer X Person 1 Sgr. 
Morgen Montag: Großes Goncert n 


derſelben Kapelle. [ 
Anfang 5% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Beltgarten. 


Heute Donnerstag 


Großes C 1 i 


In allen Buchhandlungen und Post- 
Expeditionen zu haben: 


Breslauer 
Post - Handbuch. 


Preis 714 Sgr. 


[4807] 


Erfolg krönen 


Concert⸗Geſellſchaft Casino. 


Donnerstag den 21. Mai d. iv 
Nachmittags 4 Uhr, 4988] 


Concert im Schießwerder. 


U 
Carl Schwenke's Garten, 
Mattbiasſtraße 16, 
prangend in vollſter Kaſtanienblüthenpracht, 
Schatten ſpendend allen Müden und Maro⸗ 
den, erquickend durch friſchen Trunk, ladet zu 
zahlreichem Beſuche ein. (5815) 


Brieg, den 21. Mai. 


Im Bergel. 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
a. „Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
apellmeiſters 


oncert ds it 
der Springer'ſchen Kapelle, unter Direction 
des Herrn Franz alenta. 
Anfang 5 Uhr. tree 1 Sgr. 


Zeltgarten. 
Morgen Freitag den 22. Mai: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Muſikchor des königl. Schle⸗ 
ſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6, unter 
Direction des Kapellmeiſters Herrn 83) 

gr. 


. Englich. 6 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 18 


Schiefwerder Garten. 


orgen Freitag den 22. Mai: 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 


Neu -S 


[4635] 


at 5. Uhr En ene 3%, u [5032] dert, ihre Rechnungen dem 
ee a 5 
FFF 1 5 zuſenden, welche F 
H. Brettschneider Wintergarten. 


Wegen Umbau des Saales, 


Kana 22. Mai: 
Schluß der Tanz: änzchen. 


Sonnabend den 23. Mai: 
Schluß der dramatiſchen zansteängdien. 
Gäfte und Damen mit Karten haben zu 
beiden Kränzchen Zutritt. Damen ohne Kar⸗ 
ten kein Entree. [4951] 


Tanzmuſik in Roſenthal, 
heute, Rn 1 81 
e albasfahrt won 2 Uhr ad. 5027] G 


Pianoforte - Fabrik | 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


Satzlhgl,Cooartügl u Painos 
zu billigen Fabrikpreisen. 


Gebrauchte Pianos werden zu den 
höchstmöglichen Proisen an Zablungsstatt 
angenommen. 


— 


Pianinos, 


elegant und ſchöner Ton, 
Ring 50. [5834] 


* 


von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regts. (Königin Elifabet). 


In der Arena: 


8 der erſten Wiener Couplet⸗ 


änger⸗Geſellſchaft 


Lelter und 


Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Rinder zahlen die Hälfte. 


© ert 
der erſten Wiener Coupletſänger⸗Geſellſchaft 


Leiter und Lebourd, 


Anfang 6 Ubr. 


Eichenpark in Pöpelwitz. 


Heute Donnerstag den 21. Mai: 


Inſtrumental-Concert 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 3½ Uhr. 


Regelmäßig { ür 
Auswanderer per Dampf⸗ und Leech 
zu billigſt geſtellten 

Breslau, den 20. Mai 18688. ] 
Der koͤnigl. preuß. conceſſionirte Agent 


J. Mendelsson, 
Warnung. 


Meine Frau Louiſe, geb. Greulich, lebt 
ſeit Michaeli v. J. von mir getrennt zu Bres⸗ 
lau Friedrichsſtraße. Sie macht ſelbſt und 
durch ihre Kinder ohne meine Genehmigung 
Schulden, vor denen ich hierdurch 
weil ich für fie nicht aufkomme. 


Fleiſchermeiſter in Neumarkt. 
Herr Buchhalter Batzdorf, bis Ende 1866 


geweſen, wird erſucht, mir ſeinen jetzigen Auf⸗ 
enthalt anzuzeigen. 5835] 
J. Olſchowsky in Gleiwitz. 


Dank Schreiben 
an den Arzt für Bruſtkranke, |? 
Herrn Dr, Reimann zu Berlin, Schützen⸗ 
Straße Rr. 30 
hnen, hochverehrter 
aufrichtige Dankbarkeit für 


mühungen, mit denen Sie einem leidenden 
jungen Mann mit unermüdlicher, theilneh⸗ 


werde Sie niemals vergeſſen können. Moͤge 
Sott auch Ihre ferneren Bemühun en zum 
Wohle der leidenden Menſchheit mit gutem 


enken, was zum Glücke des Lebens erfor⸗ 
ſchenke 3 e 59027 


Maison de santé. 
öneberg bei Berlin. 
Heil⸗Anſta 2 innerliche, chirurgiſche 
un 0 
Die Organiſation dieſer Anſtalt beſteht aus 
einer Abtheilung für ſchwere Kranke und aus 
einer für ſolche Patienten, welche ſich 
einer Molken⸗ — Brunnen⸗ — mediciniſchen 
Bades — Kaltwaſſer⸗ — Inunctionscur, der 
Behandlung durch das pneumatiſche Cabinet 
Electricität (con ſtanten und Inductionsſtrom] 
unterwerfen wollen. % 
Dr. Ed. Levinſtein, Königl. Sanitätsrath. 
Conſultationen der erſten Aerzte Berlins. 
Moldungen zur Aufnahme nimmt entgegen 
das Bureau der Maison de santé zu 
Neu⸗Schöneberg bei Berlin. 


Hiermit werden alle Diejenigen aufgefor⸗ 
dicect, ſpäteſtens bis zum 20. Juni 


nium haben oder zu haben glauben. Spätere 
Meldungen können nicht berückſichtigt werden. 


- Urbanowitz, Kreis Koſel. 


Frankfurter Lotterie, 
Ziehung den 17. und 18. d 
nal⸗Looſe Ir. Klaſſe a 3 Thlr. 13 
theilte im Verhältniß gegen Poſt⸗Vorſchuß 
oder Einzahlung zu beziehen durch 

51 J. G. 4 


Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M. 


eld auf lurze Zeit wird nachgew. Hinter ⸗ 
dom, Uferſtr. 20a, 3 Tr., Won 18. 


Fi Zußleidende bin ich, außer Sonntags, täglich Vorm. v.10—12 und 
1 Nachm. v. 3—5 U. zu conſultiren. Eliſabeth Keßler, Ohlau⸗Ufer 8. 
Bekanntmachung. 685 

Volksgarten. Die den 3 Geſchwiſtern — Nimpt Ki N 
eute Donnerstag: [5814] date 0 bei Siedah e e —— 

er owitz, Siebo un irne 

ßes oncert an die Gehfholkfei Nr. 1 zu Tſchirne follen 


verpachtet werden. Es werden daher Pacht⸗ 
luſtige . ihre Gebote dem unter⸗ 
zeichneten Gericht oder dem Vormunde Kam⸗ 
merherrn Graſen 75 auf Pleiſchwitz abzu⸗ 
geben, ſpäteſtens auf dem Königlichen Kreis⸗ 

icht ß 


eri 
den 23. Juni d. J. Vorm. 10 Uhr 
vor dem Kreis⸗Gerichtsrath Schaubert. 
„Der Inſpector Gottſchling wird die Beſich⸗ 
tigöng der Güter geſtatten. 
Die achtbedingungen find bei dem Vor⸗ 
mund und in der Regiſtratur des Gerichts 
einzuſehen. 
ie Auswahl des Pichters behält ſich die 
Vormuudſchaft vor. 
Breslau, den 15. Mai 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abthl. 


Bekanntmachung. [480] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Oscar Lauſchner von hier iſt 
zufolge Beſchluß vom 16. Mai 1868 der Tag 
der Zablungseinſtellung auf den 8. November 
1867 zurüdgeftellt worden. 
Breslau, den 16. Mai 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 179) 
Das erbſchaftliche Liquldations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Referendarius a. D. 
Dominicus Keſſel von hier iſt beendet. 
Breslau, den 15. Mai 1868. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[476] Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Buchhalters Julius 
Leopold Jolles von hier iſt beendet. N 
Breslau, den 15. Mai 1868. 
Abtheilung 1. 


— 


Lebourd. 


Freitag: 
onc 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Großes [5813] 


Entree & Perſon 1 Sgr. 


e Schiffsgelegenbeit 


flag retten, [5838 


ai 18 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[477] Bekanntmachung. 
Blücherplatz 15, 1. Etage. In unſer en iſt Nr. 2254 die 
5 irma ehmann und als deren In⸗ 


ier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. Mai 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. i 


[478] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 10 heute bei de 
Nr. 1717 eingetragenen Firma: Adol 
Epſtein vermerkt worden, daß der Inhaber 
derſelben, Kaufmann Adolf Epſtein hier, 
eine Zweigniederlaſſung in Davidswerk bei 
Bodzanowitz, Kreis Roſenberg OS., 
richtet hat. 

Breslau, den 14. Mai 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[686] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 12 
Maſchinen⸗Wollen⸗W̃ 
eim et Sohn zu Wuſte⸗Giersdorf das Aus: 
ſcheiden des Königlichen Commercien⸗Raths 
Leonor Reichenheim aus der Geſellſchaft zu⸗ 
folge Verfügung vom 12. Mai 1868 heute 
eingetragen worden. 

Waldenburg, den 13. Mai 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


warne 
2 


Carl Lange senior, 


leiwitz in Condition ir 


Herr, gebührt meine 
hre edlen Be⸗ 


mender und uneigennütziger Aufmerkſamkeit] [684] Bekanntmachung. 
beiſtanden und ihn von den traurigen Folgen] In unſer b iſt sub laufende 
einer jammervollen Krankheit erretketen. Ich] Nr. 799 die Firma: 


; . Zakobowig 
zu Antonienhütte und als deren Inhaberin 
die Handelsfrau Friederike Jakobowitz da⸗ 
ſelbſt zufolge Verfügung vom 15. Mai d. J. 
heute eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 16. Mai 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nachlaß⸗Auction. 


* den 22. Mai er., Vormittags von 
9 Uhr ab, werde ich Werres DIE 6 


3 Treppen hoch 
aus dem e Dreßler'ſchen 
Nachlaſſe Mobiliar, ehend in Ma⸗ 
hagoni⸗Schränken, Tiſchen, 1 Nollbu⸗ 
teau, Spiegel mit Conſol und Platte, 
1 Bettſtelle mit Sprungfedermatratze, 
Bilder, Zeichnenmaterialien, Haus⸗ und 
Küchengeräthe de., 

ſowie Mittags von 11 Uhr ab Adolpbſtraße 

Nr. 9 im Hofe 
die n Bau- und Maurer- 
utenſilien * 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

ſteigern. . 4 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Bad Salzbrunn. 


Gaſtbof, Logirhaus und Mineralbad 
„zur Sonne“, dicht un der Promenade, wird 
den geehrten Curgäſten und en Publi⸗ 
für 8 bevorſtehende Somme 911860 


emptob en. 

ie eiſenhaltigen Wannenbäder find vom 

15. Mai an zur Benutzung. Beſtellung auf 

Wohnungen übernimmt der ee 
Rudolf Beyer. 


Syphilis, Flechten ꝛc. werden von einem 
der tüchtigiten Aerzte Berlins brieflich behan⸗ 
delt. Kranke wenden ſich gef. an die Apo⸗ 
theke, Neue Roßſtraße 21, Berlin. Die 
bewährte Are iſt ſtets vorräthig à Fl. 
1 Thlr., 1 Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 10 Sgr. 
und wird nach Verordnung des 542 an 
die Patienten verſandt, 4321] 


und Ihnen alles das Gute 


Theodor Klapperbein. 
Frauen ⸗Leiden 


nur 


Be handelnder Arzt 


e 
868 eins 
orderungen an das Domi⸗ 


v. Sark 


ni d. 8 2 


Amel. 


aber der Fabrikant Hermann Lehmann 


eberei N. Neichen⸗ 


* 


* 
* 2 2 L ’ * * 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
8 Die für den Neubau eines Güterſchuppens auf dem Bahnhofe 
2 ' 7 Breslau erforderlichen Erd⸗, Maurer:, Zimmers, Steinmetz⸗, Tiſch⸗ 
er⸗, Schmiede-, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Anſtreicher⸗ und Klemptner⸗Ar⸗ 
Ir beiten incl. Lieferung der erforderlichen Materialien, ſollen im Wege 
I der offentlichen Submiſſion an geeignete Handwerksmeiſter ver⸗ 
dungen werden. 
Koſten⸗Anſchlag, Zeichnun 
auf dem Bahnhöfe zu 


D 


Fi) 


D und Bedingungen find im Bureau 
der 3. Betriebs⸗Inſpection reslau während der Amtsſtunden zur 
Einſicht ausgelegt. } 

Der Termin zur Geoffmeng der Offerten iſt auf 
5 den 3. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 

im obigen Bureau anberaumt und werden Unterne mungsluſtige eingeladen, ihre Offerten 
bis ran verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift: ; 

F en en Kae den Neubau des Güterſchuppens auf Bahnhof Breslau“ 
verſehen, an den Unterzeichneten einzureichen. [4995] 

Breslau, den 18. Mai 1868, 2 
Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector (gez.) Nuchholtz, 


Berlin⸗ Görlitzer Eiſenbahn. 


5 re - 
er Mit dem 10. d. Mis. wird eine den Verlehrsverhältniſſen günſti⸗ 
ere Güter-Glajfification zu unſerm Locakkarif in Kraft treten, was 
. wir, unter Aufhebung der bisherigen Claſſiſication mit dem Bemer⸗ 
ern hierdurch zur öſſentlichen Kenniniß bringen, daß das alphabetiiche 
Verzeichniß der in der Fracht ermäßigten Transportartikel bei unſeren ſämmtlichen Güter: 
Expeditionen käuflich 15 haben iſt. 1837] 
Görlitz, am 10, Mai 1868, Die Direction. 
WET Die Maurerarbeiten incl. Material⸗Lieferung zur Weichſel⸗ 
brücke bei Dziediz auf der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn ol 
1, Juni c. vergeben werden. edingungen ſind in meinem techni⸗ 
um ſchen Bureau jägerſtraße 22 einzuſehen und die verſiegelten Offerten 
l daſelbſt einzureichen. b 
ET Ser Not Der General- Unternehmer. 
S Dr. Strousberg. [1957] 


Galerie im Ständehause. 


Die plastischen Kunstwerke von dem Bildhauer Herrn Kern bleiben noch kurze Zeit 
ausgestellt. Desgleichew die fünf bereits angezeigten Bilder von Herrn Professor Weber. 
Neu aufgestellt; [5024] 
Drei männliche Portraits von Herrn Keil, 
Bin Damen-Porirait von demselben. 
Die Galerie ist alle Sonn- und Feiertage, sowie alle Mittwoch und Sonnabend geöffnet, 


Eintritt ist frei. 


Heute Donnerstag, den 2¹. PR 1868 bei Fr. Witterung 2 
Vergnügungsfahrten nach Oswitz 
mit den Dampſſchiffen 
„Frankfurt“, Capit. Neumann, 
„Cuͤſtrin“, „ Schultz. 


Abfahrten von Nachmittag 1 Uhr an ſtündlich, vom Neuen Packhofe vor dem Nikolai⸗ 
h ore. — Fahrbillets pro Perſon 2% Sgr. tour und 2½ Sgr. retour find an Bord zu haben. 


[5018] 


Von Gewerbe- und Schützen⸗Vereinen aufgefordert, wird der Unterzeichnete zum 
deutſchen Schützenfeſte in Wien, das am 18. Juni c. ſtattfindet, einen 4867 


Extrazug nach Wien 
am 17. Juni c. mit Anſchluß von Morgenroth, Kattowitz, Myslowitz und Oswieneim 
beranftalteten, wenn ſpäteſtens am 5. Juni c. eine Betheiligung von 200 Perſonen ge: 
ſichert, reſp. bei mir angemeldet ſein wird. 1 

Die Fahrkoſten in II. und III, Klaſſe werden nur die Hälfte des tarifmäßigen 
tour und reiour Fahrpreiſes, mit einem höchſt geringen Zuſchlage auf Deckung der Unter: 
nehmungskoſten betragen. Giltigkeit der Billets vier Wochen, mit Berechtigung, 
innerhalb dieſer 185 täglich mit den gewöhnlichen Zügen zurückzureiſen. 
f Anmeldungen ſind nur an mich zu richten. 


Loebel Berger, in Königshütte. 


Den 24. Mai letzte Vorſtellung. WE 
Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. 


Broekmann's Affen ⸗ Theater 


und Kunſtreiterei en miniature. ] 
Heute Donnerstag, den 21. Mai: Zwei große Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr. 
Kaſſenöffnung eine Stunde vor Beginn. 
Freitag, den 22. Mai 1 Vorſtellung, Abends 7 Uhr. 


Neuigkeiten und Fortsetzungen aus dem Verlage von Ferdinand Enke 
in Erlangen, zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


Böhmer, Dr. med. II., Die Sinneswahrnehmungen in ihren physiologischen 
und psychologischen Gesetzen. Die physiologischen und psychologischen ‚Principien 
der Sinnenlehre. Kritischer Streifzug gegen die Heidelberger Physiologen. Vierte 
Lieferung, 8. geh. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 

Dasselbe Werk, nunmehr vollständig, unter dem Titel: “ 

Böhmer, Dr. med. H., Die $inneswahrnehmungen in ihren physiologischen 
und psychologischen Gesetzen. Eine physiologische Grundlage der Anthropologie. 
„ geh. Preis 4 Thlr. 2 Sgr. 

Briegleb, Bee 855 H. K., Vermiſchte Abhandlungen. Erſtes Bändchen. 
8. geh. Preis 26 Sgr. 1 

Buff, Dr. II. L., Kurzes Lehrbuch der anorganischen Chemie, entsprechend 
den neueren Ansichten. gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 16 Sgr. 

Guersant, P. M., Notizen über chirurgische Pädiatrik. 

sischen von Dr. H. Rehn, Dritte Lieferung, 8. geh. Preis 15 Sgr. 

Küchler, Med.-Rath Dr. II., Die Querextraetion des grauen Staars bei Er- 
wachsenen. Mit 3 Holzschnitten. gr. 8. geh. Preis 9 Sgr. 

Lazansky, Dr. med. A., Compendium der Pathologie und Therapie der 
localen inneren Krankheiten. 8. geh. Preis 3 Thlr. 12 Sgr. : 

Müller, Dr. Fr. W., Die Proftitution in ſocialer, legaler und fanitärer Beziehung, 

die Nothwendigkeit und der Modus ihrer Regelung. Eine ſocial⸗mediciniſche Studie. 
8. geh. Preis 5 Sgr. [5011] 

Vorräthig bei: 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), 
und bei Maruschke & Berendt. 


2.-Brvelmann, Director. 


Aus dem Franzö- 


Der Breslauer Schlachtviehmarkt 252 nu 


iſt zwar täglich geöffnet, die Haupt⸗Markttage indeß finden jeden 
Montag und Donnerstag 


und, wenn Feſttage eintreten, Tags darauf ſtatt, wovon wir hieſige und auswärtige ande ſowie ca. 50 


Producenten wie Conſumenten benachrichtigen. 
Breslau, den 18. April 1868. 


Breslauer Schlacgtvichmarkt⸗Geſelchaſt. 5 


3948) 


en bis zum] 


161 


Die Dividende 


* 


Feuerverſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Gotha 


beträgt nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe pro 1867 


Procent 


der eingezahlten Prämien. 


Den im Bereich der Agentur Breslau wohnenden Banktheilnehmern wird ein Exemplar des Rech⸗ 
nungs⸗Abſchluſſes, ſowie ihr Dividendenſchein zur Unterzeichnung von uns zugeſandt, und gegen Rückgabe 
des Letzteren Zahlung auf dem Burcau der General⸗Agentur — Nikolaiſtraße Nr. 9 — geleiſtet werden. 

Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Intereſſenten bereit, : 

Die Aufnabme neuer Mitglieder wird ſowohl durch die unterzeichnete General-Agentur, als durch die 


Herren Agenten vermittelt. 


Breslau, den 15. Mai 1868. 


Carl Geiſter, Firma G. Michalowicz Nachfolger, Schmiedebrücke Nr. 17/18, 
Julius Natzky, Scheitnigerſtraße Nr. 3, 
Wilhelm & Theod. Selling, an den Kaſernen Nr. 1/2 im Bürgerwerder. 


Die General⸗Agentur der Feuerverſicherungs⸗Baul für Deutſchland. 


[4685] 


Frankfurter Lotterie, 


Y d. Kgl. Regierung genehmigt. 


A — 6000 — 5000 — 
— 3000 — 2000 — 1000 etc. 

Original-Loose werden versandt gegen 

Posteinzuhlung oder Briefmarken: 

% Original-Loos à Thlr. — 26 Sgr. 
a 57 * 1. 22 * 
” * 3. 13 ” 

Plan, Ziehungslisten u. Gewinne erfol- 

gen pünktlich durch den Haupt-Collecteur 

Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Um dem Wunsche meiner zahlreichen W 
Geschäftsfreunde zu entsprechen, habe 
ich in Berlin ein Filial-Geschäft errich- 
tet, woselbst ebenfalls obengenannte 
Criginal-Louse zu haben sind und jede 
mündliche und schriftliche Auskunft be- 
reitwilligst ertheilt wird. 

Den Aufträgen ist der Betrag beizu- 
fügen und sind zu richten an den Haupt- 
Collecteur: 

Anton Morix in Berlin, 
Taubenstrasse 42. 


* 
Verkauf einer Waſſermühle. 
„Das früher Söhnel'ſche, jetzt dem könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Fiscus gehörige Mühlen ⸗ 
grundſtück ppotheken⸗Rr. 1 zu Schwarz ⸗ 
waldau ſoll mit dem vorhandenen Inven⸗ 
tarium meiſtbietend verkauft werden. 

Die zum Grundſtück 5 Waſſermühle 
hat zwei franzöſiſche Mah gänge, einen Spitz⸗ 
gang und eine Brettſchneide. [1915] 

Das Gewerk iſt vor circa 4 Jahren neu 
ausgeführt und im beſten Zuſtande. 

Zum Grundſtück gehören circa 6 Morgen 
und 50 5 — Acker⸗, Wieſe⸗ und 
Gartenland. 

An Gebäuden ſind vorhanden: 

Ein Wohnhaus mit Mühle, ein Stall⸗ 
gebäude und eine Scheuer. 

Das Grundſtück liegt am Communalwege 
von Schwarzwaldau nach Wittgendorf, an der 
ſchleſiſchen Gehirgsbahn. x g 

Zum Verkaufe babe ich einen Bietungstermin 

auf Mittwoch, den 10. Juni d. J., 
von Vorm. 10 Uhr an 
in meinem Bureau zu Waldenburg, woſelbſt 
auch die Bedingungen, der Hypothekenſchein 
und der Situationsplan eingeſehen werden 
können, anberaumt. , 

Waldenburg, den 13. Mai 1868. 

Der Baumeiſter: Großmann. 


Das Rittergut Gunſchwitz 


nebſt mehreren dazu gehörigen Ruſtikal⸗Län⸗ 
dereien, gelegen an der Grenze des Ohlauer 
und Breslauer Kr., 27 M. ſüdlich von Bres⸗ 
lau, 2 M. von der Breslau⸗Strehlener Chauſ⸗ 
ſee, in der Nähe von Zuckerfabriken, bekannt 
in dieſer fruchtbaren Gegend als eins der 
beſten Güter, ſoll erbthei e in frei⸗ 
williger Subhaſtation am 15. Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, an dem Königl. Kreis: 
Gericht in Ohlau verkauft werden. [1963] 
Das Gut hat 994 Morgen Areal, wovon 
ca. 950 Morgen Acker, welcher durchweg aus 
braunem und grauen humoſen Lehmboden be⸗ 
ſteht, der zum Anbau von Raps, Rüben, 
Klee, Luzerne I zu jeder Getreideart vor⸗ 
züglich geeignet iſt. ! 
10 ge tliche Taxe iſt auf 104,559 Thlr. 


16} r. feſtgeſetzt. ! 

Ser en beſteht gegenwärtig aus 
26 Pferden, 70 Stück Rindvieh, ca. 1000 
Stück Schafe incl. Lämmer. 

Das Wohnhaus iſt maſſiv und geräumig 
8 Garten gelegen, mit ſchöͤnen Environs und 

arkanlagen. 

Die e ee ſind ſehr gut, 
größtentheils maſſiv, ſämmtliche Stallungen 


ewölbt. . 
. Dazu gehörig und verpachtet find, eine 
maſſive Schmiede „ein Wirthshaus und eine 
in Letzterem eingerichtete Käſerei. 


Käufern ſteht die Berichtigung eee ei. 


anz maſſiv gebaute Waſſermühle mit 2 frz. 
able ai 10 Spißzgon e, mit guter Waſſer⸗ 
kraft, nebſt der dazugehörigen holländiſchen 
Windmühle mit 1 ab, Spitz⸗ u. Graupen⸗ 
org. des beſteu Acker⸗ 
iefenlandes, der Räumlichkeit wegen auch 
u anderen Fabrikanlagen geeignet, bin ich 
illens, ohne Cinmifhung eines Dritten unter 
oliden Bedingungen Ver e aus 
eier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim 
ſitzer 11981] Aug. Schaaf. 


und 


Hoffmann & Ernst, 
Nikolaiſtraße Nr. 9 


Unſer Geſchäfts⸗ Local 


befindet ſich jetzt 15801] 


Junkernſtr. 36,1. Etage, 


vis-3-vis der Periniſchen Conditorei. 
Herrmann Schäfer & Co. 


r 


r r —— 


Am alletbilligſten 
Nur gute dauerhaft 
gearbeitete Crino⸗ 
linen, in den neuen 
Fagons, ſind in allen 
Größen am Lager. 


Neu. Neu. 
J U . 4 Bismarck. 
Anfäge‘ Boncorkoptin Alte Crinolinen⸗ Bänder⸗ — ber 
e F 


Weiß Shirting. 
. 


Sta reifen werden nur bei mir allein 


nach amerikaniſcher Art neu beſponnen und in Fagon geſetzt, wodurch ich im Stande 
bin, ſchon von [5025] 


N) S r. an eine elegante Erineline herzuſtelen. 
Crinolinen Fabrik 

8. Jungmann, 
Reuſcheſtraße Nr. 64. 


Aufträge von Auswärts werden 
prompt ausgeführt. 


En gros & en 
detail. 


Die Verſicherung von Oberſchleſiſchen B Aectien 


übernehmen wir gegen die diesjährige Verlooſung mit 1% pCt. 15674 


Mareus Nelken & Sohn. 
Oberſchleſiſche Eisenbahn Stamm Actien La. B. 


verſichern gegen die an 1. Juli a. e. ſtattfindende ebr. Eutte ; 
(ars) ebr. Guttentag- 


P. P. 15017 
Das bisher hier von uns unter der Firma Comptoir des Sgale⸗Schifffahrts⸗Vereins 
Ernst & Co“ betriebene Salzverkaufs⸗ und Speditions⸗Geſchäft geben wir von heute 
an unter gedachter Firma 2 und übertragen . commiſſionsweiſe Herrn Carl 
Baumeier in Breslau. Anfragen und Geldſendungen ꝛc., auch aus früheren 
Geſchäften, ſind deshalb an dieſen zu richten. | 


Der Saale⸗Schifffahrts⸗ Verein Ernst & Co. 
Salz; Magazin Vreslau. 


Si 1% Er. incl. (trocken. . ... Thlr. 3. II. 6. 
Vieh alz, 2 Won „„ 55 5. —. 
Lealſteine pr. Fir. me tm pen e „% A 
Steinſalz in Stücken In, ee ee . 


Carl Baumeier, 
Comptoir des Saale ⸗Schifffahrts⸗Vereins, 
Caſſe und Lager: Langegaſſe im Lübbert'ſchen Speicher. 


Verkauf eines Kohlen tuben⸗Complexes. 


welches in einer der bevölkertſten und induſtriereichſten Gegend Böhmens, in ganz ge 
Entfernung der Eiſenbahn liegt, zu deren unmittelbarer Verbindung die 8 nit 
weigbahn beabſichtigt wird. Es umfaßt einen Flachenraum von 489,216 (K Me uns 
Kotten le von mehr als 3 Millionen Kubik⸗Klaftern und liefert eine vorzüglich reine Veetige 
kohle. Der Ankauf würde unter den allergünſtigſten Verhältniſſen erfolgen, da der, 2} ia⸗ 
Kohlenbergbau, wie leicht nachweislich, mit jedem Jahre ganz bedeutend mehr an Thaler 
frit gewinnt. — Kaufbewerber, die über ein disponibles Kapital von . aller 
verfügen konnen, wollen ſich wegen Einſicht des Situationsplanes und Aenntniß g 


näheren Angaben wenden an a = 
Noesselt in Kreslau, ü 
Garxtenſtraße Nr. 23 9. . 


er 


3 


Modewaaren⸗Handlung 
eciell 


für ſpeci ER 
alle Arten Kleiderſtoffe, Chäles und Tücher. 
Für die Sommer Toilette 


empfehlen wir Bareger, Mousselinettes, Jaconeties. 


Piques, Percalines in den neueſten Deſſins und waſchechten Farben 
g zu den ſolideſten Preiſen. [5014] 


Proben nach Auswärts er. 
Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzerſtr. 28 „im Hieronymus“ (vis-à- vis dem Theater). 


Ohlauerſtraße neben der Wache, 


Julius von Brase, 
f ihas3 empfing foeben 
Havanna's, 1867er Erste, 
Regalia Nor 90 Thlr. pr. mille, 
Londres flor 66 „ 75 
Begalia fino 33); „ 7 
Galanes 20 
Ferner empfehle ich mein Lager [5039] 
öſterr. und ungar. Weine, als wie Meluiker, 


Sexaärder, Vösslauer, Erlauer, Maslasz, Tokayer. 


Auswärtige Aufträge werden gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages 
prompt effectuirt, und bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Bock und Lagerbier 
in vorzüglicher Qualität zu zeitgemäßen 
Preiſen empfiehlt: 
Breslau, Mai 1868. 


Aung. Meberbauer. 
Ju Ausſtattungen und Geſchenken 


empfehlen [5009] 


Alfenide- 


Löffel, Meſſer und Gabeln, Thee: und Kaffee-Serbice, Meſſerbänke, Leuchter, Zucker⸗ 
do — Deal und Kuchenkörbe ꝛc., welche in niehen und Dauerhaftigkeit das echte 


Silber erſetzen. II. A: Burst & CO., 
Königl. Hoflieferanten, 
Breslau, Ohlauerſtraße 76/77, 


in den drei Hechten. | 


2 


[4982] 


F, verfeſte, gegen dera damen Eimbrubfihtre. 5005 ı arm 


* 177 * 
Geld- und Documenten-Sehränke 
in jeder beliebten Möbelfacon, dergl. Schreibtiſche ſolider unde ERS 
Q neueiter Conſtruction, bewährt bei verſchiedenen Bränden, empfieh t zu 24 5 
„ oliden Preiſen Carl Kästner in e . — 

70 Einzig auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Chemnitz mit eiſter Pr. is⸗W 
2 Medaille gekrönt. 


154ſte Frankfurter Stadtlotterie, 


ga 


| VERDALUNGS-PASTILLEN 
us LAC TAS SODAE unp MAGNESIA 
Von BURIN ou BUISSON 


Phormacent erſter Klafe, Fanreat der Rail. Akademie der Medizin in Paris. 
> Vecſes ausgezeichnete Heilmittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Since 


7. Verdauungs⸗Functionen des Magens und der Eingeweide verordnet. Es wirkt erfo 
reich gegen Gaſtritis, Gaſfralgie, langwierige oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende ale, 
egen ie Iamellung des Magens und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach eingenommener 
ahlzeit, Verdauungsmangel, Abmagerung, wie gegen Leber: und Nierenübel. 
iederlage in den größeren Apokheken Norddeutſchlands. [3299] 


Höchſt ſeltener Gutsverkauf. 


g Ein Rittergut in vorzüglicher Gegend, Regierungsbezirk Liegnitz, über 1100 Morgen 
Raps, Weizen⸗ Rübenboden, Gebäude maſſiv, Ställe gewölbt, ſchoͤnes Schloß, 1000 Schafe, 
65 Rindvieh, mit ca, 33,000 Thlr. Pfandbrief⸗Schulden iſt für 115 Mille Thlr. bei 40 Mille 


Anzahlung wegen Alter des Beſitzers hoͤchſt preismäßig zu kaufen. Reſtkaufgelder können 
auf 10 Jahre ſtehen bleiben. n Ben 85 


Eine delen end Nach aber 2000 Morgen, Regierungsbezirk Breslau, mit 400 Morgen 
Ihönen Wieſen und eizenboden, Brennerei, iſt mit 2% Thlr. pro Mrg. u. 10,000 Thlr. 


aus erſter Hand 5 vergeben. 0 

Eine Herrſchaft don 31,000 Morgen Raps⸗ und Weizenboden, 11 ter Cultur, alles 

drainiet inel. 18,000 Morgen, 100 jährigen Forſt, deſſen Tarwerth eine Million Thaler. An 
5 9 Canal und ſchiffbarent. Fluß für 1,400,000 Thlr. bei 600,000 Thlr. Aue : 
lung aben. 983 

x > von Leinen und Shirting, in den neueſten Fagons, empfiehlt 
Oberhem in unter Garantie 5 Gurk ens billigſt die Wäſchefabrik von 


ermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße Nr. 8. 


— 


weite Beilage zu Nr. 235 der Vresla 


Die Verwaltung des 


unter Chiffre P. P. durch das Stangenſche 


rür städt. und ländl. Hypotheken 


1515 
wer ZJeitun 


Agentur⸗Geſuch. EE . 

Gin in ne Branche erfahrener, gut em⸗ 
pfohlener Agent ſucht zur Vertretung in Dan⸗ 
zig und event. Umgegend noch einige Häuſer. 
Adreſſen werden erbeten unter Nr. 5728 durch 


die Exped. der „Danziger Zeitung.“ 5001] 


Eine Villa 


in nächſter Umgebung Breslau's, ele⸗ 
gante Z mmer, großer Garten, per Was 


gen in 15 Minuten von Mitte der Stadt 
zu erreichen, iſt ſofort zu verkaufen. 


Näheres unter A. B. Z. 32 


N Briefkaſten 
der Schleſ. Ztg. 5841 


Ein Gut, in der ſächſiſchen Oberlauſitz, von 
nahe an 350 preuß. Morgen Flächenin⸗ 
halt, mit Ausnahme von kaum 20 Morgen 
in Wieſen und pfluggängigem Lande beſtehend, 
faſt ganz frei von Privatlaſten, im beſten 
Stande, ſehr bequem zu bewirthſchaften, mit 
neuen maſſiven Wirthſchafts⸗Gebäuden und 
eleganter Wohnung verſehen, angenehm ge⸗ 
legen und durch Kunſtſtraßen mit zwei nahen 
Eiſenbahnſtationen verbunden, ſoll mit voller 
Ernte und einem reichen todten und leben⸗ 
den Inventar verkauft werden. Anzahlung 
20,000 Thlr. . 

Kaufluſtigen wird auf Anfrage unter der 
Adreſſe: Herrn F. Heinze, abzugeben Marien⸗ 
ſtraße Nr. 10 1. Et., Dresden, Näheres 
mitgetheilt werden. [1980] 


Vortheilhaftes Geſchäft. 


Unter den pünftigften Bedingungen iſt Ver⸗ 
hältniſſe balber ein Spezerei⸗Geſchäft in 
einer kleinen Provinzialſtadt Schleſtens, welches 
gegenwärtig noch im Gange iſt, zu verkaufen 
oder zu verpachten, und zu beliebiger Zeit zu 
übernehmen. Die Lokalitäten ſind alle im 


beſten Zuſtande, die Pacht äußerſt billig unde 


die Lage des Geſchäfts anerkannt die beſte am 
Orte; auch ſind zum Kauf nur ca. 300 Thlr. 
erforderlich. Etwaige Reflectanten werden er⸗ 
ſucht, ihre Adreſſe unter der Aufſchriſt: H. D. 
J. 54 poste restante Breslau gefälligſt aufzu⸗ 

[1947 


geben, 
Meine Beſitzung, 


% Meilen von Breslau, ſchön gelegen, 40, 
Morgen Kräuterboden, herrſchaftlichem Wohn⸗ 
15 ſchönem großen Garten und Ziegelei, 
eabſichtige — anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen zu verkaufen. [5335 
Oltaſchin b. Breslau. J. Quittenbaum 


Berlin, von 750 Mg. incl. Wieſ., iſt Familien⸗ 
verhaltniſſe halber mit 10—12 Mille Anzahl. 
zu verkaufen. Offerten sub E. 1770 befördert 
die Annoneen⸗Exped. von Rudolf Moſſe, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. [4731 


* 
Mühlen⸗Verpachtung. 
Die zu Thiergarten bei Ohlau gelegene 
Mahlmuhle mit 3 Mahlgängen iſt vom 
1. Nopember d. J. ab auf 3 Jahre id zu 
verpachten. 5 [4788] 
Die näheren Bedingungen find bei der 
unterzeichneten Verwaltung einzuſehen. 
Zinkwalzwerks zu 
Ohlau. 


Ich ſuche eine 
Gutspacht 
von 500 bis 1000 Mg. Gef. Off. erbitte mir 


Annoncenbureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 
Agenten verbeten! [5031] 


ist fortwährende Verwendung vorhanden. 
Näberes in der May'schen Leihbibliothek, 
Herrenstiasse 7a. 


Ein größere Apotheke in Berlin, beveu- 
tendes Grundſtück mit vortheilhaften 
e iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Zur Ueber: 
Ban find ee 921 Bi rn 
Thlr. genügende Sicherheit erforderlich. Hy⸗ 
potheken feſt. Adr. sub H. 1822, befördert 
die Annoneen⸗Exped. von Rudolf Moſſe, 
Berlin, Friedrichsſtr. 60. [5004] 


ie Wille 


mit Garten, in der Nähe bon Breslau — 
beſonders geeignet für Familien, welche die 
Vorzüge des Landlebens mit der Annehm⸗ 
lichkeit der Nähe einer großen Stadt zu ver⸗ 
einigen wünſchen — iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 14796] 
Nähere Auskunft beim Buchhändler Mor⸗ 
genſtern in Breslau, Ohlanerſtr. 15. 


50,000 Thlr. 


ungetheilt find innerhalb % der landſchaft⸗ 

lichen Taxe unkündbar & 5 & Zinſen pari zu 
vergeben. T. F. poste rest. Breslau f. 

— — 

upillengelder auf hieſige Grundſtücke d 5 % 

inſen werden zu beliebigen Summen offe⸗ 

tirt. T. F. 30 poste resiante Breslau fr. 


Für 60,000 Thlr. 


ſtädt. Hypotheken habe ich zu zeitgemäßen 
Courſen ſofortige Verwendung. 5818] 


Moritz Liebrecht, Büttnerſtraße 6. 


n einem großen Fabrikorte Oberſchleſiens 
J iſt eine an einer lebhaften Chauſſee bele⸗ 
gene Beſitzung, beſtehend aus einem Vorder⸗ 
und Hinter⸗Gebaude, ſich zu einer gewerb⸗ 
lichen Anlage gut eignend, billig zu verkaufen. 
Die Beſizung kann auch getheilt werden. 
Beide Häuſer bringen 294 Thaler Mia 
Frankirte Offerten unter Chiffre 6. J. 26 
mimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegen. [1975] 


. — Donnerstag, den 21. Mai 1868. 


dee, 


Magasin Anglais, 
Schweidnitzerſtraße. 


Beſte Quelle . 


zur Beſchaffung 


'spepzuy urs rden 


eleganter 
Herren Garderoben 
Schweidnitzerſtraße. [5028] 


Magasin Anglais. 


Der Feiertage wegen bleibt mein Comptoir den 27. und 28. d. Mts. geſchloſſen. 
S. M. Davidsohn, [5 


Mahagoniholz⸗ und Fournier⸗Handlung, 


1 Albrechts ſtraße 38 und Altbüſſerſtr. 14. 


2 Viſitenkarten, lithographirt, nur 12 Sgr., 
Je Bogen fein ſatinirtes Briefpapier, mit Namen, 6 Sgr., 
100 breite oder ſchmale Couverts, in weiß, 5 Sgr., 


2 Bogen n ee ee 
Papierholg. J. Bruck, Schweiduitzerſtr. 5— 
Natürliches Mineral ⸗Waſſer 


erhalte ich während der Brunnen⸗Saiſon direct von den Quellen unun⸗ 
terbrochen von friſeher Füllung zugeſandt und empfehle zur ge 
neigten Abnahme davon: 
Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Cudowaer, Eger, Emſer, 
Fachinger, Geilnauer, Gleichenberger, Goczalkowitzer, Homburger, 
Königsdorf⸗Jaſtrzember, Kreuznacher, Karlsbader, Kiſſinger, Lipp⸗ 
aus Marienbader, Ober⸗Salzbrunn, Pyrmonter, Reinerzer, 
oisdorfer, Schwalbacher, Selterſer, Spaa, Vichy, Wildunger, 
Weilbacher und Wittekinder Brunnen 
„Friedrichshaller, Püllnaer, Saidſchützer und Kiſſinger Bitter 


wäſſer. 3 

Ferner Paſtillen aus Bilin, Ems und Vichy, fo wie alle Badeſoolen, 
Salze und ſämmtliche 1 5 medizin. Seifen, Sprudel ⸗ 
und Quellſalzen nebſt Cudowaer Laab⸗Eſſenz zur Molkenbereitung. 


3 
Carl Fr. Keitsch, “Lädt: dt 25 


[5020] 


[4605] Stockgaſſen⸗Ecke. 


Eduard Sachs'ſche Mageneſſenz. 

Von dem Königl. Miniſterium für Medicinal⸗Ange⸗ 

legenheiten zum Verkauf geſtattet wegen ihrer außer⸗ 

ordentlichen Güte, weltberühmt, iſt echt zu haben 

4 Flacon 15 Sgr., Flacon 7˙½ Sgr., 

in Breslau bei dem alleinigen Fabrikanten 
Eduard Sachs, | 


ei Bad rin, 


Sehr viele höcft ſchätzenswerthe Anerkennungen bei wiederholten 
Beſtellungen auf das concentrirte meliorirte 


niestiintions-Fluld für Pferde 


find in voriger Woche bei uns eingegangen. Wir fühlen uns gedrun⸗ 
gen, hiermit in dankbarer Erinnerung auf die Vorzüge des „Fluid“ aufmerkſam zu machen, 
für diejenigen, welche daſſelbe noch nicht kennen, um eingetretene Beſchwerden ſchnell und 
billig auf boͤchſt rationelle Weiſe zu beſeitigen und Kraft, Muth, Ausdauer und Rennkraft 
dem Pferde und Zugvieh zu verleihen, ſowie bis in's hoͤchſte Alter zu erhalten. Orig.⸗Kiſte 
12 Fl. 6 Thlr., % Kiſte 3 Thlr., einzelne Flaſchen 20 


Gen.⸗Depot Handlung Eduard Gross, 


am Neumarkt 42, 


e ELITE Ra 
neuen Wellen: und Fluß bäder 


und bittet um recht zahlreichen Beſuch. [5805] 


Weite Rügener Krouenſchlemkreide, 


den Stein 4% Sgr., Pinſel, Schablonen, Pauſen, fertige Malkaſten mit Temperafarben, 
geriebene Oel⸗ und Lackfarbe, feine Spirituslacke, gemalte Früchte, Blumen und Landſchaf⸗ 
ten als Vorlagen, verkauft am billigſten das Maler- Utenſt ien⸗Geſchäft Alte 15 Fi 


[5036] 


ftraße 29 von J. Trautmann. 


Fertige Oberhemden 
- 2 2 2 d JE 
für jede Große in Sbieß K die Leina 4 —.— 8 Aa ene Hemden empfe It 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 


[ 
50. 
e he eee, 


d 
Wit Stellun 
als Inſpector, zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftun 5 


\ 


ittwer, ohne Anhang, ſucht eine 

2 eines Gutes oder anderen Eta- 
bliſſemeuts. — Caution konnte nöthegenfalls und bei genbgenber Sicherheit geleiftet 
werden. — Auch wäre derſelbe nicht abgeneigt, fich bei einem ſchon beſtehenden und 
nachweislich rentablen Geſchäft mit einigen Tauſend 1 1 bei Convenienz zu 
dee e ee en, e e de 
—— erauf reflertit e man franco an e e on resl. 
Zeitang unter der Chiffer 1. P = 1902} 


„ Ar. 6 gefälligſt zu ſenden. 
Wagen, neu elegant und dauerhaft, ſowie auch gebrauchte 
diu ehlt zu ſoliden Preiſen C. &. Froelich, Schuh- 
= brücke 53, Meſſergaſſen⸗Ecke. [4127]. 


er 
1 


1516 


5 pot. Russische Eisenbahn-Anleihe 


mit sofortiger unbedingter Garantie 


der 4 


Kaiserlich Russischen Regierung. 


Emission von Pfd. Sterl, 1,444,320 oder 17,042,976 Gulden Holländ. Court. oder 9,821,376 Thaler Preuss. Courant, 
| NOMINAL-CAPITAL. 


In fünfprocentigen Obligationen 


JELEZ-OREL EISENBAHN-GESELLSCHART, 


à Fl. 1000 Holländ. Courant oder à Pfund Sterling 100 = Thaler 680 Preuss. = Fl. 1180 Holländ. 
oder à Thaler 200 Preuss. Courant. 


Diese innerhalb 81 Jahren al pari rückzahbaren Obligationen geniessen 5 Procent Zinsen und ½ Procent Amortisation per Annum; 
die Kaiserlich Russische Regierung hat die sofortige, unbedingte und absolute Garantie für die Zinsen gleich vom Tage der Emission 
und für die jährliche Amortisation vom 1. November 1870 anfangend, übernommen. 

Der Ertrag der Obligationen ist für den Bau der Eisenbahn von Jelez nach Orel bestimmt. 
8 sen 1868 bestätigt. — Durch diese Concession ist das 
Anlage-Capital auf 12,036,000 Rubel Metalliques festgestellt. Davon werden 3,009,000 Rubel Metalliques in Actien und 9,027,000 Rubel Metalliques oder # 1,444,320 Sterling in 
Obligationen ausgegeben. 
1 Für die Obligationen ist durch die Kaiserl. Regierung die ganz absolute, vom Emissionstage beginnende und bis zur vollständigen Til- 
gung er fortdauernde Garantie von Fünf Procent Zinsen per annum sowie von einem Zehntel Procent per annum behufs Amorti- 
sation be 
3 Die Tilgung geschieht binnen 81 Jahren durch alljährliche Verloosungen, deren erste am 1. August 1870 (u. S.) stattfinden wird. 
Die garantirte Zahlung der Zinsen und verloosten Obligationen geschieht ohne irgendwelchen Abzug am 1. Mai und 1. November jeden Jahres: 
In Berlin in Thalern Preuss. Court. bei den Herren F. W. Krause & Oomp., Bankgeschäft. 
In Amsterdam in Gulden Holl. Court. bei Herren Lippmaun, Rosenthal & Comp. 
und Wertheim & Gompertz. 5 

In London in Sterling bei demjenigen Bankhause, welches die Kaiserl. Russische Regierung dafür bezeichnen wird. 
8 Die Obligationen tragen den Garantiestempel der Kaiserl. Russischen Regierung, sowie die Unterschrift eines Kaiserlich Russischen 
- Commissairs des Finanz ministeriums. | j 

Zufolge ausdrücklicher Bestimmung werden die aus der Emission der Obligationen herrührenden Gelder Seitens der Kaiserl. Russischen Regierung und für ihre Rechnung an den 
Stellen deponirt, welche die Kaiserl, Regierung im Einverständnisse mit der Gesellschaft näher bezeichnet, um ausschliesslich für den Bau der Eisenbahn von Jelez nach Orel benutzt zu werden. 

In ein der durch die Kaiserl. Russische Regierung ertheilten Autorisation wird die 1 238 auf diese fünfprocentig garantirten 1 23. am 

0. 


Freitag, den 22stien, Sonnabend, den 23sten, Montag, den 25. Mai c. 


stattfinden: 
in Berlin bei den Herren F. W. Krause & Comp., Bankgeschäft, 
in Amsterdam bei den Herren Lippmann, Rosenthal & Comp. 
ö und Herren Wertheim & Gompertz, 
in Hamburg bei den Herren Haller, Söhle & Comp., 
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Oredit-Austal 


in Breslau bei dem Schlesischen Bank -Verein | 
| und den Herren Oppenheim & Schweitzer, 


in Frankfurt a M. bei Herrn August Siebert. 1 
Die Zusammenstellung der eingegangenen Zeichnungen geschieht täglich und werden sie jeden Tag unverkürzt berücksichtigt, so lange am betreffenden Tage die aufgelegte Summe 
nicht erschöpft war. An dem Zeichnungstage jedoch, an welchem die einlaufenden Subseriptionen die Summe der noeh übrig gebliebenen Obligationen überschreiten, wird die Subscriptio® 
geschlossen und findet alsdann eine verhälfnissmässige Repartilion der an diesem Tage eingeschriebenen Beträge statt. 
Die Zutheilung geschieht spätestens am fünften Tage nach dem Schlusse der öffentlichen Subscription. 
Die Zeichner haben die Wahl zwischen 
Obligationen von Fl, 1000 Holl. Court. 


Die Concession zum Bau einer Eisenbahn von Jelez nach Orel ist von Sr. Majestät dem Kaiser von Russland am 


mit halbjähringen Coupons à Fl. 25. —, zahlbar in Amsterdam, 
sowie in London und Berlin zu den in den Anlehnsbedingungen bezeichneten festen Coursen, 
oder Obligationen von Thlr. 200 Preuss. Ert. f 
mit halbjährigen Coupons à Thlr. 5. —, zahlbar in Berlin, 
sowie in London und Amsterdam zu den in den Anlehnsbedingungen bezeichneten festen Coursen, 
oder Obligationen von Pfd. Sterling 100 
mit halbjährigen Coupons à F 2. 10, zahlbar in London, 
sowie in Berlin und Amsterdam zu den in den Anlehnsbedingungen bezeichneten festen Coursen. . 
Bei der Subscription müssen die Zeichner die Erklärung abgeben, inwieweit sie Obligationen von Fl. 1000 Holl. Court., von Thür. 200 oder von £ 100 zu empfangen wünschen, 
weil die Eintheilung des Anlehns nach diesen Anfragen geregelt wird. An den deutschen Zeichnungsstellen werden nur Subscriptionen auf Obliga⸗ 
tionen à 200 Thlr. Preuss. Ert. angenommen. a 5 ö 


Der Emissionspreis Ist auf 76 Procent festgesetzt, mit Inbegriff der seit 1. Mal 1868 an den Obligationen aufge- 
laufenen Zinsen, was einen Nettopreis von 74°, Procent ergiebt. 


Die Einzahlungen sind wie folgt zu leisten: 
6 pCt. zwei Tage nach der Zutheilung, gegen Quittung. 
20 „ am 2. Juni 1868, 
F 25 „ am 1. September 1868. 
25 „ am 2. November 1868, unter Abzug des alsdann fälligen Coupon. 
76 pCt. L 
Binnen drei Tagen nach der ersten Einzahlung werden, an der Stelle der Quittungen, Interimsscheine von den unterzeichneten Bankhäusern ausgegeben. 
Zu jeder Zeit Ist Vollzahlnng zulässig und wird dem Vollzahler ein Disconto von 5 pot. p. a. vergütet. 
Die definitiven Obligationen mit -Zins-Coupons und Talon werden in der Expedition für die Anfertigung der Staatspapiere in St. Petersburg in möglichst kurzer Frist aur Ausgab® 
bereit gemacht und dann, nach erfolgter Bekanntmachung, gegen Rückgabe der Interimsscheine ausgehändigt, we — 


Berlin, . F. W. Krause & Co., Bankgeschäft. 
Amsterdam, F Lippmann, Rosenthal & Co. 


Wertheim & Gompertz. 


| edingungen 
einer von der Kaiserlich Russischen Regierung behufs Erbauung der Jelez-Orel-Eisenbahn genehmigten Anleihe, 
Auszügeben in Obligationen, deren halbjährliche Zinscoupons 
in Berlin bei den Herren F. W. Krause & Co., Bankgeschäft, 
in Amsterdam bei den Herren Lippmann, Rosenthal & Co., 8 
i und „ „ „ Wertheim & Gompertz und 
in London bei den von der Kaiserlich Russischen Regierung zu bezeichnenden Banquiers bezahlt werden. 


i $ 1. Die Kaiserlich Russische Regierung genehmigt für den Bau der Eiseubahn $ 3. Die Obligationen werden den Stempel der Russischen Regierung und die Unterschrif 
von Jelez nach Orel die Emisston von 2 945 im Betrage von eines Regierungscommissairs tragen. 1 000 
3 0 von fl. 


444, 320 Sterling, - $ 4. Die Obligationen lauten auf den Inhaber und werden in Nominalbeträgen 
oder fl. 17,042,976 Holl. Court., Holl. Court. oder von Thaler 200 Preuss. Court. und von # 100 Sterling — 1. 1180 Holl. Court 
„ Thlr. 9,821,376 Preuss. Court. ‘ = Thaler 680 Preuss. Court. ausgefertigt. 
unter nachstehenden Bedingungen. . $ 5. Den Obligafionen werden Zins-Couponsbogen, enthaltend die Zins-Coupons. für 20 Jahre, 


8 2. Die Anleihe wird im Auslande in Obligationen ausgegeben, deren Verzinsung und und ein mit einer Controll-Unterschrift versehener Talon beigegeben. 
Rückzahlung je nach Wunsch des Inhabers in Livres Sterling, Gulden Holl. Court., oder in Thalern $ 6. Die Obligationen geniessen eine jährliche Rente von 


ede Ob 2 
e 5 pCt., sonach Ie 11 01 90 
Preuss, Court., zum festen Caurse von Thaler 6.24 Sgr. = fi. 11.80 Holl. Court. für # 1 Sterling | von fl. 1000 eine Verzinsung von fl. 50 = #4.4/8 = Thaler 28.24. 4. Preuss. Cou b „Ver 


stattfindet. gation von Thlr. 200 eine Verzinsung von Thlr. 10, und jede Obligation von 100 


7 — 


4 
Per 


ung von % 5 = f.59-= Thir. 34 Preuss. Court. jährlich. Die diesen Beträgen entsprechendeu 
halbjährlichen Zins-Coupons sind am 1. Mai und 1. Novembnr (neuen Styls) jeden Jahres 
in Berlin bei den Herren F. W. Krause & Co, Bankgeschäft, 
„Amsterdam „„ Uippmann, Rosenthal & Co. 
und „ „ „ ertheim & Gompertz, 
„ London bei den von der Kaiserlich Russischen Regierung zu bezeichnenden Banquiers 
„ zahlbar. . 
$ 7. Die Anleihe wird durch alljährliche Ausloosungen getilgt; für die Tilgung wird jähr- 
lich ½ pCt. verwendet, wodurch die Amortisation innerhalb 81 Jahren gesichert ist. Die Aus- 
loosung geschieht in einer jährlich am ersten August, zuerst am 1. August 1870, stattlindeuden 
Versammlung der Direction der Gesellschaft unter Hinzuziehuug des Inspectors der Eisenbahn. Die 
Obligationen-Inhaber haben das Recht, der Ziehung, über welche ein Protokoll aufgesetzt wird, bei- 
zuwohnen. Die gezogenen Nummern müssen sofort in den Blättern (§ 13) bekannt gemacht werden 
und sind die Obligationen am erstfolgenden 1. November zahlbar. Die Rückzahlung der Obligationen 
geschieht al pari, und zwar je nach der Valuta des Ortes, an dem sie zur Zahlung präsentirt wer- 
den, in Livres Sterling, Gulden Holl. Court., oder in Thaler Preuss. Court. Die eingelösten Obli- 
gationen werden unter Beobachtung derjenigen Formalitäten, welche für die Ausloosung vorgeschrieben 
sind, annullirt. 
§ 8. Die Verzinsung der ausgeloosten Obligationen hört von dem Tage auf, an welchem sie 
zur Rückzahlung fällig sind. Falls an den ausgeloosten Obligationen noch nicht fällige Coupons 
fehlen, so wird deren Betrag vom Capital gekürzt und für die Bezahlung besagter Coupons reservirt. 
$ 9. Ausser der absoluten Garantie der Regierung wird die Verzinsung und die Amorlisa- 
tion der Obligationen gesichert durch die Einnahmen der Bahn von Jelez nach Orel, und durch 
deren Betriebsmaterial. Die Verzinsung und Tilgung der Obligationen geht der Verzinsung und Til- 
gung der Actien unbedingt vor. 
§ 10. Sollen Obligationen, welche durch irgend einen Zufall vernichtet oder abhanden ge- 
kommen sind, amortisirt werden, so wird auf Kosten des seitherigen Besitzers dreimal von sechs zu 
sechs Monaten in den in $ 13 bezeichneten Blättern eine Bekanntmachuug erlassen, welche den In- 
haber der mit ihren Nummern zu bezeichnenden Obligationen auffordert, sich zu melden und seine 
Rechte geltend zu machen. Hat sich sechs Monate nach Ablauf der letzteu Bekanntmachung Nie- 
mand gemeldet, und ist auch sonst keine Nachricht über die abhanden gekommenen oder vernich- 
teten Obligationen eingegangen, so werden dieselben annullirt, und statt ihrer, andere unter den 
nämlichen Nummern, jedoch mit der Bezeichnung als Duplicate ausgegeben. Verlorene Zinscoupons 
können nicht amorlisirt werden, aber sie sollen 5 Jahre nachdem der Verlust angemeldet worden 
ist, bezahlt werden; jedoch muss die betreffende Anmeldung spätestens ein halbes Jahr nach Verfall 
der verlorenen Coupons geschehen. 
Die Kaiserlich Russische Regierung hat laut $$ 7 und 9 der am 22. April/4 Mai 1868 
Kaiserlich bestätigten Concession auf die Obligationen der Eisenbahn von Jelez nach Orel betragend 
1,444,320, eine absolute, sofort bei der Emission beginnende und unbedingte Zins- 
garantie von 5 Procent jährlich und ausserdem eine Garantie von ½% Prooent für 
Amortisation, welche am ersten November 1870 in Wirkung tritt, gt Diese 
Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung sichert vor Allem die Zinsen und 
. Amortisation der Obltgatlonen, welche eine Schuld der Gesellschaft bilden. Zur Oon- 
statirung der ihnen zugestandenen Staatsgarantie werden die Jelez Orel-Eisonbahn- 
Obligationen den Stempel der Kaiserlich Russischen Regierung tragen und mit der 
Unterschrift eines Regierungs-Commissairs versehen sein. 
§ 12. Die Obligationen werden bei Kronlieferungen und Contracten der Regierung als 
Unterpfand angenommen werden. 


(8$ 7 und 10) werden in mindestens je einer holländischen, englischen und deutschen Zeitung ein- 
gerückt werden. 


1517 


§ 13. Alle Veröffentlichungen, betrefls Rückzahlung und Amortisation der Be 


Die Jelez-Orel-Elsenbahn hat eine Länge von 177 Werst. Sie verbindet die Jelez- 
Griasi-Bahn, deren Eröffnung binnen Kurzem bevorsteht, mit der bedeutenden Gouvernements- 
Hauptstadt Orel, und ist das wichtigste Glied der grossen Riga-Saratow-Linie, welche dadurch ihren 
Abschluss und ihre Vollendung erlangt. 


Sie verbindet die baltischen Häfen mit den an Producten überreichen südlichen und östlichen - 


Provinzen des Kaiserstaates und ist durch ihre ausserordentlich. günstige Lage im Herzen des Reiches 


dazu berufen, einen immensen Transport von Getreide, sonstigen Landesproducten und zahlreichen 


Frachtgütern aller Art in sich aufzunehmen. 


Als Central- und Knotenpunkt der nach Riga, Kursk, Kiew, Odessa, Charkow und dem E 


Azow’schen Meere, Saratow, Kozlow, Moskau und Petersburg führenden Linien wird die Jeloz-Orel- 

Bahn eine Bedeutung gewinnen, die ihr bereits im ersten Jahre ihrer Eröffnung grosse Einkünfte 

in Aussicht stellt. Es sind alle Vorkehrungen für rasche Fortführung des Baues getroffen und wird 

15 8 Strecke voraussichtlich schon im Sommer 1869 fertig und dem Verkehr 
ergeben. 

In keinem Lande Europa's ist das Bedürfaiss an Eisenbahnen grösser für die gedeihliche 
Entwickelung des Landes, als in Russland, und nirgends bieten die zu erbauenden Linien bessere 
Aussicht auf erspriessliche Resultate, als im Russischen Kaiserstaate, wo die Erzeugnisse eines 
reichen, ergiebigen Bodens durch Eisenbahnen den grossen Märkten Europa's zugünglich gemacht 
werden müssen. Dies gilt im weitesten Maasse den Districten, welche die Jelez-Orel-Bahn durch- 
schneidet und denen bis jetzt die für ihren Reichthum an Bodenerzeugnissen ausreichenden Trans- 
portmittel gänzlich gefehlt haben, f N 

In vollster und einsichtiger Würdigung dieser hohen Bodeutung verleiht die Kaiserliche Re- 
gierung ihre Garantie; sie fördert dadurch den Bau der wichtigen Bahnstrecken, ohne sich in Wirk- 
lichkeit Lasten aufzubürden, da die Bahn selber weit mehr als für die Zinszahlung erforderlich auf- 
brlngen wird, wie dies bei allen mit ihr in Verbindung stehenden Linien der Fall ist, deren Actien 
jährlich ansehnliche Superdividenden abwerfen. 

Es ist eine auffällige und sehr bemerkenswerthe Erscheinung, wie rasch die Einnahme-Ver- 
mehrung der Eisenbahnen in Russland sich steigert. 

Vom 1. Januar bis 1. März dieses Jahres hat nach den Generaltabellen: des Baron Delwig 
die Brutto-Einnahme aller russischen Privat-Eisenbahnen die ‚nachstehende Vermehrung gegen die 


nämlichen zwei Monate des Vorjahres: aufzuweisen: 


St. Petersburg - Warschauer Bahn mit der Zweigbahn nach der 


preussischen Grenz nn „ plus 24,3 Proc. 

RR Era Re SE en „ 38 
Moskau - Nischgo rod Pugh „ 38889 
, . uridk „ 93,.— „ 
Moskau-Jaroslaw, namentlich von Moskau nach Sergied Possad „ 35,3 „ 
Tsskkoe- SI o RR RE 
Peterhof Bahnhnn N „. Minus I „ 
e . . .. plus 158,8 „ 
Feb 8 e 
ard — Ve a 14 „ 
Warschau- Bromberg 7 5 7 
, , a fern 9 


London, 


Zuerkannt 1867, 


Zuerkannt 1867. Wappen f. Hoflief. J. Maj. der Königin. 


Zuerkannt 1862. 


41 


Paris. 


zu Firmaſchildern, \ 


Medaillen,, Wappen. und Zinkgießerei 


Berlin, Koch & Bein, Berlin, 


alleinigen Inhabern (auf dieſe Artikel) der Preis⸗Medaillen der Welt: 
Ausſtellungen von London 1862 und von Paris 1867, 
Bei anerkannt beſter Arbeit die billigſten Preiſe. 


5 


Fabrik von Metall- und Glas-Buchstaben 


L782 


Zuerkannt 1862. 


Für zahnende Kinder 


empfehlen wir allen Eltern, Müttern 


ie von uns erfundenen 


elektromotoriſchen ZJahnhals bander 


55 zahnende Kinder, das anerkannt einzige bewährte Mittel, Kindern das Zahnen 

eicht und ſchmerzlos zu befördern, ſowie die ſo häufig beim Zahnen auftretende Un⸗ 

ruhe, Fieber, Schlafloſigkeit, Zahnkrämpfe X. ſtets tafı 2 und 1 zu 0 ft 

7 Obige Zahnhalsbänder Eparioktentrage der. 15 az 

echt zu haben bei Herrn ; 

A. Fuchs, fag in Breslau, Schweidnitzerſtr. 49, 
Ih. Zenker. Albrechtsſtraße Nr. 40, 


d und bei den Herren 
Joes Levy jr. in Breslau, Ring 54. Julius Krafft in Freiſtadt i. Schl., 
3. Silberſtein in Breslau, Ring 56. A. Greiffenberg in Schweidnitz, 
C. Moeſer in Neiſſe, A. Süßenbach in Freyburg in Schl., 


Bochumer Gußſtahl⸗Glocken. 
1 F Große Goldene Ehren⸗ 
| il | Medaille Paris 1855. 
Medaille London 1862. 
— Goldene e Paris 


* 


ur 2 


Der Ton dieſer Glocken iſt ebenſo voll, rein und 
weittragend wie der von Bronzeglocken, und ihre 
5 60 0 5 bedeutend größer, was durch die aner⸗ 
ennendſten Zeugniſſe bewieſen iſt. Einzelne Glocken 
und vollſtändige Geläute werden unter Garantie 
für die Reinheit und den Wohlklang des Tones 
geliefert. Stahlglocken koſten nur etwa zwei Fünftel 
ſo viel als bronzene von gleichem Ton. 

Preiſe ab en für Glocken: 
von 55— 0 fd., 8 Sor. pro Bid. Zollgewicht, 
U 


N 7 


beginnenden 


4000, 
4000, mal 3600, 


v a2" * " 7 


0050,00 „ San, a 7 
Achſen und Beſchläge zu den Glocken in jolider Arbeit wer: 
den billigſt berechnet. Fur altes Glockenmaterial an Zahlungs⸗ 
8 ſtatt, hat die Fabrik Verwendung. Ausführlich Proſpecte wer⸗ 
den au Fe eingeſandt. 3583] 
Bochum (Weitphalen), im Auguſt 1867. 


Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation. 


Sool⸗ und Seebad Colberg. 


Die ſeltene Vereinigung der Sool⸗ und Seebäder und die hierdurch erzielten wirkſamen 

Erfolge haben unſerem Bars, welches als Eiſenbahnſtation leicht zu erreichen iſt, in jedem 

ahre einen geſteigerten Beſuch zugeführt. Herrliche Waldungen, unmittelbar an der See⸗ 

üſte, und Beiümagvolle Promenaden bieten den Gäſten mannigfache Abwechſelung, auch 
e 


Ein viertel . 
ſolcher mit 


genannt wird. 


wird in dieſer Saifon ein elegant gebautes Theater eröffnet. | 
Zum edle von Wohnungen, welche allen Anforderungen entſprechen, ſowie zur Er- J Gewinngelder zu. 
theilung jeder näheren Auskunft erbietet ih die unterzeichnete Direction. 5 
Die Soolbäder beginnen Ende Mai, die Seebäder am 15. Juni d. J. [4513] 


Die Direction des Seebades. 


Hotel de Ruſſie Dresden. 


Unter Bezugnahme auf die Annonce vom 17. Febr. d. J. beehrt ſich der ergebenſt Un⸗ 
terzeichnete hiermit anzuzeigen, daß er nunmehr mit der Einrichtung feines Hotels fertig iſt. 
Daſſelbe iſt pollitändig neu möblirt und ganz den Anforderungen der Zeit gemäß ein⸗ 


gerichtet. 5 x 
f Unter Zufiherung guter Bedienung und billiger Preiſe empfiehlt daſſelbe dem geehrten 
eiſenden Publikum beſtens. . 14924] 


J. C. 


Dresden, den 20. April 1868. erz. 


| Glüchs- 


Das Spielen in Frankfurter Lotterie 
iſt in Preußen geſetzlich geſtattet. 


keſtet % 99 . . n Pro⸗ 
11. Juni 5. 
20 
Geldverlooſung. 


Haupttreffer: Pr.⸗Crt. 100000, 60000 

20000, Amal 10000, mal 
8000, mal 6000, 2mal 5000, mal 
mal 250 
2000, 66mal 1500,10 5mal 1000, mal 
500, 125 mal 400, mal 300, 15 mal 
200, 220mal 100, 11450 


Thlr. u. ſ. w. 
Ein 790 65 Orig.⸗Loos koſtet 4 Thlr. 
Ein a es . 9 


Faſt in jeder Verlooſung erhält unſer 
Debit die qröhten Haupttreffer, ſo daß 
echt der 


Allerglücklichſte 


Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen 
verſehen oder gegen Poſtporſchuß führen 
wir prompt und verſchwiegen aus, und 
ſenden jedem Intereſſenten ſofort nach 
Entſcheidung amtliche Siehungaliten und 


[4837] 
Adolph Lilienfeld & Co., 
Bank: und Wechſel-Geſchaͤft 
Hamburg. 


Centrifugal-Pumpen, 


Dampf- u. Handspeise- 


Pumpen. 


Gebr. Pütsch, ontenuferle 


e . 
C. Schindler in Reichenbach, & Ließ in Strehlen, 
8 in Gleiwitz, J. Nikolaus in Neumarkt, 
ühſam in Beuthen OS. Nob. Bock in Waldenburg, 
. M. Trautmann in Greiffenberg, E. Schindler in Liebau, 
W. Scholz in Hirſchberg, . Deſſauer in Ratibor, 
C. Mattern in Namsler in Goldberg, 
S. Gutfreund in Leobſchütz, W. Springer in Striegau, 
L. Krug, Apotheker in Roſenberg, — Urban in Görlitz, 
S. Schnell in Oppeln, C. Grübel in Habelſchwerdt in Schl. 


Gebrüder Gehrig. 


5 Apotheker 1. Klaſſe und Hoflieferanten, 3964] 
Berlin 


Nr. 14, Charlotten⸗Straße Nr. 14. 


14863] 
Waagen Fabrik II. Herrmann, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, 


empfiehlt ſich mit Deeimal- und Centesimal-Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction 
Vieh-Waagen vorräthig. Neparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. 


+ 


Ber 


Offerte. 


bie, 


Die ſeit 28 Jahren beſtehende, hierorts älteſte 


0, Amal 


mal 47 


Stand Kr zu 
chinen, 


25 


Rock Ka melde jetzt ein unentbehrliches Si 
Ya den- find, nach Möglichkeit zu erlei 

9° beiten Conſtruction, denen keinerlei Mängel anhaften, ſowohl zum Fa⸗ 

T miliengebrauch wie zur e geeignet, mit Schnur⸗ und Saum⸗ 
K Thlr. empfehlen. 4390 

a. — Verſendung nach allen Nich⸗ 


Amerilaniſche Handnähmaſchine 
u Mignon 
SEEN 1. Paultry. London 
befte einfachſte, neueſte amerikaniſche Construction naht 
Stepp⸗ und Kettenſtich, wie alles, was in einer Familie 
nur vorkommt, feinſte Gaze bis zum bidften Skoff ꝛc.; 
ausgezeichnet für Tambourir⸗Arbeiten. Aeußerſt ſaubere, 
ſolide Arbeit, daß Reparaturen nie vorkommen. Preis 
16 Thlr. Garantie! e 
5 General ⸗Depot für Schleſten: 4783] 
P. Guttentag, Breslan, Ohlauerſtr. 8, 


[4780] 


Offerte für Eltern und Vormünder. 


Ein Lehrer, welcher drei Knaben, die bei ihm in Penſion ſind, für die Realſchule vor⸗ 
bereitet, iſt bereit, unter ſoliden Bedingungen noch einen in Penſion und Vorbereitung zu 
nehmen. Das Nähere auf gefällige Adreſſen sub A, G. 64 in der a 


; Schleſiſchen Zeitung franco. 
Pelzgegenſtände aller Art ſowie Tuchſachen Mr 


werden zum Conjerbiren angenommen und verſichert bei 


H. Kirchner, Garlsftrafe J. 
Holländ. Säe⸗Leinſaat, 


alleiniges Depot der Herren E. & S. & C. Saint Martin & Co. in Rotterdam 
offeriren in Original⸗Packung 


Kringel & Fillie, 


Breslau. [4889] 


Feinſt gemahlener Graphit 


wird in großen Qualitäten zu kaufen gewünſcht. Franko⸗Offerten bis Mitte Jun⸗ 
unter Chiffre R. 889 find zu richten an A. Retemeyer’s Central-Zeitungis 
Annoncen⸗Bureau in Berlin. 4934] 


2 


„Gies mausdorſer Preßhefe, 


anerkannt beſtes triebfähigſtes 


Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt 


Die Fabrik⸗ Niederlage, 
— —  SLDEN Wilh.⸗Straße 65. 
Die Sosnowicer 

Dampf ⸗Knochenmehl⸗Fabrik, F. Scherner, 


empfiehlt in bekannter Reinheit und beſter Qualität unter Garantie des Gehalts, nach den 
Analyſen der Herren Prof. Dr. Krocker, Dr. Stöckbardt und Juſt. Fuchs: 


Sit, gedaͤmpftes Knochenmehl I. u. II., Superphosphat u. 


Letzteres, mit über 10 pCt. Stickſtoffgehalt, iſt nachweislich vorzüglich zu 
Horumehl. Hein: un wi ble dien 000 


Raſen⸗ und Wieſen⸗Cultur. Aufträge nimmt entgegen [5006] 
a Die General⸗Agentur für Schlefien 

Eduurd Sperling, Breslau, 

Fabriklager: Friedr.⸗Wilhelmſtraße 1, im Kronprinz. 


Aufträge zum Feſt werden 


baldigſt erbeten. 


* 


Ein ut gebautes Haus, zu jedem Geſchäft 
PR eignend, und in der ſchönſten Lage 
Schleſiens, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Nur ernſtliche Selbſticufer erfahren das Nä⸗ 
here durch H. Goldbach in Schweidnitz auf 
portofreie Anfragen. 4964] 


Die General⸗Agentur der Ameri⸗ 
kaniſchen Waſch⸗Seife beehrt ſich auch 
aus Schleſien unter mehrſeitigen Aner: 
‚tennungen. die heut eingegangene zur 
Kenutniß der reſp. Hausfrauen zu 
bringen: 503 
Herrn. 


Touvert Fabrik 
Petzold & Comp., 
4871]. Dresden. 


Verkauf A Sorte von 500 Stück ab, 
prompte Liefer., Muſter u. Preisliſte gratis. 


Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt 42.) 
Wohlau, den 19. Mai 1868. 
7 825 empfangen Sie Thaler . . 
(folgt Beſtellung). Die Amerilaniſche 
al bewährt ch beim Waſchen der 
Wäſche vorzüglich. 8 
Achtungsvoll ergebenſt 


offmann. 
. — 8 


ef geſehen. J 


i 
rped. d. Bresl. Ztg. 


u EEE EEE ERBE 
Gratis!! 
1 Ditz. Photogr. zu d. Albums von 15 Sgr. an 
Pr 1 11. lr. an 
bel N. Raschkow Jr., 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel; 
empfehle und verſende (478 


Photographie⸗Albums 
in Leder à 3, 7%, 10 und 12% Sgr.; 
zu 50 Bildern j 
in Leder à 15, 20, 25 Sgr., 1 und 1% Thlr.; 
zu 100 Bildern, modernes langes Format, 
1 1, 14, 1%, 173, 2 und 2% Tbl. 


Die größte Auswahl 


Crinolinen 


zu billigen Fabrilpreiſen bei 


Albert Fuchs, 


4971] königl. Hoflieferant, 
49. Schweidnitzerſtraße 40. 


Parfümeriekäſtchen 
von 2% Sgr. an, Flacons, Nähwachſe zc., 
reizende Gelegenheits⸗ und Cotillons⸗ 
Geſchenke für Damen, in hundertfacher 
Auswahl bei [4479] 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Eis-Verkauf 


bei [4806] 


Gebrüder Knaus, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 


* 


E 
— 


Kaffee und Zucker. 


J Bolge bun Findus ich mit 
heutigem Tage die Preiſe wie folgt. 
feinſter Menado⸗ und Ceylon⸗Kaffee, d. Pfd. 


lenser dus doe e. Bd, der 1% den 3 Hech 

einſter Java⸗Kaſſee d. gebr. 154 = 

her Domingo⸗Kaffee, = 125 € on Es en 3 306 ten. ar} 

uter Dampf⸗Kaffee, reinſchmeckend, 10 > 173 in Filz und Stoff zu ſehr bil- 
einſter Raffinad im Brot, d. Pfd. 5 E ligen Preiſen empfiehlt in ge er 
gun der h PEN gi 4% 5 uswahl ia 5 ir 
einſter weißer Farin, d. Pfd. 4 auerſtr. 
Nane Farin, d. 105 44 Fr jede, Nr. 87. 
raüner Farin, d. P 


Neue Matjes⸗Heringe, 
Elbinger Neunaugen, 
Schiffszwieback 


zur kalten Schale, 5802 


geränch. und marin. Lachs 


empfiehlt von neuen Sendungen 


Guſtav Scholtz, 


d. 3%: 
8 N. 
Jonas Graetxer. 
Breslau, Graupenſtraße 19. 
Einzelverkauf zu Engros⸗Preiſen. [5816] 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell [3359] 


‚Gicht und Dibennseionneh |Snstniere, 0, eig ber Huta. 
f - Kopf-, hand- und Kniegicht, 
Sac Ana U 1 5 und 5 Maſtviehverkauf. 


fe ternfette 8 und 3 u 
offerirt Dom. Jyrowa p. Dzieſcho⸗ 
witz O.⸗S. [1978]. Bodellus. 


aleten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. 
da E. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Friſche Noſenſeifen, 


a Stück 2%, 5 und 12½ Sgr., 


friſ che Erdbeerenſeife, 


A Stück 2½ und 5 Sgr., 

wirklich dem Namen eniſprechend, parfümirt, 
empfehlen wir zur Pflege des Teints in aus⸗ 
gezeichnet ſchönen Qualitäten. [4568 


Piver & Co., 


Dhblauerſtraße Nr. 14. 


Ein 30 lin. Objektiv 

. (zu Portr. u. Loſchft.) 5820] 
u. 1 complett. 19 lin. Apparat mit Slatif 
(vorzügl. Gläſer) . billig J. verkauf. Nah. d. 
Spediteur H. L. Günther, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 1. 


- 
8 - 


Dom. Ober Peilau l., 
hart Bahnhof Gnadenfreit. Schl., Verkauf. 

40,000 Hohl-, 80,000 Mauer-, Dach⸗, 
Sal e blatken⸗ Brunnen⸗Ziegeln, 

rainröhren, vollkantig trockenes Bauholz 
von allen Längen und Stärken, Felgen zu 
verkaufen Fuchshof am Schießwerder 6. 


Schwefel ſaͤure !!! 


bei Partien in 60 und 66 pCt. Waare äußerſt 
bilie bei [5026] 


Franz Darrè in Breslau. 


1518 


werden auf ein innerhalb 
der Stadt beleg. Grundſt., 


3000 Thlr. 90 


ausgeh. m. 7400 Thlr., Taxe 122,000 T 
gef. Offerten im Briefk. d. Schleſ. Zeitung 
28. 5825 


Die erste Sendung 


Holländ. Süssmilch- 
Mai - Käse 


empfiehlt: 30] 


Eduard Scholz, 


‚ Ohlauerstrase 79, 
vis-à-vis dem weissen Adler. 


Neue. Matjes-Heringe, 
Schiffszwieback, 
Citronen, & 6 er. bis 1% Ser, 
schöne kleine Rosinen, 
feinstes Prov.-Oel,. 
‚Gebirgs - Himbeersafl, 
Prünellen, 4 pra. 6 ser. 
Ananas in Flaschen 


empfehlen: [5023] 


Gebrüder Heck, 


Südfrucht-, Delicatessen- u. Oolo- 
nlal-Waaren-Handlung, 


Ohlauer-Strasse 3435. 


400 Mille gut gebrannte 
Mauerziegeln (8827 
von Oderlehm, ſind preismäßig zu verkaufen. 
Näheres Schloßſtraße 2, par terre. 


Ein geprüfter Elementarlehrer, moſaiſchen 
„Glaubens, findet vom 1. Juni d. J. an 
meiner hieſigen Schule bei einem jährlichen 
Gehalte von 250 bis 300 Thlr. eine Anſtel⸗ 
lung. Bewerber wollen ſich ſofort unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei mir melden. 
Tarnowitz den 15. Mai 1868. 
119581 S. Schleſinger, Schul⸗Vorſteher. 


Eine geprüfte Erzieherin jüdiſcher 
Confeſſion, muſikaliſch, wird zu 3 Madchen im 
Alter von 15, 12 und 8 Jahren vom 1. Juli 
d. J. ab zu engagiren geſucht. Hierauf be⸗ 
uͤgliche Offerten werden erbeten unter der 

lörefie P. P. Neisse poste restante. [1948] 


Für mein yet ſuche ich eine tüch⸗ 
tige Wirthſchafterin mit guten Zeugniſſen, die 
bereits ſchon in einem eben ſolchen Geſchäft 
thätig war. Briefe und Zeugniſſe . i 


erbeten. 
Fedor Bruck, 
Hotelbeſitzer des, Prinz von Preußen“ 
in Ratibor. 


Ein Commis, 


ev., mit gutem Zeugniſſe verſehen, der polniſchen 
Sprache mächtig, wünſcht vom 1. Juli in 
einem Colonial⸗ und Cigarrengeſchäft ein 
anderes Engagement. Gefällige Off. werden 
unter L. A, 100 poste restante Gostyn 
erbeten. [1983] 

* * * * 

Ein tüchtiger Verkäufer, 
der zugleich mit der Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz vertraut ſein muß, findet bald oder 
um 1. Juli in meiner Tuch⸗ und Mode⸗ 

garen⸗Handlung Stellung. 5828 


Simon Werner in Münſterberg in Schleſ. 


Ein tüchtiger und ſolider Commis, judiſch 
und der polniſchen Sprache mächtig, findet 
von Johanni ab in meinem Specerei⸗ 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft eine gute Stellung. 
Myslowiß im Mai 1868. [5007] 
B. Perſieaner. 
Ein gut eingeführter ſolider ſicherer Reiſen⸗ 
der wird für eine e Cigarren⸗ 
fabrik zum ſofortigen Antritt geſucht. Refe⸗ 
renzen und curriculum vitae su 6. S. 15 in 
den Briefkaſten der Schleſiſchen Zeitung. 
Perlinerplag 5, 3 Tr. rechts, iſt ein möbl, 
Vorderzimmer fofort zu verm. [5830 


und 


Breslauer Börse vom 20 Mai 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer ..|5 963 B. 
Märk.-Posener 5 
Neisse-Briegeor|4} 
Will.-Bahn — 14 
4 


Inländische Fonds | 
und 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 


und Papiergeld. do 


do. Stamm|5 


Eine vortheilhafte Stellung] 


wird einem praktiſchen Arzte geboten in 
einer Kreisſtadt mit bevölkerter und begü⸗ 
terter Umgegend, gleichzeitig Sitz mehrerer 
Behörden. Das Nähere im Hötel du Nord 
in Breslau, am Centralbahnhof, b. Wirth. 


Einen Commis 
für mein Mode⸗Schnittwaaren⸗Geſchäft, 
tüchtiger Verkäufer mit guten Empfehlungen 
und der polniſchen Sprache mächtig, ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt. 4868 

x F. Kober in Beuthen DS. 


Ein Handlungs⸗Commis, 
Speceriſt, der in ſeinen Leiſtungen tüchtig, 
und der polniſchen Sprache durch und durch 
gewachſen iſt, nebenbei ſich u kleinen Geſchäfts⸗ 
reiſen eignet, findet zum 1. Juli c. dauernde 
Stellung. B. R. 13 Oppeln poste restante, 


E Elberfelder Bandfabrik ſucht einen 
fleißigen ſoliden Mann zur Vertretung. 
85 Offerten unter Chiffre H. 6. 25 17 d. 
Exped. der Bresl. Ztg. 1974] 


Ein früher Kgl., gut empfohl. ſehr fäh. Ber 
amte ſucht v. 1. Juli c. ab, event. als⸗ 
bald Engag. als Rentmſtr., Rechfhr., Buchh., 
Hal „Verw. zꝛc. Adr. an W. Kaluſche in 
albau zu richten. [5806] 


Dr nn —ä — 


Ein Beamter, deſſen Familie längere Zei 
krank geweſen und der gut ſchreibt, wünſcht 
wünſcht ſich in feinen Freiſtunden mit A 
ſchreiben 17 775 welcher Arbeiten ꝛc. gegen 
billige Lohnſäge zu beſchäftigen. Gefällige 
frankirte Offerten unter Chiffre B. U. 27 bit⸗ 
tet man in der Exp. der Bresl. Ztg. 5 
geben. 1976] 


Ein Director, kaufmänniſch und techniſch 
befähigt, wird für eine Leinenzwirnerei 
Süddeutſchlands geſucht. Offerten mit Ans 
abe bisherigen Wirkungskreiſes sub E. 1819 
efördert die Annoncen ⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe, Berlin. Friedrichsſtr. 60. 

Die Herren Handlungs⸗Gehilfen, reſp. 
Comtoiriſten, Reifende, Lager⸗Commis 
und Verkäufer, welche anderweitige Engage⸗ 
ments ſuchen, wollen ſich gefälligſt rechtzeitig 
melden. 

Briefe werden mit genauen Angaben, reſp. 
Branche, Leiſtungen, Anſprüche ꝛc. erbeten und 
umgehend beantwortet — ohne Poſtvorſchuß. 
Das merkantiliſche Verſorgungs⸗Comptoir von 


Joh. Aug. Goetſch in Berlin, Week 2 


Ning 49 iſt das 
wozu große Räumlichkeiten gehören, zu 
vermiethen; ebendaſelbſt der 3. Stock, 
wo die Fenſter nach dem Hofe, der 
Aufgang im Vorderhauſe, bald 
miethen. } 


ſtraße 2. 


Der Wirthſchafts⸗Inſpectorpoſten 
auf dem kgl. Amte Sternalitz, Kreis 
Roſenberg iſt vom 1. Juli ab vacant. 

„Inhaber guter Zeugniſſe, die ſchon 
längere Zeit größere Güter bewirth⸗ 
ſchaftet haben, militärfrei und der 

olniſchen Sprache mächtig ſind, 
können ſich melden. [1969] 
von Damnitz. 


Es wird geſucht 


ein mit der Butter⸗ und Käſebereitung ver⸗ 
trauter Mann, welcher geneigt wäre, die Ver⸗ 
werthung der Milch von ca. 200 Kühen zu 
einem Sigenen Geſchäft zu machen. 

Der Abſatz en gros ſowie en detail, die Ver⸗ 
werthung der Nebenproducte und die Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe der Gegend ſind die vorzüg⸗ 
lichſten. — Das Geſchäft verſpricht ein ſiche⸗ 
res, umfangreiches und ſehr lohnendes zu 
werden. Erſorderlich iſt einiges Vermö⸗ 
gen zur Beſchaffung des Inventars und Ein⸗ 
richtung der Räumlichkeiten. — Nähere Aus⸗ 
kunft extheilt gütigſt das „Schleſ. Land⸗ 
wirthſchaftliche Central⸗ Comptoir“ 
in Breslau, Ning Nr. 4, ſowie der 
Unterzeichnete. [5012] 

G. Freiherr v. Maſſenbach. 

Bollochowo b. Murawa⸗Goslin, 

Provinz Poſen. 


Der Unterzeichnete ſucht zum Antritt am 
1. Juli einen firmen und zuverläſſigen Die⸗ 
ner gegen hohes Gehalt. Nur Diejenigen, 
die durch ihre in Abſchrift einzuſendenden 
Zeugniſſe nachweiſen können, daß ſie bei Herr⸗ 
haften auf dem Lande jahrelang zur Zufrie⸗ 
ha ſchriftlich 
[5742 
Mai 1868, 
auerma. 


denheit gedient haben, mogen 
melden. 0 
Ruppersdorf bei Strehlen, 16, 
Gra 


Krak. OS. Pr-A. [1 — 
Oest. Nat-Anl.]5 | 544 
do. 60erLoose]5 | 697 
do. 64er do. 
pr. St. 100 Fl. 493 
Baier. Anleihej4 


Preuss. Anl. 5915 |1037 B. : Russ. Bod. Cred. Pfb. 80 
do. Staatsaul. 43955 B. do. do. * — 8 — 
do. do. .1441954 Ducaten 97 B. Diverse Aotlor. 
do, Anleihe 4189, B. 888U z. Louisdor 1114 G. Bresl. Gas- Act. 5 
St-Schuldsch. 33084 3 Russ, Bank-Bil.|8344B.835-35.B, 


Präm.-A. v. 551341117 B. 


Bresl, $:,-Obl. 4 


ö 0. do. a 95 B Eisonbahn-Stamm-Aatien. do. St.-Prior. 4 — 
os. Pf. (alte — Freiburger . 4 1116-3 bd. a mu \ 
do. 2 3] — Jb.B. Neisse Eger ee Schl. 1 13 . 15 
do. (neue) 4 853 B. 854 Ya] Narschl.-Märk 44 — ai 
Schles, Piidbr. 461 5 83 b6. Obrsehl. Au. 3, 185} 6. Woohsel-Oourse. 
0. it A. „ 0. it. B. 165 C. 
do Rustical.\4 [91 B. Oppein.-Tarn. 181.781 C. Ader, 80 fen 141 8. 
do. Pfb Lit. B [44 — K. Oderater-Bl. 5 76% ba. Hambrg 300 M. us st 05 
deo, do. 31 — Wün-Bahn 4 684 B 0, el 
do. Lit. 04 |91 B. 90 bz. —.— 5 0 1M. en 150 f bs. 
do. Rentenb. 4 |914 B. 914 b. Wärsch.- Wion Bond TU Se Ä 
Posener do. 4 89 B. pr. St. 60 RS. 5 60-31 bz. B. 7 1 L. Strl. au 6. 231 bz. G. 
8. Prov.-Hilfsk 4 a: — — ͤ ZM——— —¼ —¾0 Sur 300 Fres. 2 81 bz. B 
Wien 150 fl. xs 874 bz 
Freibrg. Prior.|4 185} B. Ausländische Fonds. do, do. u 86] bz. 
do. do. 41 B. Amerikaner ..ı6 77 be. B. Frankf. 100 fl ( 
Obrschl, Prior 3178 B. Ital. Anleihe. .|5 487, bn. Leipzig 100 Pfl. u — | 
do. do. |4 185} B. Poln, Pfandbr.j4 | 623 ba. G. Warsch. 9OSR.IST| — 
do. dos 931 G. Poln. Liqu-Sch. 4 |54-} bz. 1 
äo. 40. (452 B. 210240. Krakan 08, 0. | — Die Börsen-Commission 


Oost. Währungj874B. 87. 25 
r 


Minerva 
Schl. Fenervrs.|4 
Schl. Zkh.-Act. .fr. — 
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E 


F 


und 
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Steindrucker. 


Sohn achtbarer Eltern, findet in meinem P 
und Modewaaren⸗Geſchäft zum 1. Juli d. 
Aufnahme. 5821 


Sohn braver Eltern, der poln 
mächtig, kann ſich in meiner Schnittwaaren⸗ 
und Leinwand⸗Handlung melden. [1979] 

Coſel. F. Haß. 


11917 


Ein Lehrling, 


D. Buchholz. Liegnitz. 


Ein Lehrlin 


chulbildung verſehen. 


Zum 1. Juli c. können einige geſchickte, 
ſolide Steindrucker in meiner Sruderei 
dauernde Condition finden. 1965] 

Gleiwitz OS., Mai 1868. M. mmer. 


in gut empfohlener, nüchterner und un⸗ 
verheiratheter Kutſcher wird 
Näheres in 

Ohlauerſtraße 9 


eſucht. 
r. eee Weinhandlung, 
r. [5822] 


uB? 


5 


2 Sprache 


ür mein Tuch⸗ und Manufactur⸗Waaren⸗ 
I Geihäft ſuche ich zum fofortigen Antritt 
einen Sibbe Sohn achtbarer Eltern und 
mit nöthiger 


A. Stern in Sohrau O.⸗S. 


Wohnungs Geſuch. 


Ein unverheiratheter Herr (ſtiller Miethe 


ſucht für ſich und 
oder 1. October eine freundliche und elegante 
b | Wohnung von 3—4 Zimmern nebſt 
155 mit Ausſicht auf einen Garten oder die 


feinen Diener zum J. 


u 


t) 


Juli 


bes 


romenade, im Preiſe von höchſtens 200 Thlr. 


Offerten werden sub M. 9 
Bresl. Ztg. erbeten. 


durch die 61825 d. 
48251 


Zu verm. Nikolaiſtr. 69 


tage, das 


C. Knorn. 


legen, ein Verkaufslocal 8 
18072 f zu vergeben 


Parterre ⸗Local, 


u ver⸗ 
5788] 


ein comfortables phot. Atelier, 35“ lang, in 
Eiſen⸗Conſtruction nebſt Buchbinder⸗, Maler⸗ 
Copir⸗Raum, in Verbindun 
Wohnung der 3. € 
Piecen mit Waſſer⸗ und Gasleitung. (5427 


Roſenthalerſtraße 4 2 
der J. Etage eine freundliche Wohnun 
von 3 großen Zimmern, Kü 
d. J. billig zu vermiethen. 


3 


mit einer 
anze in 15 


che ꝛc. per 1. Ju 
55 

um bevorſtehenden Markt in Schweidnitz 

iſt in meinem Hauſe, 1. Etage, gut ger 


Zu vermiethen 


Ning 15 erſte Etage, im 
vorn herauf, iſt eine 
als Geihäftsraum geeignet, 3 
vermiethen. 


große Wohnung, 


ofe, Aufgang 
l 


8 mi zu 
Se 


Sommer⸗Duarliere. 


Auf einem ſchön und 


Heuf 


euſcheuer gelegenen Landſitz 
möblirte e mit und o 15 K 
Sommerwohnungen zu vermiethen. 
Schmiedebrücke Nr. 24, 1. Etage. 


Zwei herrſchaftl. Woh 


von 200—240 Thlr. ſind B 
zu vermiethen und en 


eſund, nahe d 


bald zu beziehen. 
zu beziehen 45829 


res beim Wirth daſelbſt. 


Ohlauerſtraße 78, 


die 


er 


ıd rere 
für 5 Fi a 


93850 
nungen 


13 
ahe⸗ 


Eingang um 
Ce. zwei 


Stiegen, ift eine gut möblirte Stube mit fep- 
Eingang per I. Juni zu vermiethen. [5810], 


N. 


zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


— — ç— . — . — 

19.und 20. Mai. Ab. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 2 U. 
— — — ͤGXümäfꝗ¾ĩ̃ — 

Luftdruck bei 0 33,30 3357/5 334719 


ue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 it im Iten 
Stock eine herrſchaftliche Wohnung ofort 


Luftwärme ＋ 11,2 4 88 % 17° 
Thaupunkt +26 +13 +63 
Dunitfättigung 48pCt. 52pCt, 40pCH, 
Mal Par: r d 
etter eiter eiter i 
Wärme der Oder n N 152 


B. 
B. 


B. 
B. 


5 [8634-36 ba. 


ee ee Ab re 5 
Die Börse war matt und geschäftslos, nur Warschau- Wiener wurden zu höheren 


Coursen gehandelt. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein“ in Vertretung Dr. Weis. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der poliz, Commission, . 


(Pro Scheffel in Silbergr.) 
Waare 


feine mittle ord. 


Weizen weiss 110-114106 94-100 
do. gelber 106-109102 93-99 


Roggen, schl. 72—73 70 6668 
o. fromd. 70—72 66 62—64 
Gerste 58—60 55 2 
Hafer 39 38 3637 
Erbsen...... 68-70 66 58—62 
Kündigungspreise 


für den 22. Mai. 


Roggen 564 Thlr., Weizen 89, 


Gerste 52 fer 503 
Rüböl 9}, Spiritus 17% 


Raps 


Börsennotiz von Kartoflelspii no 


pro 100 Art. bei Spt. Tralles 
173 B. 174 d. 


* 


